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I «s Memelgebiet fordert Mstimmmm
Me ersten AnsschrMimgerr - Böttcher in seiner Wshnung inssrnieet

Vr. H . Berlin , 8 . Februar . §
(Sonderdienst unserer Berliner Schriftieitung)

Nach zuverlässigen, in Berlin aus Tilsit und Memel vor¬
liegenden Meldungen , ist der verhaftete Präsident Böttcher
am Montagvormittag 11 Uhr aus der Kaserne ent¬
lassen worden . Er befindet sich zur Zeit bei seiner
Familie und hat strikte Anweisung der litauischen Behörden
seine Prtvatwohmmg nicht zu verlassen. Sein Haus wird
scharf bewacht.

Inzwischen hat der an Stelle von Böttcher eingesetzte
Landespräsident Tolisckus sein Amt angetreten und ganz
im Sinne des Gouverneurs Merkys die gesamte memel-
ländische Landespolizei „beurlaubt "

. An Stelle der
memelländischen Polizeikommissare sind litauische Ver¬
trauensleute des Gouverneurs in den leitenden Posten
nntergebracht und die Absicht des Gouverneurs geht dahin,
außer dem Direktorium jetzt auch den memelländi-
schenLandtagzubeseitigen. Man erwartet stünd¬
lich weitere Verhaftungen , u . a. stehender Schulrat Mehe r,
einer der Führer des Memellandes , ferner der Oberbürger¬
meister von Memel vr . Blindling er. der Oberstaats¬
anwalt im Memelgebiet Schwinleck aus der schwarzen

Inzwischen wächst unter dem Druck der jüngsten Er¬
eignisse im Memelland die Erregung der Bevölkerung.
Immer stärker kommt nach allen uns vorliegenden Meldun¬
gen die Forderung aus Selbstbestimmung durch eine Volks¬
abstimmung zum Ausdruck. Allgemein ist man der Auf¬
fassung, daß im Hinblick aus die zahlreichen Verletzungen des
Memelstatuts der jetzt durchgesührte Staatsstreich dem Völ¬
kerbundsrat Veranlassung geben müßte , festzustellen , daß
Litauen die Bedingungen , unter denen es die Souveränität
über das Memelgebiet erhielt , nicht erfüllt hat und daß es
infolgedessen all seiner Rechte verlustig gegangen
ist. Die Memelländer sind daher auch ohne weiteres zu der
Forderung berechtigt, ihr Selbstbestimmungsrecht aus dem
Wege einer vom Völkerbund durchgeführten Volksab¬
stimmung geltend machen zu können, zumal das Gebiet
seinerzeit ohne Volksbefragung von Deutschland abgetrennt
und von Litauen durch Gcwaltstreich in Besitz genommen
wurde.

Der Memellandbund , die Organisation der Mcmel-
länder in Deutschland hat diese Forderung bereits in
einem Schreiben an den Reichspräsidenten
unterstrichen. Litauen habe seine Rechte aus dem Memel¬
abkommen verwirkt, und weitere Verhandlungen würden
niemals einen praktischen Erfolg haben . Die Neuregelung
der Memclfrage müsse daher ihren Ausgangspunkt in einer
Volksbefragung aller Mcmclländer innerhalb und außerhalb
der Heimat haben . In einem weiteren Telegramm an den
Reichskanzler B r ü ning wird gefordert, die diplomatischen
Beziehungen zu Litauen sofort abzubrechen. Eins Reihe
weiterer Protesttelegramme an die Reichsregierung liegt
vor u . a . vom Stahlhelm Ostpreußens und vom Reichs¬
verband der Heimattreuen Ost - und West-
^ ^

Ueber
'
das Verhalten der R ei ch s re g ie run g

gegenüber dem Putsch im M >emelgebiet findet
in politischen Kreisen ein lebhafter Meinungsaustausch statt.
An zuständiger Stelle wird gegenüber Vorwürfen in der
Ocffentlichkeit, daß man sich auf deutscher Seite sehr zurück¬
haltend gezeigt habe, erklärt , es habe erst genau der Sach¬
verhalt geprüft werden müssen; nämlich es sei zunächst fest¬
zustellen gewesen, ob und in welcher Weise ein Einbruch in
bestehende Verträge vorliege. Nachdem diese amtliche Unter¬
suchung angestellt worden sei , wären sofort die beiden deut¬
schen Schritte , nämlich der Protest bei der litauischen Regie¬
rung in Kowno und die Note nach Genf unternommen . So¬
weit die Auffassung amtlicher Kreise. Wir können uns dem¬
gegenüber nicht der Tatsache verschließen, daß an zuständiger
Stelle in den letzten Wochen doch Wohl mitübergrotzer
Langmut Verfahren worden ist . Nach den Vorfällen der
letzten Wochen inr Memclgebict mußte damit gerechnet wer¬
den , daß die Lage sehr schnell wieder eine Verschärfung er¬
fahren konnte, zumindest mußte man Zweifel hegen, ob Wirk¬
lich Verlaß auf die in Berlin abgegebene Erklärung des
litauischen Gesandten wäre , wonach im Memelgebiet alles
wieder in der Ordnung käme. Nach allem, Was man von
dort her in den letzten Wochen hörte , war wenigstens größte
Vorsicht und Aufmerksamkeit am Platz . Hier scheinen an
amtlicher Stelle gewisse Versäumnisse vorzuliegen, durch die
es dahin kam, daß man am Wochenendevon dem Putsch im
Memelgebict zweifellos überrascht war.

Nach den in Berlin vorliegenden Meldungen aus Genf
wird Reichskanzler vr . Brüning bereits am Dienstagabend
um 6 Uhr nach Berlin zurückkehreu , obwohl bis dahin eine
Sitzung des Völlerbundsrates zur Erörterung der deutschen
Memelbeschwerde nicht einberufen werden wird , da die
litauische Regierung die Angelegenheit ver¬
schleppt. Die Vertretung Deutschlands in Genf soll
Staatssekretär v . Bülow übergeben werden, und es sind
bereits lange Verhandlungen in Aussicht genommen, so daß
bei der Schwerfälligkeit der Völkerbundsmaschinerie

eine schnelle Erledigung der deutschen Beschwerdenicht mehr
wahrscheinlich ist . Die deutsche Protestnote , Montagvormit¬
tag im Völkerbundssekretariat übergeben, wird erst im Laufedes Dienstag in Berlin und Genf veröffentlicht werden , da
man ihren Inhalt zunächst der Kownoer Regierung über¬
mitteln will . Wie wir hören , enthält die Note keine be¬
stimmten Forderungen.

ZWMOKtzser WMMm eme VersammLung
Memel, 8 . Februar.

In Deutsch -Krottingen an der memelländisch-litauischen
Grenze kam es auf einer Versammlung der memelländischen

Landwirtschaftspartei zu wüsten Ausschreitungengroßlitauischer Jungschützen. Kaum war die Versammlung,die in einem Gutshaus stattfand , eröffnet, als etwa 40 Jung-
schützen aus Litauen mit wüstem Geschreiin den Raum stürz¬ten und den Redner am Sprechen hinderten . Sie forderten,daß nur Litauisch gesprochen werden dürfte . Der Versamm-lung bemächtigte sich eine starke Erregung . Man versuchte
zunächst , die Burschen zu beruhigen , was aber nur den Er¬folg hatte , daß sie zu Tätlichkeiten gegen zwei Landwirte
übergingen . Zwei memelländische Polizeibeamte versuchtenvergeblich, die Ruhe wiederherzustellen. Nun wandte man sichan den Vertreter des litauischen Kriegskommandanten aus
Deutsch -Krottingen , der aufgesordert wurde , einzugreifen,was er aber ablehntc . Daraufhin griffen die Jungschützen
auch die Poliz erbe amten an , was Len Vertreter des Kriegs¬kommandanten Veranlassung gab . die Versammlung zu
schließen . Auf der Straße warfen die Jungschützen dann mit
Steinen sämtliche Fensterscheibendes Gutes ein.

AEeache innerhalb -er Harzbnegee Front
Hitler in Berlin

(Fernsprechdienst unserer Berliner Schriftleitung)
Der Stahlhelm Gartet

vr . v . Berlin , 9 . Februar.
Adolf Hitler wird heute in Berlin erwartet , wo er aneinem großen SA .- und SS .-Appell tetlnehmen wird , der

ersten gemeinsamen SA .- und SS .-Kundgebung nach dem
bekannten Stennes -Konflikt. Da auch Hugenberg und
andere prominente Vertreter der Harzburger Front zur Zeitin Berlin weilen , so ist es selbstverständlich, daß auch eine
Aussprache innerhalb der gesamten Harzburger Front überdie Frage der Reichspräsidentenwahl stattfinden wird . Mit
Hitler werden auch der Stabschef der SA . , Hauptmann
Rohm, und der Pressechef des Braunen Hauses nachBerlin kommen. Heute abend wird Hitler im Berliner
Sportpalast in einer allerdings nur für SA . und SS . be¬
stimmten Versammlung sprechen und voraussichtlich Wohl
auch zur Reichspräsidentensrage Stellung nehmen. Ob er
sich jedoch schon heute abend in irgendeiner Form sestlegenwird , dürste von dem Ergebnis der inzwischenstattsindenden
Besprechungen mit den Deutschnationalen, dem Stahlhelmund dem Kyffhäuserbund abhängen . Die zweifellos von
interessierter Seite verbreiteten Zweckgerüchtc , über die wir
weiter unten berichten, und nach denen der Stahlhelm be¬
dingungslos für Hindenburg eintreten und dies in einer für
heute zu erwartenden Kundgebung öffentlich bekanntgebenwolle, haben in nationalsozialistischen Kreisen erklärlicher¬
weise einige Verwirrung angerichtet. Der „ Völkische
Beobachter" erklärt, daß ein solches bedingungsloses Ein¬
treten für Hindenburg ohne vorherige Sicherung der
politischen Voraussetzungen im Braunen Hause als offener
Bruch der Harzburger Front aufgefaßt werden
würde . Wie uns gestern noch vom Bundesamt des Stahl¬
helms ausdrücklich versichert wurde , denkt dieser jedoch nicht

daran , seinen bisherigen Kurs auch nur um wenige Strichezu ändern . Die Voraussetzung für eine Unterstützung des
Feldmarschalls ist der Rücktritt Brünings geblieben.

Es ist anzunehmen, daß nach der Rückkehr des Kanzlersam Mittwoch auch die innerpolltischen Fragen wieder stärkerin Fluß kommen, in denen zur Zeit so eine Art Waffen¬stillstand besteht . Von der Absicht innerhalb der HarzburgerGruppen , die „ Gefechtspause" für interne Besprechungen zurErzielung eines einheitlichen Opposionsprogramms zn be¬
nutzen, haben wir schon vor mehreren Tagen Mitteilung ge¬macht. Wie ernst es allen beteiligten Gruppen damit ist, gehtaus Richtlinien hervor , die die Stahlhelmleitung an ihreNachgeordnetenStellen zur Beurteilung der politischen Lageherausgegeben hat . Zuerst war man der Auffassung, daß der
Stahlhelm am Dienstag oder spätestens Mittwoch mit einereigenen Kundgebung für die Präsidentschafts - KandidaturHmoenbmgs hemusireten Dem wird in den er-wähnten Richtlinien wörtlich folgendermaßen widersprochen:

„ Die Stellung des Stahlhelm ist grundsätzlich unver¬ändert . Er kämpft für eine grundlegende Aendc-
rungdesShstems und wird für dieWieder Wahldes Generalfeldmarschalls erst dann ein¬treten , wenn dies Ziel erreicht ist . Eine der¬artige Entscheidung herbeizuführ-en , kann unter Umständenauf parlamentarischen Wege gelingen. Die Aenderung desSystems ist aber gerade im jetzigen Augenblick eine so ge¬bieterische Notwendigkeit, daß wir diesen Kampf unbedinqtdurchstehen müssen. "

Mit anderen Worten : Die Stahlhelmbundesleiturmscheint hiernach erst dann bereit zu sein für die Wiederwahlihres Ehrenmitgliedes Hindenburg einzutreten, wenn es der
Rechtsopposition gelungen ist , die Regierung Brüning zu bc-

Die deutschen Reiteroffiziere gewannenden „ GroßenPreisder Nationen"
Von links nach rechts: Oberleutnant v . Nagel , Leutnant Brandt , Führer der Mannschaft Major von Waldenfels , Ober¬leutnant Hasse , Oberlentnam von Nostiz - Wallwitz. Auch den Offizier-Mannschafts-Kampf um den „ Großen Preis der

Nationen " gewannen die deutschen Reiter.
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Ein Neffe VoincarSs Wied AMG6
in Verlin

Chef - Ingenieur PoincarZ,
ein Neffe des früheren Präsidenten und oftmaligen Minister¬
präsidenten der französischen Republik ist zum Luft-Attachs an

der französischen Botschaft in Berlin ernannt worden.

seitigen. Ueberhaupt ist in den letzten Tagen eine meElche
Versteifung der Stimmung auf der Rechten zu verzeichnen,
obwohl es dem Sahm -Ausschuß gelungen ist , seine Unter¬
schriftensammlung unter dem Hindenburgaufruf zu vervoll-
^

Jn
^

welchem Ausmaß es gelingt , die vom Stahlhelm an.
scheinend für unerläßlich gehaltene Garantie für die Beseiti¬
gung der Regierung Brüning zu machen, hangt nicht zuletzt
von dem weiteren Fortgang der Besprechungen ab. tue nach
wie vor von maßgebenden Persönlichkeiten mit den Parteien
des rechten Flügels der bisherigen Brüning -Front geführt
werden . Diese Besprechungen , die in der Form einer unver¬
bindlichen Fühlungnahme stattsinden , zielen darauf ab , der
Regierung beim Zusammentritt des Reichstags , mit dem man
jetzt nicht mehr vor dem 23. Februar rechnet, ein Miß¬
trauensvotum zu erteilen . .

Eine andere Spekulation geht dahin , daß der Reichskanzler
nach seiner Rückkehr aus Gens und nach Sondierung der poli¬
tischen Gesamtlage dem Reichspräsidenten selbst den Rück¬
tritt des Kabinetts anbiete, um dadurch den Weg
für eine E i n h e its ka n d id a t u r Hindenburgs frei
zumachem Dies Verfahren Ware aber Wohl nur dann rich¬
tig , wenn sichergestellt ist, daß ein politisch voll aktionsfähiges
Reichskabinett folgen würde , wofür einstweilen der Nachweis
noch fehlt , zumal das Zentrum in den letzten Tagen „Ziemlich
deutlich zu erkennen gegeben hat , daß es nicht tue Absicht hat,
ein weiter nach rechts orientiertes Kabinett auch nur zu
tolerieren.

Inzwischen ist , wie der Hindenburg -Ausfchuß mitteilt,
am Montag die erste Million an Einzeichnungen für
die Volkskandidatur Hindenburgs überschritten.

Der Hindenburg -Ausfchuß teilt mit : Dem Hindenburg-
Ausfchuß sind in den letzten Tagen zahllose Zustimmungs¬
erklärungen aus allen Gegenden Deutschlands zugegangen,
darunter:

Dr Adenauer, Oberbürgermeistervon Köln; Geheimrat Professor
vr . Aereboe ; Gehelmrat Professor Or - Anschütz -Heidelberg; Professor
7)r. Aubin, Rektor der Universität Halle ; Staatssekretär a . D.
vr . Brugger-Berlin ; Professor Ernst Robert Curtius ; vr - Adolf'
Damaschke ; Professor vr . Deichmann -Berlin : I) r . Dieckmann , Ober¬
bürgermeister von Minden; Justizrat Or . Drucker -Leipzig; Rektor
Förster, 1. Vorsitzender des Retchsverbandes der Kleingartenvereine
in Deutschland ; UnivsrsttütsprofessorOr - Harms-Kiel ; Fürst Hatz¬
feld ; G. Har ; Geheimrat vr - Ludwig Heß -Berlin, Professor Or . Otto
.Hoetzsch-Berlin : Geheimrat Professor vr . Wilhelm Kahl ; Präsident
^>7- Kaufmann. Vorsitzender des Verbandes der Rheinländer, Berlin;
Graf Hermann Kayserlingk -Darmstadt; Staatsminister a. D . Leers,
Direktor des deutschen Bühnenvereins: vr . Otto Liebmann, Heraus¬
geber der Deutschen Juristen-Zeitung, Professor vr . Erich Marks-
Berlin ; Geheimrat Mittelstein-Scheid , Wuppertal-Barmen; Walter
von Molo-Berlin ; Professor Hoffmann, Rektor der Universität Bres¬
lau ; vr . Paul Rohrbach -München ; Professor vr . Otto Schmidt.
Rektor der Technischen Hochschule Braunfchweig; Geheimem Professor
vr Mar Sering -Berlin ; Professor Mar Slevogt-Berlin ; Botschafter
a D Sols -Berlin ; vr . Sapenhorst, Oberbürgermeister von Bielefeld;
Professor vr - Karl Straube, Thomas-Kantor in Leipzig; Bergrat
Professorvr . Lübben , Rektor der Technischen Hochschule Charlottenburg;
Gebeimrat Wetzold , Generaldirektor der Staatlichen Museen, Berlin;
Geheimer Justiziar Wildyagen, Vorsitzender des Vorstandes der
Anwaltskammer beim Reichsgericht ; Joachim Von Winterfeld-Menkin-
Berlin.

Or. 8 . Berlin , 8 . Februar.
(Sonderdienst unserer Berliner SchriMeiiung)

Infolge der heftigen Kämpfe um Wusung und die Wu-
sung-Forts war man in ernster Sorge um das Schicksal einer
Anzahl deutscher Gelehrter und ihrer Familien , die in
Wusung an der Tungschi-Universität , wo sich eine medizinische
und eine technische Fakultät befinden, lehrten . Wie Wir auf
Anfrage beim Auswärtigen Amt erfahren , sind glücklicher¬
weise am Montagmittag unsere Landsleute restlos und wohl¬
behalten in Schanghai angekommen. Sie habemdas Kampf¬
gebiet allerdings unter Zurücklassung ih r er un¬
beweglichen Wertsachen verlassen können. , ,

Or. 8 . Berlin , 8. Februar.
(Sonderdienst unserer Berliner SchriMeiiung)

Die Republik ist wieder einmal in Gefahr , und wenn
man geneigt ist , gewisse demokratische Politiker ernst zu neh¬
men, dann droht der republikanischeGeduldsfaden zu reißen.
Grund : Herr vr Brüning hat sich erkühnt, eine Einladung
des Generals von Schleicher zu einem gemeinsamen
Frühstück mit dem Kronprinzen anzunehmen.
Das Frühstück hat in der vergangenen Woche stattgefunden,
und man hört darüber , daß der Kronprinz vom Reichskanzler
sehr „charmiert" gewesen fei . Welche Gesprächsthemata die
drei Herren behandelt haben , ist unbekannt. Der Reichs¬
kanzler hat sich einigen neugierigen Fragern gegenüber mit
Recht auf den Standpunkt gestellt , daß es niemanden
etwasangehe , wann , woundmitwemerseine
Mahlzeiten einnehme. Das „8-Uhr-Abendblatt"
aber bezeichnet den Vorgang in größter Uebersckristals Zu-
mutnug und droht , daß „die Geduld der Republikaner reißen"
werde. Es ist dabei charakteristisch , daß sich bisher nur die
demokratische Presse mit dem gefährlichenFrühstückBrünings
beschäftigt hat . Sozialdemokratische Organe haben mit
keinem Wort von einer Angelegenheit, die sich bei genauem
Zusehen als Bagatelle erweist, Notiz genommen. Noch
ein anderer Gesichtspunktverdient bervorgebo^ en zu werden:
Das Verhalten der angeblichen Demokraten in dieser Sache
ist , genau besehen , doch schließlich so undemokratischwie mög¬
lich . Wenn man dem Kanzler vorschrei-ben will , mit wem er

verkehren darf und mit wem nicht , so ist das ein Bruch
elementarster demokratischer Grundsätze. Und das gleiche
gilt , wenn man etwa dem Kronprinzen verbieten wollte, sich
mit führenden Politikern über die Lage Deutschlands ans-
zusprechen.

Uns scheint , daß man in gewissen salonrepublikamschcn
Zirkeln gern für den deutschen Kronprinzen , der sich seit
seiner Rückübersicdlung nach Deutschland stets als loyaler

Staatsbürger gezeigt hat , nach wie vor eine Ark Ausncchme-
recht aufrecht erhalten möchte , das ihm die volle Ausnutzung
seiner staatsbürgerlichen Rechte und Pflichten verwehren soll.
Wir haben zum deutschen Staat das bei den Demokraten an¬
scheinend nicht vorhandene Zutrauen , daß er durch ein Früh¬
stücksgespräch zwischen Brüning , dem deutschen Kronprinzen
und einem General des Reichswehrministeriums nicht er¬
schüttert werden kann.

neseeVW
Or. 8 . Berlin , 8 . Februar.

(Soiwcrvienst unserer Berliner Schriftleimng)
Von privater Seite werden über die Banken-

Sa n i e r u n g s p lä n e der Reichsregierung neuerdings
Mitteilungen verbreitet , die, wie es scheint , auf Informa¬
tionen interessierter Stellen zurückgehen. Danach soll die
Reichsregierung die Absicht haben , ihren alten Fusionsplan
durchzuführen, der daraus hinauslauseu würde , daß die
Dresdner Bank die Danat bank aufzunehmen hätte.

Wenn diese Mitteilungen zutrefsen — Genaues wird
sich erst nach der Rückkehr des Reichskanzlers sagen lassen,
ohne den die letzte Entscheidung in der Frage der Banken¬
sanierung und der Reform des Bankwesens überhaupt nicht
getroffen werden wird —, dann würde das bedeuten, daß
alle übrigen Pläne — Fusion der Danatbank mit der
Commerzbank, Aufrechterhaltung der Danatbank als selb¬
ständiges Institut unter Ablösung der schlechten Risiken
usw. — aufgegebsm wären.

Das letzte Wort ist , wie gesagt, noch nicht gesprochen
worden . Während ursprünglich die Absicht bestand, späte¬
stens am Freitag in der letzten Kabinettssitzung vor der
Reise Brünings nach Genf auch die Bankenfrage zu erledi¬
gen, hat man davon Abstand nehmen müssen, wegen gewisser
technischer Schwierigkeiten. Die Arbeiten an den verschiede¬
nen Bankenprojekten waren bis zu diesen Terminen noch
nicht abgeschlossen.

Maßgebend für die Durchführung der Fusion zwischen
den beiden vom Reich beschirmten Geldinstituten dürste in
erster Linie die Erwägung sein , daß jede Verbindung der

Danatbank mit einer anderen Großbank notwendigerweise
den Jnteressenkreis des Reiches hätte erweitern müssen,
während man so die durch die .Krise vom 13 . Juli er¬
zwungene Rcichsbetcitigung auf ein einziges Institut zu¬
sammenzieht. Unklar ist ans jeden Fall noch , in welcher
Form und in welchem Tempo die Fusion durchzuführen
wäre . Außerdem steht noch nicht fest , ob und in welchem
Umfange das Kapital der anszunehmendon Bank zusammen¬
gelegt wird . Die erwähnten Meldungen sprechen von einer
Zusammenlegung im Verhältnis von 3 : 1 . Das Kapital der
Dredner Bank soll anscheinend nicht erhöht werden , da das
Institut durch die Reichsbeihilfe im Ausmaß von 300 Will.
Mark außerordentlich liquide geworden ist und man in den
beteiligten Kreisen anzunehmen scheint , daß dieser Betrag
für die Abwickelung der schlechten Risiken der Dredner Bank
nicht voll in Anspruch genommen zu werden braucht.

Weiter wird davon gesprochen , daß von den bisherigen
Geschäftsinhabern der Danatbank keiner in das fusionierte
Institut übernommen werden soll . Lediglich Staatssekretär
a. D. Bergmann, der schon bisher als Treuhänder des
Reiches in der Geschäftsleitung der Danatbank tätig ge¬
wesen ist, würde auch in den Vorstand der Dredner Bank
eintreten.

Falls das Projekt durchgeführt werden wird , muß man
als selbstverständlichannehmen , daß das Filialsystem beider
Institute zusammengelegt wird , woraus sich angesichts der
ohnehin schlechten Lage im Bankengewerbe neue soziale
Fragen von erheblichem Umfange ergeben müßten . Mit
einer weiteren Entwicklung der Dinge ist vor Mittwoch
kaum zu rechnen.

Simon und Tardieu reden
Gens, 8. Februar.

Die allgemeine Aussprache der Abrüstungskonferenz
wurde heute vormittag eröffnet. Der Sitzungssaal war wie¬
der bis auf den letzten Platz besetzt.

Die Aussprache erösfnete der englische
Außenminister Sir John Simon

mit einer einstündigenRede,in der er u . a. sagte: Die Unter¬
zeichnerstaaten des Versailler Vertrages hatten nicht an¬
genommen, daß die erste Abrüstungskonferenz erst im Februar
1932 zusammentreten würde . Die zehnjährige vorbereitende
Abrüstungszeit war jedoch unbedingt notwendig . Vielfach
besteht die Auffassung, daß der Augenblick nicht glücklich ge¬
wählt sei , da während der Genfer Verhandlungen im Fernen
Osten ernste Feindseligkeiten im Gange sind . Zwei grundsätz¬
liche Feststellungen sind notwendig:

1 . Die Kriegsgeneration ist im Schwinden begriffen. In
allen Ländern sind heute schon Männer und Frauen in leiten¬
den Stellungen , die an die Ereignisse von 1914—1918 nur
die Erinnerung des Kindes haben. Je tiefer und bitterer die
nationale Erinnerung ist , um so stärker lebt der Argwohn
und die Furcht. Aber die Erinnerung der einzelnen ist meist
nur von kurzer Dauer . Deshalb ist jetzt unbedingt die Zeit
gekommen , die Abrüstung zu erklären.

2 . Seit dem Waffenstillstand sind die Staaten auf dem
Gebiete der Abrüstung sehr verschiedenvorgegangen . Einige
Staaten leben noch heute in den ihnen auferlegten Beschrän¬
kungen. Andere Staaten haben ein weitgehendes Rüstungs¬
system entwickelt , das ihren Auffassungen von ihren Pflichten
und Notwendigkeiten entspricht und das anderer Art ist , als
die Abrüstungsbestimmungen des Völkerbundspaktes vor¬
sahen. Die Folge ist ein wachsendes Mißverhältnis der
Rüstungen.

Niemand glaubt mehr heute, daß der Frieden der
Welt nur durch Vorbereitung des Krieges gesichert wer¬
den kann. Ein hoher Rüstungsstand ist heute kein Ersatz
mehr für die Sicherheit, im besten Falle kann er die
Illusion der Sicherheit schassen , wobei wieder aus der
anderen Seite bei anderen Völkern das Gefühl der Un¬
sicherheit geschaffen wird . Das Ideal , das angestrebt
werden muß , ist die Sicherheit für alle. Diese
Sicherheit hängt entscheidend von der Herabsetzung der
Rüstungen ab . Rüstungen sind nur das Symptom Patho¬
logischer Bedingungen , nämlich die Furcht vor An¬
griffen und das Mißtrauen gegenüber den Nachbarn.
Die Abrüstung kann nur durch zwei Methoden erreicht

werden . Die eine ist die Festsetzung einer Höchstgrenze der
Rüstungen , die andere liegt auf dem Wege eines inter¬
nationalen Abkommens, das bestimmte Kriegswasfen und
Methoden ausschließt. Eine Herabsetzung der Heeresaus¬
gaben um 25 v . H . ist unbedingt notwendig . Der englische
Außenminister forderte sodann die Abschaffung der
Unterseeboote , des Gaskrieges und der
Bombardierungen aus der Lust. Gerade diese
modernen Waffen, wie Gas , Flugzeuge und Unterseeboote
Würden in einem zukünftigen Kriege gar nicht zu schildernde
Auswirkungen nach sich ziehen.

Zu den Vorschlägen der französischen Negierung er¬
klärte Simon , die englische Regierung sei bereit , diese , wie
auch alle anderen mit der größten Sympathie und Aufmerk¬
samkeit zu prüfen.

Zum Schluß gab Simon kurz zusammengefatzt das
Abrüstungsprogramm der englischen Regierung
bekannt. Die englische Regierung nimmt den vom Ab¬
rüstungsausschuß ausgearbeiteten Abrüstungsentwurs als
Grundlage der Verhandlungen an , ferner den Vorschlag in
diesem Abkommen, auf Festsetzung von Höchstgrenzen für
die Rüstungen . Sie unterstützt den Vorschlag auf Schaffung
eines ständigen Abrüstungsausschusses und verlangt die
völlige Abschaffung der Unterseeboote, der Gas - und chemi¬
schen Kriegsführung . Die Abschaffung der allgemeinen
Dienstpflicht muß eingehend geprüft werden . Die englische
Regierung verlangt aber zunächst praktische Maßnahmen,

um zu einer Beschränkung der aktiven Truppenbestände zu
kommen, ferner eine wesentliche Herabsetzung der allgemei¬
nen Rüstungen.

Dann sprach der französische
Kriegsminister Tardieu.

Er führte etwa folgendes aus:
Eine Reihe von Fehlern sind in den letzten Jahren be¬

gangen worden , die nicht wiederholt weroen dürfen . Man
hat aus dem Völkerbundspakt nicht die praktischen Folgen
gezogen, die nach dem Willen der Urheber in ihm . vorhanden
waren ( l ) Wie oft hat man vergeblich versucht, den Völier-
bundspakt auszubauen und zu verschärfen, die inter¬
nationalen Verpflichtungen auszudehnen und dem Völker¬
bundsrat zwingende Kraft zu verleihen . In diesem Sinne
lag der französische Vorschlag auf Schaffung eines ständigen
beratenden Ausschusses, das Genfer Protokoll von
1924. Die französischenVorschläge von 1926. den Artikeln 11
und 16 des Völkerbundspaktes bindende Kraft zu verleihen,
blieben erfolglos . Die Regierungen haben jetzt die Aufgabe,
rechtlich durchführbare Verpflichtungen zu schassen , wenn ein
wirksamer Schutz des Friedens und eine Herabsetzung der
Militärischen Lasten erreicht werden soll . Die Welt verlangt
irgend,eine Vereinbarung , selbst wenn sie von beschränkter
Geltung ist.

Der französische Vorschlag entspricht dem dringenden
Wunsch der gesamten Oeffentlichkeit. Die französische Re¬
gierung will auf der Grundlage des Völkerbundspaktes
weiterbauen . Die französische Regierung ist der Ansicht , daß
der Artikel 8 des Völkerbundspaktes sämtliche Fragen der
gemeinsamen Sicherheit und der Regelung der Rüstungen
umfaßt . Nur ein organisierter Völkerbund ist die wirksame
Macht zur Verhütung und zur Unterdrückung von Ge¬
fahren . Frankreich fordert einen Völkerbund, der stark
genug ist , den Frieden zu organisieren.

Ein entscheidender Schritt in der Richtung zum
Frieden muß jetzt gemacht werden , aber man darf sich
keinen Augenblick von der Hauptaufgabe entfernen . Die
Konferenz ist nicht beauftragt , die Karte der Welt zu
ändern , einen neuen Friedcnsvertrag nuszuarbeiten,
oder Probleme zu lösen, die mit dem Völkerbundspakt
nichts zu tun haben . Wenn jetzt an Stelle der Gewalt
vertragliche Garantien gesetzt werdest» so würde man da¬
mit von neuem seine Treue zu den bestehenden Unter¬
schriften bekunden. Frankreich hat bereits freiwillig eine
wesentliche Herabsetzung seiner Rüstungen vorgenöM-
inen ( ? ) und ist bereit , die vertragliche Verpflichtung zu
übernehmen , seine Rüstungen für eine bestimmte Zeit
hcrabzusetzen.
Tardieu entwickelte sodann die Grundlinien des fran¬

zösischen Vorschlags und erklärte, der Friede wird nur dann
gesichert sein, wenn man den Völkerbund gestärkt und weiter
ausgebaut hat . Die Franzosen wissen, daß Frankreich seine
Truppenbestände um ein Viertel , seine Einheiten um zwei
Drittel vermindert hat , während andere Mächte ihre mili¬
tärischen Rüstungen fortgesetzt weiter ausbauen . (Aktive
und Reserve ist aber nur noch eine begriffliche, keine
materielle Unterscheidung. Die Schnftleitung .) Frankreich
hat es niemals unterlassen, Zeichen seines Großmuis Zu
geben. Es hat 1930 eine in der Geschichte einzig dastehende
Entschließung gefaßt : Fünf Jahre vor dem Ablauf Gebiete
aufzugeben, die als ein territoriales Pfand Frankreich nach
den Verträgen übermittelt worden war . Wenn die Konferenz
zusammenbricht, so wird es der Zusammenbruch des größten
Versuches sein , den je die Menschheit gemacht hat . Die Ge¬
schehnisse des Weltkrieges dürfen sich nicht wiederholen . Die
friedliche Regelung aller internationalen Streitigkeiten muß
jetzt endlich geschaffen werden . Das große Ziel ist die Or¬
ganisierung des Friedens . Es ist zweifelhaft, ob die jetzige
Generation " die Zeit haben wird , diese Aufgaben zu voll¬
enden. Andere Generationen werden kommen, die die jetzt
begonnenen Arbeiten zu Ende führen . Jetzt ist es an uns,
an die Arbeit zu gehen.

* h
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Die Boje bezeichnet die erst nach langem Suchen gefundene Stelle , an der das U -Boot ,M 2" mit 54 Mann Besatzung
unterging . Aus den weit geöffneten Toren des Hilssschifses „Tedworth " wurden die Taucher auf den Meeresgrund

hinabgelassen.

Millionen mit vollen Aiinden. Stenern aber gestottert
Berlin , 8 . Februar.

Im Sklarek -Prozeß stellte sich heute u . a . heraus , daß
die Brüder Sklarek einen großen Teil ihrer Privatentnah¬
men unter dem Namen eines Kaufmanns Grünstein ver¬
bucht hatten , der mit den Sklareks überhaupt in keinem Zah¬
lungsverkehr stand . Später haben die Sklareks zur Ver¬
schleierung ihrer Privatentnahmen einfach keine Rech¬
nungen mehr fingiert , sondern Kassenbelege ausgeschrieben;
ein Sachverständiger hat derartige Belege im Betrage von
2139 000 RM zur Verfügung gestellt.

Dann legte der Vorsitzende eine Zusammenstellung der
Summen vor , die die Sklareks für ihren Privat¬
bedarf dem Geschäft entnommen hatten . Betrugen diese
im Jahre 1924 1 420 000 RM , so steigerten sie sich bis zum
Jahre 1928 aus 2 464 000 RM und in den ersten neun Mo¬
naten des Jahres 1929 betrugen sie sogar 2 632 000 RM.
Insgesamt haben die Sklareks , wie der Vorsitzende erklärte.
11 Millionen RM , vorwiegend S t adtbankgelde r . dem
Geschäft entzogen.

Auf der anderen Seite sind die Sklareks aber durchaus
keine ekkrinen Zahler . Wie der Vorsitzende ihnen vorbält,
haben sie lächerlich niedrige Steuerbeträgenichtbe-

zahlt. So seien zum Beispiel im Jahre 1925 500 RM
Steuern aus dem Jahre 1923 noch nicht bezahlt gewesen.
Weiter hätten sie 1925 gebeten , die Einkommensteuer
von 2000 RM in vier Raten zahlen zu dürfen , und
Einkommensteuerzahlungen im Betrage von 15 000 RM
wollten die Sklareks iuzehnRaten begleichen.

Wie üblich , erklärten Leo und Willy Sklarek zu all diesen
Vorhaltungen des Vorsitzenden , daß solche Finanzgeschäfte
nur Sache ihres Bruders Max gewesen seien.

Im Verlauf der Sitzung kam es auch wieder zu einigen
heiteren Zwischenfällen. Ein vom Gericht nicht
benannter Zeuge will Leo Sklarek mit Stadtbankdirektor
Hosfmann nach einer der letzten Sitzungen in einem Berliner
Kaffeehaus gesehen haben . Hoffmann erklärt dazu , dann
müsse er wohl einen Doppelgänger haben . Sein Ver¬
trauen zu der Menschheit fei erschüttert . Früher seien seine
liebsten Bücher Kants Ethik und Erkenntnistheorie gewesen,
eine Feststellung , die beim Gericht und den Zuhörern
schallende Heiterkeit auslöste . Jetzt habe ihm das Leben selbst
eine grausame Erkenntnis gegeben.

Die nächste Sitzung findet am Donnerstag statt.

AatzsmlleKbsgsn « d GMMmidt
DEZ ZMZeveMWKsWMZ

Berlin , 8 . Februar.
Zu Beginn der Montagverhandlung im Schultheiß-

Patzenhofer -Prozetz wurde Bankdirektor Reinhardt als
erster Zeuge über das Zustandekommen des sogenannten Hol-

.landkonsortiums vernommen . Direktor Reinhardt erklärte
u . a ., dieses Hollandgeschäft habe für den Konzern keine er¬
hebliche Gefahr bedeutet.

Nach Erklärungen des Zeugen Rechtsanwalt Bern¬
hard, Syndikus der Danatbank und der Schuttheiß AG . ,
Wurde der Geschäftsinhaber der Danatbank , Jakob
Goldschmidt, als Zeuge vernommen . Er erklärte , daß
im Jahre 1929 zwischen ihm und Ludwig Katzenellen¬
bogen sehr häufig Unterhaltungen über Konsortialgeschäfte
stattgefunden hätten . Zwischen ihm und Katzenellenbogen
habe die einheitliche Auffassung bestanden , daß sich der
U oung -Plan künftig auf Deutschlands Wirtschaft aus¬
wirken werde . Er selbst habe ein außerordentliches Ver¬
trauen zur Leitung des Schultheiß - Patzenhofer - Konzerns
gehabt . Da in der Folgezeit die Lage bei den Weltbörsen
eine rückläufige Bewegung angenommen habe , habe
Katzenellenbogen mit ihm über etwaige Interventionen
gesprochen . Katzenellenbogen habe zum Ausdruck gebracht,
daß das plötzliche Sinken der Kurse ungeheuerliche Folgen
für den Konzern haben könnten . Deshalb sei dann der
Kreditvertrag züstandegekommen , der für die Ostwerke aus
drei Millionen Dollar lautete , im August 1931 schließlich
auf sechs Millionen Dollar erhöht worden sei . Damit habe
sich auch die Gewinnbeteiligung der Danatbank an dem
Konsörtiüm von 10 v . H . auf 25 v . H . erhöht . Er habe
den Konzern stets günstig beurteilt.

Goldschmidt sagte weiter aus , daß er auch dieFusiou
zwischen Ostwerke und Schultheiß gut beurteilt habe . Man

S §m«m» TaMZrr rmd GmM der VrKMg
Im Vordergrund die Tributsrage

Genf, 8 . Februar.
Die Besuche , die zuerst der englische Außenminister Sir

John Simon, sodann der französische Kriegsminister
Tardieu und darauf der italienische Außenminister
Grand, im Hotel „Metropole " dem Reichskanzler Brü¬
ning abstatteten , dauerten je eine Stunde . In den drei Unter¬
redungen soll säst ausschließlich die Tributsrage im
Vordergrund gestanden haben . Insbesondere soll
die Frage des Zusammentritts der Tributkonscrenz im Juli
eingehend erörtert worden sein.

He
Reichskanzler vr . Brüning begann heute morgen

10 Uhr bei Redaküonsschluß seine Abrüstuugrede.

Zu den verschiedenen Gerüchten über Aktionen zur Ein¬
bürgerung Hitlers wird in maßgebenden Rcgierungskreisen die
Auffassung vertreten , daß man eine EinbürMusig Hitlers nichl
bekämpfen würde . Im Gegenteil , wenn Hitler sich dazu ent¬
schließen könnte , einen regulären Einbürgerungsantrag zu
stellen , würde man auf eine Beschleunigung hinwirkeu.

kritisiere heute die Dinge ganz anders , weil andere Levens¬
bedingungen erwachsen seien . Der Aufstchtsrat habe damals
keine Veranlassung gehabt , Kritik an der Tätigkeit des
Generaldirektoriums zu üben . Was die Jnterventionskäust
anbelange , so müsse er sagen , daß damals die öffent¬
liche Meinung wahrscheinlich denjenigen ge¬
steinigt hätte , der bei solchen Vorkommnis¬
sen Jnterventionskäuse nicht vorgenommen
hätte.

Der Vorsitzende hält aber Jakob Goldschmidt vor , daß
Kommerzienrat Or . Sobernheim schon damals Gegner
von solchen Jnterventionskäusen gewesen sei . Es kommt
dann die Sprache aus die Fusionierung . Zu dieser Zeit
betrug der Verlust der Konsortialgeschäfte 1,9 Millionen
Reichsmark . Goldschmidt meint , daß dieser Verlust bei Re¬
serven von fast 100 Millionen RM keine Rolle gespielt
habe . Allein die Fusionsreserven hätten 21 Millionen Reichs¬
mark betragen . Er traue Katzenellenbogen keine Handlung
zu , die mit den Interessen des von ihm geleiteten Konzern
nicht in Einklang zu bringen sei . Die eigenen Interessen
seien ja auch mit den Interessen der Gesellschaft aufs engste
verbunden gewesen . Katzenellenbogens Vermögenslage sei
allgemein hoch eingeschätzt worden.

Katzenellenbogen erklärt hierzu . Laß seine Lebens¬
führung stets außerordentlich solide gewesen sei und er der
Oefsentlichkeit keine Veranlassung gegeben habe , ihn als sehr
vermögenden Mann einzuschätzen . Goldschmidt wurde dann
noch zu dem Prospekt befragt , in dem die irreführenden An¬
gaben enthalten sind . Er erklärte hierzu lediglich , daß er
seine Unterschrift nicht unter den Prospekt gesetzt habe.

Auch bei Jakob Goldschmidt wird auf Antrag der
Staatsanwaltschaft die Vereidigung bis zum Schluß der
Beweisaufnahme ausgesetzt.

Für Begnadigung Dcyckes
Die Kosten des viermonatigen Calmette - Prozestes werden

auf rund 130 000 RM berechnet . In Lübeck hat eine leb¬
hafte Bewegung für die Begnadigung Pro¬
fessor Deyckes begonnen , die sich besonders aus die großen
medizinischen Verdienste Deyckes sowie darauf stützt, daß auch
die Urteilsgründe „die edlen Motive des Angeklagten " aus¬
drücklich sestgestcllt habe . Auch in Kreisen der betroffenen
Eltern, die als Nebenkläger an dem Prozeß beteiligt waren,
scheint man einem Begnadigungsgesuch für Professor Deycke
grundsätzlich zuzustimmen.

Wie „M 2" verunglückte
Nach den Berichten der Taucher die Kaiagrvphe des

U-Bootes „ M 2 " anscheinend darauf zurückzuführen , daß
die Tür des zu dem vor dem Kommandotnrm auf dem
Verdeck angebrachten Flugzeugschuppens beim Auf¬
tauchen des U-Bootes zu früh geöffnet wurde , und daß
das hineinströmende Wasser den Untergang des Fahrzeuges
herbeiführte.

Wie von der Unglückszeche Marchienne au Pont ge¬
meldet wird , wurden drei Bergarbeiter lebend geborgen.
Ferner hat man bisher sechs Leichen zu Tage gefördert.

»SS»

Das deutsche Paar vr Kilian (mit Brille ) und Huber
( rechts ) gelten als Favoriten beim Zweierbob - Rennen in
Late Placid . vr Kilian stellte als Steuermann des Viererbob
„Deutschland I" bereits beim Training einen neuen Bahnrekord

mit 1 :51,3 aus.
K

Die Olympischen Winterspiele
Jafsee gewinnt die zweite Goldmedaille

Die Entscheidung der 10 000
Der am Montagmorgen in Lake Placid herrschende Schnee-

sturm hat eine Programmänderung erforderlich gemacht ; so
mußten u . a. die auf 9 .30 Uhr ang -esetzten Zweierbobrennen auf
der Mount van Hoevenberg -Bokbahn abgesetzt werden , da die
Gefahr für die Fahrer zu groß war . Beim Eiskunstläufen
machte der Olympiasieger von 1928, Gillis Grafstroem,
einen etwas nervösen Eindruck und enttäuschte etwas . Favo¬
rit ist noch aKrl Schäfer- Oesterreich , da man annimmt , daß
Grafstroems Knieverletzung sich noch nachteilig auswirkt . Von
den amerikanischen Lausern gefielen R . Turner und M . Vin-
son besonders . — Da der Schneesturm dann etwas nachließ,
konnte man die Entscheidung des 10 000- Meter - Lauses doch
noch durchführen , die durch die Vorfälle bei den Vorläufen aus
Montag verlegt worden war . Erschwerend für die Läufer
wirkte sich allerdings der dann immer noch herrschende starke
Sturm aus , der das Laufen aus der Gegengraden stark beein¬
trächtigte . Vom Start übernahm dann Jafse -Amerika die
Führung ' und hielt diese auch bis zum Schluß . Die Ergeb¬
nisse : 10000 Meter : 1. Jaffee -Amerika 19 :13,6, 2 . Ballangrud-
Norwegen 2 Meter zurück, 3. Stack - Kanada , 4. E . Wedge -Ame-
raka , 5. Bialas -Amerika , 6. Evensen -Norwegen , 7. Schroeder-
Amerika.

Eishockey Deutschland —Amerika 0 :7!
Deutschland mußte eine in dieser Höhe kaum erwartete

Niederlage einstecken. Bereits in den ersten Minuten des ersten
Drittels gingen die Amerikaner mit 3 Toren in Führung . Die
deutschen Stürmer versuchen nun alles , um den Vorsprung des
Gegners aufzuholen , doch vermochten sie nicht , die amerikanische
Verteidigung zu durchbrechen . Im zweiten Drittel ließen sich
dann einige deutsche Spieler zu unfairen Handlungen Hin¬
reißen ; so mußte einmal Korff und mehrmals Heinrich ver¬
warnt , bzw . herausgestellt werden . Die Deutschen hatten sich
jetzt besser eingespielt , besonders die Verteidigung lief zu guter
Form auf , so daß die Amerikaner Torerfolge zunächst nicht zu
erzielen vermochten . Zwei Sekunden vor dem Schluß des zwei¬
ten Drittels erhöhte Palmer auf 5 :0 für Amerika . Das letzte
Drittel wurde ebenfalls sehr hart durchgeführt . Mit 7 :0 hat
Amerika einen sicheren Sieg errungen , der von den Zuschauern
mit großem Jubel begrüßt wurde . Der Stand ist nunmehr
folgender:

Kanada . .. . 3 3 0 o 15 :2 6 :0
Amerika. . . 3 2 0 1 12 :3 4 :2
Deutschland . . . . . 1 0 2 3 : 12 2 :4
Polen. , . 3 0 0 3 2 :15 0 :6

Nationales Hallensportfcst des Eimsbütteler Turnvereins
Zum 10. Male wickelte der Eimsbütteler Turnverein am

Sonntag ein Hallensportsest ab . Schröder ( Polizei ) schasste
im Hochsprung die in Deutschland bisher noch unerreichte Höhe
von 1,85 Meter - (als Rekord dürfte die Leistung aber kaum an¬
erkannt werden , da sie in der Halle erzielt wurde ) . Im Kugel¬
stoßen erreichte Sievert IS,IS Meter und tag damit weit vor
seinen Mitbewerbern . Von den Kämpfen der Damen ist be¬
sonders die Niederlage der Weltsprungmeisterin Selma Grieme -
zu erwähnen , die hinter Frl . Wolfs - Wandsbek (5,50 Meter ) und
Frl . Wunder , Turnerschaft 1816, 5,46 Meter , mit 5,45 Meter
nur den dritten Platz belegte . Im Kugelstoßen schaffte Frl.
Brehmer , Lübeck, mit 11,35 Meter eine gute Leistung.

Fritz Reppel siegt in Warschau
Er schlug den Polen Bara aus Micholwitz in der sechsten

Runde entscheidend.
Handball

Zwischenahner TV . I —Elisabethfehn 7 :3
Ztvischenahner Turnverein brachte durch einen verdiente»

Sieg beide Punkte in Sicherheit.

Zwischenahner TV . II —Ocholt II 8 : 1
Das flotte Freundschaftsspiel sah Zwischenahner TV.

als klaren Sieger.
Braker TV . 1—Berne 1. 3 :0

Weil beide Mannschaften keinen guten Platz haben,
hatte man sich entschlossen , in Hude zu spielen.

Broker TV . 2—Berne 2 . 0 : 3
Berne ist körperlich weit überlegen.

Jahn W 'haven —Vorwärts 3 : 1
Trotz dieses verdienten Sieges bleibt Jahn mit vier

Gesamtpunkten am Ende der Tabelle . Meister ist Einigkeit
mit 9 Punkten , Brüderschaft hat 6 , Vorwärts 5.

Jugend Vorwärts —Jahn 4 :2
Vorwärts ist Verbandsmeister . In der A- und der E-

Klasse wurde Brüderschaft Verbandsmeister.
Hockey: VfB . 2—Delmenhorster Hockey-Club 2 0 :9 (0:4) .

Boßeln
Vorwärts -Langendamm schlug jetzt nach Steinhaufen auch

Vockhorn in einem harten und spannenden 3-Gruppen -Kamps
12 gegen 12 mrt 3 Wurf und 48 Meter . Schweinebrück schlug
Neuenburg mit 17 Meter.
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gornitursn , kluegai -ckseobsn , k'olstsrmöksin
so !! restlos ousvsrlcautt vcsecksn. Denkbar
beste binkautsgelsgenksit tür Lrautisuts,
gekaufte Zacken vrsrclsn frei gelagert

KSLßWLL ^HTLLMLLTL
Ofener 5tra6s 51 , keim -̂ mrnsrlänclsr

H Kleine Anzeigen

Lkeilelengue
Sofa , Matratz . , neu,
billig . Reparaturen.

Ed . Fieck,
Polsterwerkstait,
Jakobistratze 21.

LW . MMKvi.
( Freibank)

Mittwoch von M
bis 10 Uhr:

MU - M«
ohne Nummerausw.

Verkaufe
ca . 4 « Fiebm . bestes

O . Gerdes
Webrde « b Berne

l- ut . KrMliMiilln
mit Platten g . fettes
Schwein zu vertfch.
Angeb . unt . R E 493

anZekmuLksaeken u.
VakelAerätsn veräen
8 anbsr snsasfükrt

TSSEss ZSGUiLA
Ooläsekwierlswsistsr , Lektersstr . 41

SLSSSSSS LSSSLSSSS LSSLSL SS

^ cÄtrrrr^ k ^ .cFrtMrrA?
Versäumen 8ie nickt , Ikre ? Qtente unä
6eb ra u ck 8 muster Lum Verkauf rur
^ eipriALr Giesse recklrdtiA anLumelclen.
K.et2ter rVnmelcletermin 28. k'ebiuar

pstentvLlro ksverr Volkvlüssluirßi . ü.
I>?s6or8ter 8tr . 69 . Fernruf ^604

Zn jetziger Zeit

besonders nlt zu werden,
ist wohl nicht erwünscht , aber merk¬
würdigerweise werden Männer und
grauen , die im E - « sir >« lt»» ^ l,
Blumenstr - 48 , nur ihre Reinigungs-
bäder nahmen , weit über 80 Jahre!

unci snclsrs
UzrßflSIllsotlS

nrvllr - llrogkrke 1 . l» . lto >« ex U,aime8tr . 43

Wegen Festfahrens des Schiffes liegt der
Fischkutter 0 8 81 mit lebendem Butt und
Stinten , sowie lebendsrischen Heringen (zum
Braten und Einlegens erst morgen , Mittwoch,
» n , SB» «

Schweren, , kleinsodigen

liefert jedes Quantum frei Haus , wie auch
waggonweise

Torswerke Sampersehn
Heinr . Schmidt , Gartemtr . ü, Tel . ötüö

Zu Uuseu geluA

Gebrauchte , gut
erhaltene

WM1NWM.
zu kaufen gesucht.

Angebote m . Preis-
ang . unter O H 476
an die Geschst. d . Bl.

Zu KEn ueluKt
ein

Angebote mit Preis
unter O N 4SI an
die Gesch.stelle d . Bl.

Verkaufe mittelgroß.

wachs . Haushund
Suche zu kaufen eine

gut erhalten.
Louis Meyer,

Neuenbrol.

LMkikaliislell
noch einige Sonntage
frei . B . Hosfmann , !

Oldenburg,
Ackerstratze 41.

rtuven - und2 Küchenmöbel
geg . Barzahlung zu
kauf , gesucht. Ange¬bote unter R D 492
an die Geschst. d . Bl.Lut erl >. llM .ruü

billig zu verkaufen.
Alexanderstratze 103. § chllNK LikilM . -

imvlmlwlw
in Etzhorn zu Verls.

D . G . Dierks.
Nadorst.

Zu verkauf , leichtere

tragende Luene
Bölling , Sandkrug.

Umständehalb , preis¬
wert zu verkaufen
eine 4/28 - Vvel-

Limusine.

lehr gut erhalten
Angst , unt . O W 488
an die Geschst. d . Bl.

Junge Kuli
Febr . kalbd ., zu Verl.

Karl Hotes,
Elsfleth,

Deichstratze 21.

Zu verkaufen ein
5MWWMN
Stau 6 unten.

Ein wenig gebrauch¬
ter , gut funktionier.

Leimten
mit Wasserps ., Platte
175 mal 75 Zenttm .,
weg. Herzungsanlage
billig zu verk . Inter¬
essenten wenden sich
unter R B 490 an
die Gesch.stelle d . Bt.

— Losa —
bill . zu vk . Rahlwes,

8 Wasfenplatz 8

Zn verkaufen
eme linvetliek
von 2300 Mark.

Zu erfragen in der
Geschäftsstelle d . Bt.

V b s » L lU D « » » LAW
ScöLiss , mociecasiss unci lsisiungsiäbigstss
Lpsaisi - llnisrnskmsn im Esbist Wsssc - ^ ms

Lmsilüsi'-. Vernicklung- u . Vsrckromungswsrk I

Oslmsrikoesl , Tsi . 2475

Lundltelle
bis zu S Sch .f . ( evtl,
a . halbe ) baldm . ges.
Angeb . unt . O O 482
an die Geschst. d . Bl.

Nadio (Gl .str .) gea.
>» bar zu ks. ges. Pr .-
angeb . unt . O U 486

Cut erhaltenes

Geschäftsstelle d . Bl.

Zreluer

CtOttüeater

Mittwoch , 10. Fe¬
bruar , abds . 8 Uhr:
„Sluderi ."

Donnerstag , d . 11.
Febr ., abds . 8 Uhr:
„Rigolctto ."

Freitag , 12. Febr,,
abends 8 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg . ) :
„Jagt ihn — ein
Mensch ."

Sonnabend , d . 1L.
Febr ., nachmitt . 4 .30
U . : „Lohengnn ." —
Abends 9 Uhr : „Die
Tragödie d, Arztes ."

Sonntag . 14 . Fe¬
bruar , nachm . 3 Uhr:
„Im weißen Rötzl ."
— AS . 8 Uhr : „Die
Kaiserin ."

Montag , 15. Febr .,abds . 8 Uhr : „Jagt
ihn — ein Mensch ."

Dienstag , 16. Fe¬bruar , abds , 8 Uhr:
„23 ans USA ."

In d . Centralhallen
Diisternstraße

Mittwoch , 10. Fe¬
bruar , abds . 8 Uhr:
Gastspiel indischer
Hindus.

Sonntag , 14. Febr .,ab . 8.15 Uhr : „Ro¬
bert und Bertram
oder : Die lustig . Va¬
gabunden ."

MMM

« MM

Dienstag , 9. Febr .,
7 ^ bis gegen 11 U. :
L 23 „Hamlet ."

Mittwoch , 10. Fe¬
bruar , M bis IM
Uhr : 0 „Ein Mas¬
kenball ."

Donnerstaa , d . 11.
Febr . , 7 ?4 bis 101t
Uhr : 8 21 „Charleys
Tante ."

Freitag , 12. Febr .,
M bis 11 Uhr : 6
21 „Die Blume von
Hawaii ."

Sonnabend , d . 13.
Februar . 7At bis 81L
U . : Notgememschast
Gruppe II Nr . 876
S . 1750 einschl . „Die
Geschwister " u . „Der
zerbrochene Krug ".

Sonntag , 14. Fe¬
bruar , M bis 6 U .:
„Voruntersuchung ."

7H b . 11 U . : „Die
Blume von Hawaii ."

Montag , 15. Febr .,
71t b . 91t Uhr : Not-
gemetnschaft Gruppe
III Nr . 1751 b . 2625
einschl. „Die Ge¬
schwister " und „Der
zerbrochene Krug ."

Lin ksltk LiklMki
zu kaufen ges. gegen
gut erhalten . Büfett.
Angeb . unt . R R 501
an die Geschst. d . Bl.

ÜVls IM

IIWII. Ns
zu den höchsten

Tagespreisen.
Behördl . genehmigte

Goldankausstelle.
Albert Müller.

Uhrmacher,
Nadorster Straße 96.

TIMWWir
zahlt höchste

Preise »ür
getr . Herren-
und Damen-
Garderoben

«ÄSer-KM!
llun/iMlM

kür LcküMki
meiner Frau

üskte M kki^ t
G . Kramer,

Nordmoslcssehn.

Mr billig
Pf.

Fr . Mklilllkine 28
MWMM30
Wmiz 3Z
Bollreis ! 2
AMweiz .melil 22
Mher Kliklee l . 5ü
ttr . KÄZe 1 . 88
MW . TllV4 88
MW M . K6
Rosinen M . 38

RingWl Rid . D
PMumen Rid . 23
MWM M . M
23 Serinne 1 Mb.

IW . LUÜZlM
am Markt

( Degodehans)

Um ! 2 z SO
Neue Limousine

Kilometer 15 Ps.

knfMllk
4 - Sitzer-

Opel -Limoustne
Kilometer 15 Pf.

Kleinauto
( Limousine)

Kilometer 15
Telephon 4673,

Wenologin
zu sprechen

Festungsgraben 55.
1 . Etage , rechts.

/ tm Sonnsbsnci , cism S. ^ sbrusr , vscssdisä plöiaiick
iaioigs klsrasokisg aasscs isagjäkrigs KMmbsiiscio,

Fräulein

M » OslteiMM

vitsktrics unseres Ẑ snclskungsLisIisi 's

Oucok ikc gsisüss unci offenes Wsssn v/ac sis bs>
cisc Kuncisoksit und Vs ! uns gisick dsiisdt . k̂ üc ciis
fmms gab sis sisis ikc Lssiss . Wir wsrcisn ikc
ciauscnc! sin guiss /kncisnksn bswskcsn

6 . Sskrels L Zolin
Olclenburg

VerreiU
dis Zonntcig , cisn
14 . fsbrvar , sinsckl.

AM Aklllk

Nachtpflege
bei all . Krankheiten.
aevrool . Marienstr . 12

lillbnersugenbilke

NIll» !«!»!>»!» !»
Ueiratsgesuch . Witw.
" mit eigener Stelle
und btirgerl . Haus¬
halt , zwei erwachsen.
Kindern und e . Kna¬
ben von 11 I . , sucht
ein Fräul . oder eine
Witwe von 48 bis 56
I . kennen zu lernen.
Angebote mit Bild
unter O L 479 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Krcinkksitskoldse
vorläufig

ksins5prsckstunc !s

vr . Hexer
/ csraiin

k>siligsngs !sisir . 2?

Zunger Mann
in sicher. Stellung w.
die Bekanntsch . eines
christl . jg . Mädchens
i . Alt . von 27 bis 30
Jahren zwecks späte¬
rer Heirat . Mitglied
ein . evang . Gemein¬
schaft bev . Ernstgem.
Angebote mit Bild
erb . unter O S 484
an die Geschst. d . Bl.

« MtS - AWMN

Mit großer Freude zeigen wir die
Geburt unserer

L « TWMZM
NN

Jak . Okn » unü ^> su
Else ged . Peters

Brake , den 6. Februar 1932

! M5 - AWW !l

Statt besonderer Anzeige
Littel , den 6. Febr , 1932

Heute morgen entichlief sanft und!
! ruhig nach kurzer , heftiger Krankheit
j im Evang . Krankenhaus zu Olden¬

burg unser innigsigeliebter Sohn,
Bruder , Enkel , Reffe und Beiter >

, im Alter von 7 Jahren
Um stille Teilnahme bitten

Familie Georg öollje

, Die Beerdigung findet statt am
Mittwoch , dem 10. Febr ., vom Evang,
Krankenhaus aus um 2 Uhr aus dem
neuen Friedhof in Wardenburg

Am 6. Februar ist plötzlich und j
unerwartet unser « Kollegin

durch Herzschlag aus unserer Mitte j
gerissen . Wir betrauern den Ver¬
lust einer uns allen lieben Kollegin,!
deren sonniges Wesen stets gleiche I
Freundlichkeit war . Der allzu früh!
Verstorbenen werden wir immer!
ein ehrendes Gedenken bewahren . !

Das kaufmännische Personal der!
Fa . A . G . Gehrels L Sohn.

Statt Karten.
Am Sonntag , dem 7. Febr . 1932,

ist unser lieber Vater , Schwieger¬
vater und Großvater,

Lokomotivführer a . D.

infolge Altersschwäche im 85. Le-
bensiahre sanft entschlafen.

Im Namen aller Angehörigen:

Eugen Mannes Nierm.
Die Beerdigung findet statt am!

Donnerstag , dem 11. d . M . , um
>10.30 Uhr . auf dem neuen Fried-
! Hof in Osternburg . Trauerandacht

um 9 .45 Uhr im Trauerhause,
Mittagsweq 36.

ANklllgUlWN

Für die uns bei dem Hinscheiden un¬
serer lieben Mutter erwiesene Teilnahme
sagen wir hierdurch unseren

herzlichen Dank
Familie Grashorn.

Donnerschwee , Wesermünde -G . . Olden¬
burg , Hamburg , Bremen.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden unseres lieben
Entschlafenen sagen wir allen , besonders
Herrn Pastor Ramsauer für seine trost¬
reichen Worte , unseren

herzlichsten Dank
Frau Marie Cassebohm

nebst Angehörigen.

Für die uns erwiesene Teilnahme beim
Hinscheiden unserer lieben Entschlafenenund für die trostreichen Worte des Herrn
Pastor Töllner sagen wir unfern

herzlichsten Dank
Heinr . Krummacker u . Kinder

nebst Angehörigen.
Strückhausen , im Februar 1932.

MMlNtillUMll
MWilten

EMMNMlNtM
( nach Diktat in die

Maschine)
Schnell Billigst

Schreibstube
„Rekord " . Stau 19,

Telephon 2471.

kAlO - KMM
lUsrknlukt u . LissSSIt

liefert prompt

Bismarckstrahe 18
Telephon 39i6

Bettstelle
billig zu verkaufen.
Kurwtckstr . 32. Hof.

Istii: cüe vielen , Lei -vorss sterÄrcstsi ' IPilnsstnis unä
asstirercstön LeLnaspencksn bsi cism 7oc !s unseres
sieben LntscAlÄkenerr, c!es (Zastmirls O . 5cstmLs-
riecls , insbssoncksrs cksn lieben blLcAbsm kür clre
treue Mlrs , clen vielen Vereinen unc ! Lsnüssen-
sctiLtlen tür clis Lsralrclre Lntsilnsbi -ns , unck kZerrn
I 'ustor Lrinkmsnn tür clis lroslrsiclreir Worte cun
Lsr ^e uncl sm 6rabs unseren

Oie trAusrnäen LnFeäörrFen
§ . Februar 1932
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l . Veilage
M Nr. SS der .^tacheichie« wr Stadl «ad Land" vom Dienstag, dem S. Februar 1932

Aus Sladt und Land
* Oldenburg , 9. Februar 1932

Larrdesthertter
Aus dem Theaterbüro wird uns geschrieben:

Lautsprecherübertragung von Verdis „Maskenball"
Die erfolgreiche Neuinszenierung von Verdis Oper

„Ein Maskenball" wird bei der nächsten Wieder¬
holung am Mittwoch, dem 10 . Februar , durch den Laut¬
sprecher nach dem Theaterwall übertragen.

Heute, Dienstag , den 9 . Februar , findet die erste Wieder¬
holung der von Publikum und Presse mit dem größten Inter¬
esse aufgenommenen Neuinszenierung von Shakespeares
„Hamle t " in der neuen Uebertragung Walter Jostens
statt.

Der altbeliebte Schwank von Thomas , „Charleys
Tante "

, gelangt am Donnerstag , dem 11 . Februar , in
neuer Inszenierung Walther Peters ' zur Ausführung . Die
Titelrolle spielt Hans Becker.

Die Notgemeinschaft erhält als vierte Veranstaltung
einen klassischen Schauspielabend. Zur Darstellung gelangen
Goethes Einakter „Die Geschwister" und Kleists Lust¬
spiel „Der zerbrochene Krug "

. Für Gruppe H
(Nr . 876 bis 1750) findet dieser Abend am Sonnabend , dem
13. Februar , abends 7 .4S bis 9 .30 Uhr statt, für Gruppe III
(Nr . 1751 bis 2625 ) am Montag , dem 15 . Februar , abends
7 .45 bis 9 .30 Uhr.

Die Anrechtinhaber sowie die Mitglieder der Rotgemein¬
schaft werden erneut auf die Zahlung der Februarrate auf¬
merksam gemacht

ist

Tanz Valmea
Man schreibt uns : Mit dem Gastspiel der Palucca ( am

kommenden Freitag in der „Union ") nimmt die Vereinigung
für junge Kunst nach mehrjähriger Pause die Reihe ihrer
tänzerischen Veranstaltungen wieder auf . Man erinnert sich
an die Matineen und Abende der Ursula Falke , Valeska Gert,
Hilde Schewior , Mary Wigman , Tatjana Barbakosf , Yvonne
Georg : mit ihrem Partner Harald Kreutzberg und des java¬
nischen Tänzer -Prinzen Hardjodiringo . Das Besondere der
Palucca gegenüber allen anderen Tänzerinnen ist die Un¬
mittelbarkeit ihrer Wirkung , die Ursprünglichkeit ihres Tem¬
peraments , das sich in den berühmt gewordenen Sprüngen
äußert . Eine Tänzerin , die tanzt ! Man hat ihre Kunst mit
Mozart verglichen . Ihr Frohsinn quält den Traurigen nicht,
ihr leiser Ernst bedrückt nicht den Frohen . Oldenburg hat auf
die Palucca gewartet . Das beweist das stürmische Einsetzen
des Vorverkaufs.

Aur VammhoOM im SAsOormrHeim
am 17 ., 19 . und 20 . Februar in der „Union"

De Högbitter hett sin Stock p 'rat , un van sin Hot — den
groten, fwarten — is de Stoff fo 'n beten affpust, de fick dor
dat letzte Jahr up ansammelt hett — dor baben up de Bort
in de Kamer. Sin Vers kennt he noch van de grote Hög bi
Olben ; aber wenn he fick dat nu dör'n Kopp gähn lett, denn
ward dat doch so 'n beten anners — dat markt woll nüms van
de Lü - se weet' ja doch all ' all ' Bescheed un hört nich so genau,
Wat he seggt . De Hauptsaak is ja doch, dat se 'n bunt Band
för sin Stock liggen hewt, em dat antoknütten, wenn he kummt,
un — Wat ok nich fehl 'n dröwt — een dägten Drüppen up de
Lamp to geeten.

Un nu is dat sowiet, nu kannst losgahn ! Dat all de
Kinner in ' Dörp achter den Kerl mit all sin bunt Banner
achteran sünd, verstecht sick van sülms. Eegentlich brukt he nu
garnich mehr in jed ' Hus 'rin , de Kinner verteilt dat all ge-
nog, wat tokam ' Weck los is . Aber dat hört dar so to ; kien
Hus geiht he vörbi ; all möt se kam ' ; de Dahl mutt full wer'n,
wor de Hög fiert ward . Dat Hus van de Brutöllern stecht all
veertein Dag up'n Kopp . Dor mutt allns ranhalt wer'n to 'n
Eeten un Trinken. De grote Bur lett sick bi so 'n Gelegenheit
nich lumpen, un de Dahl ward mit Grönte un allerlei bunte
Bänner behängen; de Kohstall is utrümt ; dat Veeh is na 'n
Nahbershus brocht solang. De Wittjequast hett den Kohstall
'n ganz rein' t Kleed gewen , wenn de Schrubber un dat Water
mit brun Seep dat noch nicht ganz klar kreegen hewt. De
Wittjer is 'n lustigen Quant ; allerlei spaßige Sprök hett he an
de Mur un Schotten schräwen . Beertunn ' un Bre ' er makt tohop
'n seine Bank, wor 'n Stünns lang bi'n Kartenspälen sitten
kann, wenn' nich — as dat Jungvolk — an de Dahl stecht un
lurt up de Dansmusik: de dicke Trummel, de Klarinett un de
Trumpet . Un denn geiht dat d 'r hen, Jungedi!

Wat dat aners noch all giwt — dat schall nich verraden
wer'n — aber hen möt wi all tohop!

SldeKbuvger Sckützendimd
Am Sonntag fand im „Grafen Anton Günther " in

Oldenburg die ordentliche Ausschuß-Sitzung statt. Der
Bundespräsident Plate, Brake, begrüßte die Vertreter der
Bundesvereine sowie den Ehrenpräsidenten Möller , Olden¬
burg . Nach einigen markanten Worten über im Geschäftsjahr
1930/31 verstorbenen Bundesmitglieder und den Verlust des
ehemaligen Protektors , des Großherzogs , bat der Präsident
unter Einschluß der im Weltkrieg Gefallenen, um ein ehren¬
des , stilles Gedenken, dem die Versammelten durch Erheben
von den Sitzen nachkamen.

Es wurde festgestellt , daß 20 Vereine mit 40 Stimmen
vertreten waren und zwar folgende Schützenvereine:
1 . Apen ; 2 . Augustfehn-Bokel; 3 . Bockhorn; 4 . Brake ; 5.
Delmenhorst 1847 ; 6 . Edewecht; 7 . Elsfleth ; 8 . Etzhorn;
9. Eversten ; 10 . Hammelwarder: ; 11 . Hude; 12 . Moorriem;
13. Ocholt- Howiek; 14 . Oldenburg ; 15 . Osternburg ; 16.
Rüstringen ; 17 . Varel ; 18 . Westerstede : 19 . Wildeshausen-
Altona ; 20 . Zwischenahn. Der Bund hat 2214 Schützen in
25 Vereinen. Das in den Tagen vom 18 . bis 20 . Mai 1930
in Westerstede abgehaltene Oldenburger Bundes - Schießen
erfreute sich reger Beteiligung . Westerstede verfehlte feine
Anziehung nicht und konnte258 Schützenzum Kampfe auf die
Scheibe anspornen . An dem am 14 . Mai 1931 in Bockhorn
abgehaltenen Bundes -Wandsrwettschießen beteiligten sich 20
Bundesvereine . In der Gruppe .4. schossen 8 Vereine und in
der Gruppe R 12 Vereine. Sieger in der Gruppe wurden
die Vereine Eversten mit 650 Ringen und Varel mit 616
Ringen ; in der Gruppe 8 1 . Brake mit 608 Ringen , 2 . Hude
mit 567 Ringen , 3 . Osternburg mit 647 Ringen und 4 . Ra¬
stede mit 540 Ringen . Dis besten Einzelleistungen erzielten;

3«m Mammenschlutz zweier Herdbuchvereine
In der Zusammenschlußfrage der Oldenburger Wesermarsch¬

sind von den beiderseitigen Vorständen Vereinbarungen ge¬
troffen worden , die den Großen Ausschüssen zur Beratungund Beschlußfassungvorgelegt werden sollen. Die wichtigsten
dieser Vereinbarungen seien hier wiedergegeben mit dem Be¬
merken, daß den Ausschutzmitgliedern genauere Unterlagen
zugehen und die Mitglieder in Bezirksversammlungen zur
Zusammenschlußfrage Stellung nehmen werden.

1 . Die bisherigen Zuchtgebiete OWH. und OHV. bilden je
einen Prämtierungsbezirk , d . h . die Prämiierungen fin¬
den wie bisher getrennt in Rodenkirchen und Olden¬
burg statt.

2 . Die von den Zweckverbänden aufgebrachten Mittel fin¬
den für jeden Prämiierungsbezirk getrennt ihre Ver¬
wendung.

3 . Ausstellungen werden gemeinsam beschickt, die Kosten
auf die Zahl der ausgestellten Tiere umgelegt.

4. Sitz der „Oldenburger Herdbuch- Gesellschaft " wird
Oldenburg.

5 . Zum Großen Ausschuß stellt jeder Prämiierungsbezirk
die gleiche Zahl an Mitgliedern.

6 . Ebenso Wird der Vorstand paritätisch zusammengesetzt.
7 . Die Körungen werden von einer Kommission durch-

Herdbuch -Gesellschast mit dem Oldenburger Herdbuchverein
geführt, die besteht aus dem Obmann (OHV. ) einem
Beisitzer (OWH.) und dem Zuchtdirektor.

6 . Die Ankörung eines Bullen gilt für das ganze Zucht¬
gebiet, wenn sie mit mindestens 53 Formpunkten erfolgt.
Erhält ein Bulle weniger als 53 Formpunkte, so gilt
eine Ankörung nur für den Prämiierungsbezirk , in dem
der Bulle geboren ist. Die Aenderung dieser Bestimmung
bedarf einer Mehrheit des Großen Ausschusses.

9 . Die Besitzer derjenigen Bullen , die einen Fesselungs-
Preis , einen ersten oder zweiten Angeldpreis oder einen
ersten oder zweiten Hauptpreis oder einen ersten Nach¬
zuchtpreis erhalten haben, sind verpflichtet, diese Bullen,in dem Prämiierungsbezirk zu halten , wo ihnen der
Preis zuerkannt worden ist.

Während diesen grundsätzlichenPunkten beide Vorstände zu¬
stimmten, war man hinsichtlich der Uebertragung der Ge¬
schäftsführung getrennter Ansicht . Der Vorstand des OWH.vertrat den Standpunkt , die Geschäftsführung dem Vorstand
zu überlassen, während die einstimmige Ansicht des Vor-
standes des OHV . dahin geht, die Geschäftsführung dem
leitenden Zuchtbeamten unter Verantwortung gegenüber dem
Vorstands zu übertragen.

Hilferuf aus demLarweSteil Liibeü um polizeilichen Schutz
Zu dem schweren Zusammenstoß zwischen

Nationalsozialisten und Reichsbannerleuten im Ostseebad
Timmendorserstrand geht uns noch folgender Bericht zu : Es
handelt sich bei der gesamten Aktion um einen plan¬
mäßig vorbereiteten Uebersall von Links¬
politikern. Die Tatsache, daß die Zahl der Angreifer un¬
gefähr 250 Mann betrug , also ein vielfaches der Ortsgruppe
Timmendorferstrand , gibt davon ein beredtes Zeugnis.
Gegen die völlig unbewaffneten Nationalsozialisten wurde
mit einer derartigen Roheit vorgegangen,
daßes fast ein Wunder ist , daß neben sieben
Schwerverletzten nur ungefähr zehn Leicht¬
verletzte zu beklagen sind . Der SA .-Mann Som¬
merkamp - Eutin erhielt einen schweren Niereuschuß. Es
besteht nur geringe Hoffnung, ihm das Leben erhalten zu
können. Neben den Schußwaffen benutzte man Messer und
Baumstümpfe. Ein SA . -Mann , der durch Messerstiche so
schwer verletzt war , daß erbesinnungslos zu¬
sammenbrach , wurde in ein nahes Gehölz
geschleppt , wo man ihn hilflos liegen ließ.
Erst Stunden später konnte er von Parteigenossen aus seiner
entsetzlichen Lage befreit werden. Die Lübecker und
Schwartauer Polizei fanden bei ihrer Ankunft auf dem
Schlachtfelds nur einen schauerlichen Trümmerhaufen vor.
Das Hotel „ Seeschlößchen " ist völlig demo¬
lier t. Die gesamten Türen und Fenster sind vollkommen
zerstört. Durch die Wände find zahlreiche Kugeln hindurch¬
geschlagen . Aus den Zäunen der Nachbargrundstücke sind
Latten in solchem Maße herausgebrochen worden , daß man
sie restlos erneuern muß . — Dieser empörende Vorfall , der

besonders in Eutin ungeheure Erregung hervorries, ist
seit gut einem Jahre der fünfte schwere Zu¬
sammenstoß zwischen Politische « Gegnern.
In den meisten Fällen handelt es sich genau wie hier um
systematisch vorbereitete und inderviehisch¬
sten Weise durchseführte An griffe gegenschutz¬
lose und an Zahl stets geringe Nationalsozialisten . Der
Landesteil Lübeck ist ohne Frage die Ge¬
witterecke in Oldenburg. Nirgends , weder im
Landesteil Oldenburg noch in Birkenseld, haben sich der¬
artige Dinge ereignet. Von der Bevölkerung wird in aller-
schärfster Weise eine dringende und sofortige Maßnahme
zur Abwendung ähnlicher Ereignisse gefordert. In erster
Linie ergeht dieser Ruf an das Staatsmint-
sterium . Der LandesteilLübeckfor der keine
weitgehende Verstärkung der Polizei. Im
Augenblick verfügt Eutin , eine Stadt mit immerhin 7500
Einwohnern , über insgesamt drei (drei) ständige
und einennurindenWintermonatentätigeit
Polizeibeamten. Die einzige größere Polizeitruppe,die unter Hauptmann Koch steht , ist in Bad Schwartau , im
südlichsten Zipfel des Landes stationiert . Die Entfernung
zwischen Eutin und Schwartau beträgt 30 Kilometer, ist
also selbst unter günstigsten Umständen nur in einer halbenStunde zu durchfahren. Eutin muß genau «, ie
Schwartau ein eigenesUeberfallkommando
von mindestens 10 bis 12 Mann Stärke unter
Leitung eines tüchtigen Offiziers haben. Nur dann können
ähnliche Zusanrmenstößeverhindert und der Verlust weiterer
Menschenleben vermieden werden.

1 . Herbert Hanenkamp, Varel , mit 161 Ringen ; 2 . A. Bru-
mund , Augustfehn, mit 157 Ringen ; 3 . Herm. Heuer, Brake,
mit 151 Ringen . Das im Rahmen des Oldenburger Schützen¬
bundes im Jahre 1930 zum ersten Male abgehaltene Klein¬
kaliberwettschießenhat eine Beteiligung von 10 Vereinen er¬
bracht. Hierbei gelang es dem Verein Eversten mit seiner
Mannschaft die beste Leistung mit 721 Ringen zu erzielen
und sich den Wanderpreis ( Pokal ) und den Titel „Olden¬
burger Bundesmeister im Kleinkaliberschießenvon 1931 " zu
sichern . Zweiter Sieger wurde der Verein Brake und dritter
Sieger Etzhorn. Die beste Einzelleistung bei diesem Wett¬
kampf erzielte C. Wiegandt , Brake i . O-, mit 153 Ringen
und wurde damit „Meisterschütze des Oldenburger Schützen¬
bundes im Kleinkaliberschießenfür 1931 "

. Beim Bundes-
Examen - Schießen 1931 erhielten gegenüber den Vorjahr-
Resultaten 22 (35) Schützen die Knöpfe, 32 ( 23 ) die Sterne,
18 (18 ) die Krone, 9 (9) das Eichenlaub und 4 ( 6) die
Medaille des Bundes.

Der Not der Zeit entsprechend wurden die Bundes¬
beiträge herabgesetzt, und zwar von 75 Rps. auf 50 Rps. , ob¬
wohl Varel durch seinen Vertreter August Müller bat , in
diesem Jahre den Beitrag als Notopser ein Jahr bestehen zu
lassen , zumal Varel in diesem Jahre das Bundesschießen
übernommen hat und es so würdig wie möglich ausgestalten
möchte . Entsprechend dem Anträge findet das Bundes-
Wanderwettschießen 1933 in Augustfehn-Bokel statt. Die Fest¬
legung des Bundesschießens 1934 wurde bis zur nächsten
Jahresversammlung zurückgestellt.

.Gemäß der Tagesordnung überreichteder Präsident nach
Verlesung der Resultate durch den Bundesschützenmeister
Sander , Westerstede , dm siegenden Vereinen im Bundes-
KK .-Schießen Pokal und Diplome mit anerkennenden und
anspornenden Worten und gab seiner Freude darüber be¬
sonderen Ausdruck, daß in der neuen Schießart des KK .-
Schießens so hervorragende Leistungen schon erzielt wurden,
und verschiedeneBundesschützen die Meisterschaftdes Deut¬
schen Schützenbundes im KK .-Schießen erreicht haben.

* Fastnachtund Aschermittwoch . In Norddeutschlandtreten
Fastnacht und Aschermittwoch wenig oder gar nicht in
die Erscheinung, während sie am Rhein und in Süddeutschland
besondere Festesbedeutung haben. Fastnacht folgt dem
Rosenmontag und soll eigentlich der Abschluß der festereichenKarnevalszeit sein . Darum wird sichhier allerdings weniggekümmert. Man feiert hier karnevalistische Feste nachBelieben, auch noch bis in die Wochen nach Fastnacht hinein.An die Fastnacht schließt sich morgen der Aschermittwoch,der Beginn dor 40tägigen Fastenzeit vor Ostern , die der katholi¬
schen Kirchengemeinschaft eine Anzahl Fastenregelvorschreibt . —
Nach alter Bauernregel mutz am Aschermittwoch der Kohljamen
gesät werden und die Auspflanzung der frühen Erbsensortenerfolgen. An dieser alten Bauernregel wird von älteren Leuten,
namentlich den älteren Hausfrauen, festgehalten , wenn die
Witterungsverhältnisse es nur irgend erlauben.

* Die vorbereitenden Arbeiten für die Reform der Sozial¬
versicherung sind im Reichsarbeitsministerium abgeschlossen . In
dieser Woche finden die ersten Besprechungen mit den an der
Reform interessierten Organisationen und den Vertretern der
Länderregierungen und der Landesversicherungsanstaltenstatt." Landeskirche. Der Pfarrer Kirchenrat Meyer in
Delmenhorst ist mit dem 15 . April 1932 zum Pfarrer an der
Kirche und Gemeinde Huntlosen ernannt worden.

Der Quartettverein 1924 veranstaltet gemeinsam mit
dem Oldenburger Kammerchor unter Leitung von Hans
Hofmann Donnerstag , den 25 . Februar , im Schloßsaal
eine Haydn - Feier anläßlich des 200 . Geburtstages des
großen Meisters. Solistisch wirkt Anny Olbert - Hof«mann mit , die als Meisterin des Belkanto zur Vermitt¬
lung Haydnscher Gesangskantilenen berufen erscheint.
Außerdem spielt die noch sehr jugendliche Meisterschülerin
Hofmanns , Lotte Jonas - Weitzel, das KlavierkonzertV-Dur mit Orchester . Der Chor , der in seiner Klangwirkung
durch das ausgesuchte Material etwas Einzigartiges dar¬
stellt , singt Kanons und unbekannte Chöre des Meisters mit
Klavierbegleitung . Da die Preise denkbar niedrig gehalten
sind , so ist jedem Musikfreund Gelegenheit geboten, sich mit
dieser Haydn - Feier einen unvergeßlichen Genuß zu ver¬
schaffen.

* Personalien . Rechtsanwalt Mäckel ist zum Notar
ernannt und als Rechtsanwalt beim Oberlandesgericht zu¬
gelassen.

* Schutz der Geflügelwirtschaft! Der „Klub Deutscher
Geflügelzüchter", dem auch die meisten oldenbnrgischen Ge-
flügelbetriebe angeschlossen sind , teilt mit, daß der Reichs¬
minister für Ernährung und Landwirtschaft vr . b. e. Schiele
zugesagt habe, seine ganze Kraft dafür einzusetzen , daß jetzt
endlich auch die Geflügelwirtschaft gegenüber dem Auslands
auf dem Binnenmärkte ihre volle Wettbewerbsfähigkeit er¬
halte . Den jetzigen Zustand bezeichnet « er für die Geflügel¬
wirtschaft als untragbar ; unmittelbare Hilfe stände mit der
baldigen Inkraftsetzung der Handelsklassenverordnung (ver¬bunden mit entsprechenden Zollmaßnahmen ) bevor. Diese
Nachricht wird manchen Landwirt erfreuen, zumal die Ge¬
flügelhaltung auch heute noch zu dem am ehesten rentablen
Betriebszweig in der Viehzucht gezählt wird.
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^ Bienenzuchtund Schule . Uns wird geschrieben : Es gilt
Deute mehr denn je , die gedankenlose Bevorzugung ausländi¬
scher Erzeugnisse vor unseren einheimischen zu verhindern.
Haben wir doch in den letzten Jahren alljährlich über 500 Mil¬
lionen Goldmark für ausländisches Gemüse und Obst aus-
aegeben . Bei den Bestrebungen, den deutschen Obstbau zu
heben, wird meist übersehen, daßoh n e Förderung der
deutschen Bienenzucht eine Hebung des deut¬
schen Obstbaus unmöglich ist . Man sieht vielfach die
Bienenzucht nur als eine Liebhabereian. Die Bestrebungender
Jmkerverbändc, hier Wandel zu schaffen und Aufklärung über
die wirtschaftliche Bedeutung der Bienenzucht zu verbreiten,
haben zum Teil sehr guten Erfolg gehabt; sie dringen aber
zum größten Teil nicht in diejenigen Kreise hinein, welche die
Aufklärung am nötigsten haben. — Nach wie vor wird aus¬
ländischer Honig in Massen abgcsetzt , gedankenloses Abrettzcn
von Weidenkätzchen , kann überall beobachtet werden. Elite
wesentliche Besserung kann mir durch die Jugend erreicht wer¬
den. — Es mutz daher verlangt werden, daß in allen deutschen
Volksschulen Grundlegendes über Bienenzucht gelehrt wird.
Am Bienenstock müssen die Kinder Beobachtungenan Bienen
machen , das Wunder des Bienenstaates erleben und ennge
grundlegendeArbeiten des Imkers kennenlcrncn. — Nach Mög¬
lichkeit sollen die Kinder die Bienen draußen am blühenden
Obstbaum und an anderen Blüten beobachten . Schlüsse auf die
Bedeutung der Bienen für die Samenbildung sind dann nahe¬
liegend, und Beobachtungen an kernreichen großen gegenüber
kernarmen und kleinen Aepfeln lassen sich dann leicht anstellen.
Es kommt indes bei den Kindern weniger darauf am eine
eigentliche Bienenzucht zu erlernen, als vielmehr darauf , schon
im naturkundlichen Unterricht die Belange der deutschen Bie¬
nenzucht zu erfahren. — Jedes Kind muß bei der Schulentlas¬
sung das Bewußtsein haben: Mit jedem Pfund ausländischen
Honig, den du kaufst , verhinderstdu die Bildung von Hunderten
von Zentnern deutschen Obstes . Der Landwirt stE den Haupt¬
anteil des Gewinns aus der Arbeit der Bienen bei der Frucht-
und Samenbildung , in seine Tasche . Er bleibt so zeitlebens
Schuldner des Imkers . Die Durchführung solcher Forderungen
hat aber zur Voraussetzung, daß die Masse der deutschen Lehrer,
die nicht Imker sind , in den Schulbüchern für Naturkunde
neuere Erkenntnisse über die Honigbienen dargestellt finden. Es
ist noch nicht damit getan, daß ein eingehendes Kapitel über
die Biene geboten wird , sondern es muh bei jeder nur passen¬
den Stolle im Schülerbuch , sei es beim Obstbau, bei der Be¬
trachtung des Grünlandes (Weitzklee) , beim Rapsfeld, am
Waldrand (Weidenkätzchen ) , beim Marktplatz (Linden, Akazien)
Beobachtungsmöglichreitender Bisnenarbeit und Hinweise auf
deren Bedeutung bringen. --- Ein dankbares Feld wurde sich
zum Beispiel auch den Landwirtschaftsschulennach dieser Rich¬
tung hin bieten. Nur so bringen wir die Belange der Bienen¬
zucht in den lebendigenUnterrichtder Schule und damit in die
Allgemeinheit.

* Der Umbau beim Peter -Friedrich-Ludwig-Hospital
ist jetzt in Angriff genommen worden . Es handelt sich um
Len Ausbau des Hauses Wilhelmstraßs 17 . Bislang diente
dieses Haus nach dem Erwerb durch das Kuratorium des
Peter -Friedrich-Ludwig-Hospitals für die zweckmäßige Un¬
terbringung schwer lungenkranker Personen , wozu der
frühere große Kapellenraum besonders geeignet war . Diese
Station wurde dadurch verfügbar , daß für die Aufnahme
der schwer Lungenleidenden durch Neubau in der vorbildlich
ausgestatteten Lungenheilstätte Wildeshausen eine Sonder¬
abteilung geschaffen und jetzt in Benutzung genommen
wmde . Nunmehr soll das Haus Wilhelmstraße 17 für andere
Zwecke des Hospitals Verwendung finden , wozu möglichst
viele Einzelräume benötigt werden . Das Haus erhält durch
Einziehen von Zwischenwänden insgesamt 14 Kranken¬
zimmer nebst den erforderlichen Nebenräumen . Die so ent¬
stehende Spezial -Station wird mit den modernsten Mitteln
der Technik in hygienischerBeziehung vollkommen einwand¬
frei sein. Was es auf dem Gebiete des zeitgemäßen Kranken¬
hausbaues an einschlägigen Sonder -Einrichtungen gibt,
findet bei diesem Umbau Verwendung . Außerdem wird das
Gebäude an die Zentralheizungsanlage des Hauptgebäudes
angeschlossen , hier wird also ein neuer Fernhetzungsbetrieb,
der zweite dieser Art in der Stadt Oldenburg , in Benutzung
genommen. Es sei erwähnt , daß bei dem ganzen Bauvor¬
haben , düs nach den Angaben des Kuratoriums vom Mini-
fterialbauoberinspektor A. Grote entworfen ist und ans-
gsführt wird , mit sparsamsten Mitteln recht viel geschaffen
wird durch restlose Ausnutzung und Verwendung der vor¬
handenen Bauteile . Folgende Handwerksmeister sind mit der
Bauausführung gemäß des Ausfalls der beschränkten Sub¬
mission beauftragt worden : Maurermeister Frr Behr¬
mann, Zimmermeister K . Buschmann, Tischlermeister
Denkman n . Die Fernheizungsanlags erweitert die hiesige
Zweigstelle der Firma Vengemann L Eggers , Harburg.

» KaSelardeiten läßt die StromvsrsorgungS-AG. im Zen¬
trum der Stadt ausführen, so an der Heiligengeist -, der Langen
und Achternstraße . Teilweise handelt es sich um die Auswech¬
selung abgängig gewordener Leitungsteile, Um Vttkehrsbe-
hinderungen zu vermeiden, wurden die Arbeiten in der Ach¬
ternstratze während der Nachtstunden durchgesührt.

- Die Umgebung der Schleusenstrastemacht , so schreibt
man uns mit der Bitte um Aufnahme, nun schon mehrere
Jahre hindurch einen überaus schlechten Eindruck dadurch,
daß die Ausschüttung des früher hier vorhandenen Kanal-
beckens nicht restlos beendet worden ist . Der Bürgerverein
„Vor dem Dammtor " hat Lurch Eingaben bei der Stadt be¬
reits mehrfach angeregt, das Gelände zwischen Schleuseu-
stratze und Rüderstratzevon der Mühlenhunte bis zum Küsten¬
kanal hoch endlich in einen ansehnlichenZustand zu versetzen.
Denn däzu bedarf es lediglich der Aufbringung einer kleinen
Schicht Mutterboden , um aus dem jetzt vom Unkraut über¬
wucherten Geländestreisen einen schmucken Grünstreifen zu
schaffen . Sollte aber die Unterhaltung dieses in Aussicht ge¬
nommenen Grünstreifens in der heutigen Zeit finanziell
nicht möglichsein, so würde das Gelände nach der Auffüllung
mit . guter Bauerde unter den obwaltenden Verhältnissen
den landhüngrigen Kleingärtnern sehr willkommen sein. Gut
bearbeitete Kleingärten würden dem Straßenbilde der
Schleusenstraße ebenso zum Vorteil gereichen , wie die im
Vorjahre ans dem Staatsplackm an der Ecke Damm—Kanal¬
straße angelegten Schrebergärten den Anblick der Kanalstraße
verschönern.

* Stimdsrd -Dcutschlanh -Fahrt . Die führenden deutschen
Automobil-Klubs, der ADAC, und AVD . , haben seiner Zeitdi« Standard -M -Tagesahrt zusammen mit der Standard -Dapo-lin durchgeführt. Während der 30-Tage-Prüsungsfahrt wurden
insgesamt nicht weniger als 450 000 Kilometer aus dem Nür¬
burgring zurückgelegt ; aus Zweckmäßigkeitsgründen mußten
diese 460 000 Kttometer ans geschlossener Bahn durchgesührt
Werden . Da dabei die Fahrzeuge den allgemein schädigenden
Einflüssender Landstraße (Staub , Schlaglöcher , häufiges Brem¬
sen , Wiederanfahren) entzogen waren, beabsichtigt jetzt die
DAPG ., in sinngemäßer Wetterführung der 80-Tage- und 30-
Mchtefahrt eine Deutschland -Fahrt aller Wagen, die an jener
Fahrt teilgenommenhaben, durchzuführen. Es werden also zu
den gefahrenen450 000 Kilometern noch etwa 100 MO Kilometer
Prüfungssahrstreckehinzukommen . Bei dieser Prüfunasfahrt
sollen Untersuchungen angestellt werden über die Zuverlässigkeit >
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Wetterberichtder Bremischen Landeswetterwarte
«Nachdruck verboten)

Die über Schweden nach Pommern vordringende De¬
pression hat bei uns die Wetterlage grundlegend geändert. Bei
auffrischenden nordwestlichen Winden traten häufige Regen¬
schauer ein , und die Temperaturen stiegen durch die zuerst an-
kommende , über See angewärmte Luft über den Gefrierpunkt.
Der Durchgang der Rückseitenfront ist schon in der Nacht vom
8. zum d. Februar zu erwarten ; danach muß mit Schneefall und
wieder unter den Gefrierpunkt sinkenden Temperaturen ge¬
rechnet werden.

Aussichten für den 10. Februar : Bei um Nord schwanken¬
den Winden weiterhin veränderliche Witterung.

Aussichten für den 11. Februar : Voraussichtlich noch kalt,
nicht beständig.

WitterungsvsodachttMMKin SDenbmkg
von H.» Svlml «, Optiker
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vörgeschriebenen Fahrzeiten) , weiterhin über Betriebsstoff-,
Oel- und Materialverbrauch, und endlich über Reparaturen,
unter Feststellung der Kosten für Zeitaufwand und Ersatzteils.
Außerdem soll eine Winter-Fahrbarkeitsprüsung vorgenommen
werden. Am Mittwoch. 10 Uhr vormittags , treffen die Wagen
in Oldenburg auf dem Pferdemarkt ein , während der vor¬
ausfahrende Lautsprecherwagenan der neuen Huntebrücke hält.
Es ist eine kurze Fahrt durch die Stadt geplant.

* Oldenburger Aüeud in Hamburg. Das diesjährige Kohl-
cssen wurde am 6 . Februar tu Riekens Gasthaus am Stein¬
damm abgehalten. Zn dem mit Kohlgirlanden und blauroten
Fähnchen geschmückten Saal hatten sich 50 Herren aus Ham¬
burg und Umgegend versammelt. Selbst von Lübeck waren
Gäste herbeigeetlt. Die Zutaten zu dem nach heimischen Re¬
zepten bereiteten Schmaus waren aus Oldenburg bezogen.
Etzhorner Korn und Jeversches Bier taten das ihre, die ge¬
wünschte heimatliche Stimmung unter den Landsleuten her-
vorzuzauberu. Neckische Trinksprüche würzten das treffliche
Mahl. Herr Fnnü) leitete das von ihm und Dipl.-Jng.
Ehlers vorbereitete Fest mit ein Paar launigen Versen ein.
Dr .-Jng . Stein gedachte der Heimat und verlieh traditions¬
gemäß den seltenen , aber viel begehrten Orden des Tages. In
diesem Jahre war Herr Schiss als einer der ältesten treuen
Teilnehmer der Oldenburger Abende der Beglückte . Baudirektor
Bunnies erfreute die Korona, wie stets , durch seine humor¬
vollen Reime, und vr . insä . Rumpf verlas seine oldenburgi-
schen Kraniche des Jbhkus auf Plattdeutsch. Ein Paar von
Herrn Funch verkohlte Lieder nach alten Weisen brachte
Herr Brümmer mit klangvoller Stimme zum Vortrag.
War es Wohl manchem in Anbetracht der schweren Zeit nicht
leicht geworden, die Teilnahme zu ermöglichen , so gingen doch
alle aufs äußerste befriedigt heim.

-Der Kampfgenossenverein Oldenburg hielt an : Sonn¬
abend seine gut besuchte Monatsversammlung im Vereins¬
lokal zum Kulmbacher (Bamberger) ab . Zunächst gedachte der
1 . Vorsitzende , Direktor Löhlein, der im Jahre 1981 ver¬
storbenen Mitglieder Hans Frerichs , Fr . Joseph, Karl
Koll, Karl Wenzel, Rnd. Schmeding, Karl Weiß, Paul
Gühne, sowie des kürzlich verstorbenenAltveteranen C.
Brand. Zu Ehren der Verstorbenenhatten sich die Anwesen¬
den von den Sitzen erhoben. Darauf wurde der Jahresbericht
für 1931 erstattet, der eine Fülle geleisteter Arbeit ergab.
Reges Leben macht sich im Verein bemerkbar . Seit Anfang
d. I . konnten 10 neue Mitglieder ausgenommen werden, dar¬
unter ein geschätztes Mitglied in Amerika. Zn diesem Jahre
gilt es , das 00. Stiftungsfest, welches am 30. April d . K , statt-
sinden soll , würdig zu begehen . Ein Ausschuß hat mit den
Vorarbeiten begonnen. Am 21, Februar beteiligt sich der Ver¬
ein mit Fahne am Gottesdienst für die Gefallenen de^ Welt¬
krieges . Am 27. Februar will die Schießabteilung einen Fa-
Miltenabend im Vereinslokal veranstalten. Als Obmann für
hie Kb . und Kh . des Vereins wurde H . Olt manns an Stelle
des zmückgetretenen A. Helm gewählt, der wichtige Ausschlüsse
in der Kb .-Fürsorge aus der Praxis gab . Vor der Versamm¬
lung hielt Pol .-Hauptwachtmei,terMeyer einen Vortrag mit
Lichtbildern über Kriegsfahrten unserer Zeppeline.
Die Ausführungen des Vortragenden wurden mit großem
Interesse verfolgt und am Schluß mit starkem Beifall aner¬
kannt. Der 1 . Vorsitzende sprach Herrn Meyer mit herzlichen
Worten den Dank des Vereins aus.

* Der Verein der Eisenbahn- Ruhestandsbeamten hielt
seine Monatsversammlung in gewohnter Weise im Wohl¬
fahrtsheim ab . Wegen Erkrankung des ersten Vorsitzenden
leitete der zweite Vorsitzende , Zugführer Hochheide, die
Sitzung. Nach Erledigung der sehr kurzen Tagesordnung er¬
wartete die Anwesenden ein besonderer Genuß. In liebens¬
würdiger Weise hatte Herr Holtzinger sich bereit erklärt,
einen Lichtbildervortrag über Vogelschutz zu halten. Ihm ist
das Naturschutzgebiet Bad Zwischenahm unterstellt. Die zahl¬
reichen Zuhörer wurden zunächst mit der Organisation des
Bundes für Vogelschutz bekanntgemacht , der in den verschieden¬
sten Gegenden Deutschlands seine Stützpunkte besitzt. Eine
lange Reihe vorzüglicher Lichtbilder ergäügte die sehr instruk¬
tiven, verständnisvollen Ausführungen. Beginnend mit den
verschiedenen Arten von Nistkästen , worunter Wohl noch immer
die Berlepschen die besten sind, Wurden fast alle Schutzgebiete
mit den verschiedenen Arten ihrer gefiederten Bewohner ge¬
zeigt . Im Norden unsere Insel - und Küstenvögel , in den
Gebirgen, in den Wäldern Süd - und Mitteldeutschlands alles,
was kreucht und fleucht . Sehr ansprechende Bilder aus dem
heimatlichen Schutzgebiet Bad Zwischenahn erregten befände-

* Der Bund für Hotel-, Restaurant- und CM ?Angestellte
hielt seine diesjährige Generalversammlung in
Meyers Bierstuben ah . Der erste Vorsitzende , W , Lind¬
ste dt, erstattete nach den ersten Einleltungsworten einen
ausführlichen Jahresbericht. Bezirksleiter E . Siemon Bre¬
men , war im Aufträge der Hauptverwaltung Leipzig er¬
schienen . Er sprach sich anerkennend über die Entwickelung und
Tärifahschlüsse der Ortsgruppe Oldenburg aus . Unter der
Führung des Vorsitzenden Lindstedt habe die hiesige Orts¬
gruppe in den letzten Jahren einen festen Charakter angenom¬
men . Es war deshalb selbstverständlich , daß Lindstedt aber¬
mals zum ersten Vorsitzenden gewählt wurde. Dem Arbeit-
geborbund (Hotel- Nachrichten ) wurde Dank und Anerkennung
gezollt für die wirkungsvollen Werbeplakate „Geh ' auch mal
aus ! Freude tut not. Was du verzehrst , gibt anderen Arbeit
und Brot !"

* Der Aentralverband der Angestellten (ZdA. ) hielt in
der „Bavaria " seine fällige Monatsvorsammlung ab.
Der stellvertretendeSyndikus der Angestelltenkammer Bremen,
Meyer, hielt einen sehr instruktiven und lehrreichen Vor
trag über „Planwirtschaft und kapitalistische Monopotwirt-
schaft"

, Die etwa einstündigen, durch viele Beispiele verständ¬

lichen Ausführungen wurden von den zahlreich erschienenen
Mitgliedern beifällig eittgegengenommm. In seinem Schluß¬
wort ging der Referent auf die Ausführungen einiger Dis¬
kussionsrednerein und verbreitete sich noch über das Problem
der Arbeitslosigkeit, Der Vorsitzende machte sodann die vom
Berbandsvorstaud und Beirat beschlossenen Satzungsänderun¬
gen bekannt; die bisherigen Leistungen bleiben bestehen . Die
anwesenden Mitglieder hatten volles Verständnis dafür , daß
es in Anbetracht der großen Not weiter Witgliederkreise, die
die Verbandsunterstützung schätzen gelernt haben, nicht an¬
gängig ist, Leistungen abzubauen, Die Ersatzkasse hat die Bei¬
träge gemäß Notverordnung wesentlich gesenkt . Die Mit¬
glieder können durch eine besondere Zusatzverstcherung die bis¬
her gewährten Mehrleistungen weiterhin erhalten.

Kleine Mitteilungen
In der „Astvria" heute Vortrag über : „Der Mensch — Seine

Lewen -- Das Radium".
Dts Eiserne Front veranstaltet taut Anzeige am Donnerstag

in AlttOstsmburg und am Freitag in Wogos Tierpark öffentliche
Kundgelmngen.

Ter Biochemische Verein Mt laut Anzeige mir Dunnorsiag
einen Vortrag mit Lichtbildern,

In Fischers Parkhaus spielt laut Anzeige Mittwoch sowie Sonntag
die Wiener Kapelle Charly Kapihla.

O sternvur g.
Der Gesangverein „Brüderschaft" v. 1896 kann nicht nur

singen, sondern versteht auch , groß aufgezogene Feste zu
feiern . Auch der am letzten Sonntag stattgefundene „Heitere
Abend" unter der vortrefflichenLeitung seines Vergnügungs¬
direktors , Herrn Klapprot h, ließ erkennen, daß dieses
Fest weit über dem Durchschnitt stand. In einen Traum¬
palast waren die Festsäle des Vereinswirts G. Hullmann in
Osternhurg umgewandelt und brachten ein brechend volles
Hans . Magisches Licht flutete aus versteckt liegenden Licht¬
quellen und schuf herrliche Kontraste. Frohsinn , gewürzt mit
Scherz und Witz , konnten Zufriedenheit und Heiterkeit
schassen . Das Fest ist verrauscht; eine schöne Erinnerung
konnte jeder ins Alltagsleben mitnehmen.

GemndeerhShungcn werden im Usberschwemmungsgebiet
zwischen Bremer Straße und Herrenweg vorgenommen, damit
die schädlichen Ueberflutungen der Hausgärten bst einem et¬
waigen neuen Hochwasserstand vermieden worden, Die Gemein¬
nützige Siedlungsgesellschaftläßt um die Siedlungshäuser ander Breslauer Straße und am Emil-Pleitner -Gang einen
mehrere Nieter breiten Streifen aufhöhen, damit die Bewoh¬
ner selbst bei höchster Ueberschwemmung trockenen Fußes in
ihre Wohnungen gelangen können . Der benötigte Füllsandwird dem durch Ausspülung mit Huntesand erhöhten Bau¬
gelände am Koppelweg, den sogenannten Kirchenländereien,
entnommen. In dem vorvezoichneten Gebiet sind sämtliche
Straßen -- und Abzugsgräben nunmehr vorbildlich hergerichtetworden.

Hundsmühlen.
Der Männergesangverein „Eintracht", EverstenIV , feierte

am letzten Sonntag sein 25 . Stiftungsfest , zu dem sich eine so
große Anzahl von Freunden eingefunden hatte, dem Jubilardis Glückwünsche zu überbringen, daß der Saal des „ Hunds-
mühler Kruges" ( tz . Woebken ) kaum ausreichte. Der Sprecher,
W . Eikers, begrüßte die Gäste und ehrte die Mitglieder
W . Stolle , W . Schröder , G . Unger , H . Woeb¬
ken ftn ., H . Labohm . H . Meyer und K , Joost, dis seitder Gründung dem Verein angehören, durch Ernennung zu
Ehrenmitgliedern. Der Verein, der seine Mitgltederzahl noch
erhöhen konnte , verfügt erfreulicherweise auch über jüngere
Kräfte und hat sich unter der Leitung seines Chormeisters
Langhorst zu einem guten Chor entwickelt . Die Steher des
Vereins, wie die Darbietungen des Männergesangvereins
Eversten (Leitung Wählers) und des recht jungen Gemischten
Chors Moslesfehn ( Leitung Knüpling) wurden verdient bei¬
fällig ausgenommen. Eine besondere Ueberraschung war der
Besuch des gesamten Sängerbundes „ Harmonie"

, der seinemBruderberein nach dem Wuchtigen Niedersachsengrußdurch den
Lisdervater Bremer die Glückwünsche aussprechen lieh und
ein Gedenkhlattüberreichte . Anschließend sang der Bund unter
der Leitung des Lehrers Mehners einige Lieder. Ein Ball
beschloß das Fest.

. . Wardenburg.
Schornstembrand. Die Freiwillige Feuerwehr wurde am

Somltagnachmittag zu einem Schornsteinbrand nach Tungeln
gerufen. In dem von Frau Bischofs und Voigt bewohnten
Hause war ein Schornsteinbrand ausgebrochen, der aus das
ganze Haus überzugrsifen drohte. Durch tatkräftiges Ein¬
greifen der Feuerwehr war die Gefahr bald beseitigt.

vre Rotgemeinschaftnotwendig für unsere Landwi,
schuft'? lieber dieses Thema sprach am Gonnabendabe,
Hanptgeschäftssührervr . Müller. Oldenburg, in einer Be
sammlung des Dorfbundes Neusüdende- Leuchtenburg. D
Versammlung fand bei Gastwirt Büsing statt und Wies eiw
guten Besuch auf. Landwirt Rogge begrüßteeinleitenddis Reuer. die Presse und alle Mitglieder. Landwirt O stend o rs gabd-
Kassenbericht für das abgelauseneJahr . vr . Müller begannsei,
Ausführungen mit einem Hinweis aus die am Vortage i
HansllaltsaussÄuß angenommene Erhöhung des Gesrie
fleischkontingents . Dafür stimmten Sozialdemokraten und Ko,
mmüsten, die heute ihre Sendboten auf das Land schicken , u
Wähler zu fangen. Die Biehpreise find im Laufe eines Jahrum die Hälfte gesunken . Aus der letzten Hauptausschußsttzm
habe der Landbund keine Forderungen mehr beschlossen, d
der Regierung, wie früher, übermittelt wurden, weil z» d
augenblicklichen Regierung kein Vertrauen mehr vorhandl
sei. Ebenso hat die Vertretersitzung in Berlin nur eine Z
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ßammenfassung dessen verLssentlicht , was die Reichseegierung
» ersäumt hat . Der Redner erläuterte diese Entschließung im
einzelnen. Dann wrach er über die Sozialversicherung, die
Steuern und die Tribut - und Zinsfrage . Eine Hoffnung sei
es , daß der Bauer sich nunmehr auf sich selbst und seine Aus¬
gaben besinnt. Das deutsche Volk muß aus eigener Scholle er¬
nährt werden. Der Erreichung dieses Zieles dienen die Rot-
gsmeinschaften . Die Ausgaben derselben wurden vom Redner
eingehend behandelt. Der Redner schloß mit einem Appell,
den nationalen Gedanken zu Wecken und einzutreten in den
Endkampf für die Scholle , sür das deutsche Vaterland . Eins
Ausspracheschloß sich an, in der insbesondere die Aufgaben der
Rasteder Notgemeinschaftbesprochen wurden, sowie über die
zur Sicherung der nächste» Ernte notwendigen Maßnahmen.

R a st e d e.
Eine Wacht in Monte Carlo . Die Bauschülervereinigung

veranstaltete am Sonnabend im „Rasteder Hof " (Brüggemann)
ihr Wintervergnügen unter obiger Devise . Die Schüler und
ihre Rasteder Freunde waren zahlreich erschienen . Es gab be¬
sondere Attraktionen und vor allem einen stimmungsvollen
Ball , wozu di ? rühmlichst bekannte Alsred-Schmidt-Kapelle vor¬
zügliche Musik lieferte.

Zum Besten der-Winternothilfe veranstaltete die Freiwillige
Feuerwehr Rastede am Sonntagabend im „ Kleibroker Hof"
einen Wohltätigkeitsball. Die Reinsscho Kapelle machte dis
Tanzmusik, und jung und alt schwang begeistert das Tanzbein.
Vergnügt wär 'n se all!

Hah n.
Drei landwirtschaftlicheVersammlungen fanden am Sonn¬

abend in Schlanges Gasthaus statt . Zunächst versammeltensich
die Mitglieder der Bullenhaltungsgenossenschaft Hahn zur
Generalversammlung. Die Jahresrechnung 1S31 und die
Bilanz wurden vorgelegt und genehmigt. Das Geschäftsjahr
nahm einen günstigen Verlaus. Von den drei Bullen konnten
Abschreibungenin Höhe von 30 Prozent vorgenommenwerden.
Der Vorsitzende , Landwirt Damken, gab eine kurze Ueber-
stchtüber den Stand der Genossenschaft . --- Zu getrennten
Versammlungen versammelten sich anschließend die Mitglieder
der MlchkontxMvereine Hahn und Rastede -Nord. In beiden
Vereinen wurden die Jahresabschlüsse vorgelegt und ge¬
nehmigt. Der Verein Hahn ist zur LStägigen Kontrolle über-
gsgangen. Diesen beiden Versammlungen folgte eine gemein¬
same, auf der Zuchtleiter vr . Schimmelpfennig, Olden¬
burg . einen Vortrag über Futterzusammensetzungund Fütte-
rungsmethodeu hielt. Die Ausführungen wurden durch Licht¬
bilder ergänzt.

Wiefelstede.
Der Gemischte Chor feierte am Sonntagabend in Tapkens

Gasthaus sein erstes Stiftungsfest . Die Veranastliung wies
einen ausgezeichneten Besuch auf . Von Rastede kam der Bru-
derversin im Autobus herüber . Nach der Begrüßung durch den
Vorsitzenden Hinrich Lapken zeigte der Chor , wD er im
ersten Fahre seines Bestehens gelernt hat . Die Folge wies
Volkslieder und Lieder im Volkston auf . Unter Lehrer
Bloh ms Stabführung wurden diese ausgezeichnet zu Gehör
gebracht . Besonders gelangen die beiden Silchcrschen Chöre
( „ Der Schweizer "

, „ Der Soldat " ) . Zum Altniederländischen
DankgebeL fanden sich dis hiesigen und Rasteder Sänger zu¬
sammen und erzielten eine nachhaltige Wirkung . Eine Pause
leitete zum fröhlichen Teil des Abends über , der mit zwei Auf¬
führungen „ Der Streik der Hausangtzstellteui " und „ Die neue
Küchenfee " die Lachmuskeln reizte und eine fidele Stimmung
für den folgenden Ball schuf. Gelobt werden muß die aus
Oldenburger Herren zusammengestellte Kapelle , dis in den
Konzertpausen gute Kammermusik spielte und hernach dem
Tanz den Rhvtvmus gab.

Der Kriegerverein hielt am Somttagnachmittag in Eiters
Gasthaus seine Monatsversammlung ab , die gut besucht war.
Nach der Begrüßung und Protokollverlesung dankte der Vor¬
sitzende Johann Onken den Kameraden sür die Teilnahme
an der Oldenburger Kundgebung zur Abrüstungskonferenz und
ging auf die Bedeutung der Frage ein . Der Kassenführer
Speckels gab den Bericht über das abgelaufene Fahr . Die
Kasssnvervältnisse sind noch günstig . Die Zahl der Mitglieder
beträgt 144 . Zu Revisoren wurden gewählt Auktionator
Eikers und Bankvorsteher Föhn, Eine längere Aussprache
befaßte sich mit der Frage der Bestattung der freiwillig aus
dem Leben geschiedenen Kameraden . Die Mitglieder erklärten
sich gegen die grundsätzliche Entziehung der militärischen
Ehrungen in derartigen Fällen . Diese Ansicht wurde festgelegt
in einem Beschluß , wonach vorkommendenfahs die Regelung
gemeinsam vom Geistlichen und Kriegervereinsvorstand getrof¬
fen werden soll . Am Vollstrauertag findet der übliche Kirch¬
gang und Kranzniederlegung an beiden Denkmälern statt . Nach¬
dem '

noch einige Von der Weihnachtsverlosung übrige Gewinne
versteigert waren , hielt Kaufmann Heinrich Ahlers einen
Vortrag „1«M Jahrs französische Republik " . An Hand von
Lichtbildern zeigte er den Erbfeind in seiner wahren Gestalt
und fand sür seine Ausführungen den verdienten Beifall.

Der Landwirtschaftliche Verein hielt am Sonntag in Tap¬
fens Gasthaus seine Generalversammlung ab . Die RechnungS-
Mage durch den Kassierer DierZ zeigte eine günstige Kassen¬
lage . Einige Mitglieder wurden neu ausgenommen , Die Vor-
standöwahl ergab größtenteils Wiederwahl : 1 . Vors . Landwirt
Hienen - Wiefelstede , 2 . Vors . Fritz Diers -Heidkamperfeld,
1 . Schriftf . Landwirt Voltes - 2. Schristf . G . Runken.
Kassierer G . DierS. Die Vertrauensleute in den einzelnen
Ortschaften wurden sämtlich wiedergewählt , vr . Lührs vom
Bakteriologischen Institut hielt sodann einen Vortrag Wer
ansteckende Tierkrankhetten , die aus den Menschen übertragbar
sind . An Hand von Lichtbildern zeigte er die Erreger und ver¬
schiedenen KrasttheitSsormen . Daß der Vortrag das volle
Interesse fand , bewiesen die hernach gestellten Anfragen.

Petersfehn.
Ein Leichenbegängniswie es unsere Ortschaft Wohl nicht

gesehen hat, fand am Donnerstagnachmittag statt. Es wurde
die irdische Hülle des über unsere Ortsgrenzen weit und
breit bekannten Land- und Gastwirts D. Schmalriede zu
Grabe getragen, Sch . war langjähriger Geschäftsführer der
Spar - und Darlehnskasse wie auch der Bezugsgenosscnschaft.
Die Zahl der Leidtragenden war eine enorm große, von hier
und von auswärts ; dem Sarge voran schritteil mit umflorten
Fahnen der Krtegerverein, Schützonvcrein, Stahlhelm , Turn¬
verein, Gesangverein usw. , dessen Mitglied und Versinswirt
der Verstorbenewar . Zehn Mitglieder der Freiwilligen Feuer¬
wehr Petersfehn , dessen stellvertretender Hauptmann der Ver¬
storbene war , trugen den Sarg zur Gruft , an jeder Seite flan¬
kiert von je zehn Feuerwehrmännern , die unzähligen Kranze
tragend. Am Sarge und am Grabe hielt Pastor Brink-
Mann - Ofen eine allen zu Herzen gehende Rede.

Jeddeloh i.
Seinen ersten „Bunten Abend " veranstaltete am letzten

Sonntag der hiesige Turnverein in KrsheS festlich geschmücktem
Saal . Gin bunt zusammengesetztes Programm wurde abge¬
wickelt und bet ausgezeichneter Musik kamen alle Teilnehmer
schon recht bald in eins rechte „ Bunte Aveudstimmuug " . Der
Verein kann mit dieser Veranstaltung , der zweiten , Sie der
Verein überhaupt abhielt , in jeder Hinsicht voll zufrieden sein,

Westerscheps.
Sein diesjähriges Stiftungsfest feierte am Sonntag der

hiesige Männer ge sang der sin in Harms Gasthof in
Osterscheps . Unter der Leitung seines bewährten Dirigenten
Havekost gab der Verein ausgezeichnete Perlen seines ge¬
sanglichen Könnens ; die Darbietungen standen auf ganz be¬
achtlicher Höhe . Der Nachbarverein Osterscheps wirkte eben¬
falls bei dieser Veranstaltung mit.

Bad Zwischen ahn.
Die Zwischenahner Ortsgruppe im „Ring der Bauwirte"

hielt Sonnabendabend in Otto Schütts Bahnhosshotel ihre
MonaMersammlrmg ab . Im Mittelpunkt des Abends stand

die Vorbereitung , d.er für , den 21 . Februar in Huntemcmus
Saal vorgesehenen größeren Werbeveransialtung . Der Vor¬
sitzende des Rings Oldenburger Bauwirte , Auktionator
Hilljo, Nadorst, und der eifrige Vorkämpfer der Bauwirt¬
idee , Lehrer As einers, Ocholt, werden hier Vorträge
halten.

A s ch h ause >i.
Strompreisermässtgung sür die in Bedrängnis geratenen

Familien haben die Ortsgruppenleitungen der NSDAP . Asch¬
hausen , Elmendorf und Gristede in einein Antrag an die
hiesige Elektrtzitäisgenosscnschaft gefordert . Tic Genossenschaft
wird zu dein Gesuch Stellung nehmen.

Die Aschhauser Junggesellen haben trotz der düsteren
Gegenwart den Mut aufgebracht , ihre diesjährige Karnevals-
veraifttaltung wieder auszuziehen , die am Sonntag in Johann
zur Brügges festlich hergerichteten Nämnlichteiten unter der
traditionellen Beziehung „ Wikabo -Fest " statiscmd . Eine schmis¬
sige Faschingsmusik mit allem Drum und Dran , als da sind
Koufetttberge , Luftschlangenschlachten , Tombola , fesche Schank¬
mädel in Likörstuben und Baren und vor allein ein stim-
mungsfähiges Völklcin aus jung und alt — das verbürgte
wieder einen ausgezeichneten Erfolg.

Der Landwirtschaftliche Klub Uschhausen hielt Sonnabend¬
abend in Rabbens Gasthaus seine Generalversammlung
ab . Herr Bischofs aus Godensholt behandelte in einem
interessanten Bortrag die landwirtschaftlichen Fragen . Kassen¬
führer Lüttmanu gab den Kassenbericht , der einen guten
Ueberschuß und einen erfreulichen Kasscnbcstand auswicS

'
. Die

Versammlung wühlte ihren Vorstand einstimmig:
1 . Vorsitzender Hausmann Johann Hots, Uschhausen , 2 . Vors.
Köter Gerhard Uhlers, Aschhausen und Schrift - und Kassen-
sührer Fritz Lüttmann, Aschhausen.

G r i st c d e.
Die hier vor kurzem gegründete Ortsgruppe dev NSDAP,

hielt bei Gastwirt Müller ihre erste öffentliche Versammlung
ab . Etwa 60 Personen waren erschienen , darunter eine große
Anzahl Frauen . Herr Haschenburger sprach über die
Beseitigung der Arbeitslosigkeit im dritten Reich . Dis klaren
Ausführungen , für die ihm reicher Beifall zuteil wurde,
führten zu einer Reihe von Neuaufnahmen , Mit einem drei¬
fachen Sieg Heil auf den Führer Adolf Hitler fand die Ver¬
sammlung ihr Ende,

Gründung der Hitler -Jugend für die Gemeinde Wester¬
stede. Zwecks Gründung der Hitler -Jugend hatten sich in
Buhrs Gasthos viele junge Menschen eingefunden . Ratsherr
Jens Müller - Oldenburg legte in einem längeren Vorträge
klar , aus welchem Grunde die Hitlerjugenden gegründet wer¬
den und was sie bezwecken sollen . Begeisterter Beifall folgte
seinen Ausführungen . 58 Aufnahmen konnten sofort gemacht
werden , und als Führer wurde Lehrer Hei nein anu in
Westerloh bestimmt,

Warfleth.
In der letzten Gemetnderatssitzuug handelte es sich in der

Hauptsache um die weitere Hebung der Steuern und um die
Nachbewilligung der Ueberschreitung des Etats . Dabei trat
wiederum klar hervor , daß Warfleih eine Notgemeinde
ist und außerordentlich schwer zu kämpfen hat . In solchen
Gemeinden hat die Gemeindeverwaltung ein schweres Amt.
Hier stellte sich z . B . heraus , daß die Voranschläge sür Krisen-
sürsorge und Wohlfahrt um 14 00Ü RM überschritten werden
mußten . Der Gemeindevorsteher bat um Nachbewilligung , da
sonst nichts ausgezahlt werden darf . Nach längerer Debatte
wurde das mit einer Gegenstimme bewilligt , da nichts an¬
deres übrig blieb . Zur Hebung der Steuern wurde mitgeteilt,
daß die angesetztcn Zwangsverkäufe ohne jeglichen Erfolg ge¬
blieben seien . Der weitere Einzug der Steuern wurde laut
Beschluß der Amtskasse Elsfleth übertragen , wie das andere
Gemeinden des Amts auch schon getan haben.

Brake.
Deutscher Abend des Stahlhelm -Frauenbundes . Am Sonn¬

abend fand hier ein Werbeahend des Stahlhelm -Frauenbundes,
Ortsgruppe Brake , statt , der außerordentlich gut besucht war.
Das Stahlhelm -Salonorchester unter Herrn Karmans Lei¬
tung eröffnete den Abend mit einigen schneidigen Märschen.
Nachde metnige Damen der Jungmädchengruppe einige Dekla¬
mationen vorgetrag -cn Hatten , ergriff Studicnrat vr . Stöffel
das Wort zu einer längeren Ansprache . Nach dem Vortrag trat
die Jungmädchengruppe mit Tänzen und heiteren Vorträgen
hervor . Große Begeisterung riefen die Gesangsconplets „ Max
und Moritz " und „ Goldfisch -Duett " hervor.

Nordenham.
Sühn für Uebersall. Vor dem hiesigen Amtsgericht fand

die Verurteilung der Personen statt, dis kürzlich dem aus

Wsrm Märmse Dnefs fOxeßÄSK . . .
ES ist immer peinlich , wenn die Frau nach fünf - oder

zehnjähriger Ehe dem Mann die Briese vorlescn will , die er
ihr in den wolkenlosen Tagen der Brautzeit geschrieben hat.

Die meisten Männer verlernen die Kunst des Briefschrei-
vens , und im Lause der Jahre wenden sie sich allmählich den
Ansichtskarten oder gar den Telegrammen zu.

Wenn der durch Beruf oder Zufall in der Ferne weilende
Mann wüßte , wie sehr sich die Frau nach einem Brief sehnt,
er würde feine Faulheit überwinden und den versprochenen
Bericht nicht immer auf morgen verschieben.

Der Briefträger hat schon mehr Herzen gebrochen , als
man ahnt . Nicht , weil er selbst vielleicht ein unverbesserlicher
Don Juan ist — auch das mag Vorkommen — , sondern weil er
keinen Brief brachte.

„ Ist ihm ein Unglück zugestoßen ? " — „ Hat er mich ver¬
gessen ? " — „ Ist etwas anderes , Gefahr bringendes , im Spiel ? "

Das sind die Gedanken , die jede Frau weit mehr bewegen,
als er ahnt.

Die Frau verlangt ja keine ausführliche Schilderung des
fern von ihr verletzten Tages . Sie weiß wohl , daß diese Aus¬
zeichnungen nicht immer auf unbedingte Zuverlässigkeit und
geschichtliche Treue Anspruch erheben können.

Gewiß : Es gibt Männer , die täglich ausführlich schreiben,
wenn sie unterwegs sind . DaS können Mustergatten oder viel¬
leicht auch Märtyrer sein.

Man braucht es auch nicht so Weit zu treiben , wie ein be¬
kannter Münchener Industrieller und Kunstförderer , der die
Hälfte seiner Zeit in Berlin zu tun hatte.

Abend für Abend rief er seine Frau zwischen 8 und 9 Mir
an — heute heißt es ja zwischen 20 und 21 Uhr und sprach,
je nach Laune und Gelegenheit , 3 bis 18 Minuten mit ihr.

Seine Freunde zollten ibm Bewunderung und Anerken¬
nung sür seine treue Aufmerksamkeit . . .

„Ich muß mich doch überzeugen , ob sie mir nachgereist ist."
ES ist verständlich , daß der Mann nicht im Stil der Braut¬

zeit seine Briese schreibt.
Die Ehefrau würde sogar erschrecken, wenn sie nach Jahren

ans einmal ganz unvermittelt liest:
„ Du meine einzig Geliebte ! Du ! Du !" .
Der Verdacht , daß ihr braver Mann übergeschnappt sei,

würde wie ein Schatten in ihrer Seele aufsteigen.
Der zweite Gedanke aber wäre : Mutz der ein schlechtes

Gewissen hohen!
Aber auch aus den üblichen Reisebriesen fühlt die Frau

mit feinem Empfinden Stimmung und Gedanken ihres
Mannes heraus.

Er soll sich daher in seinen Briefen so geben , wie er ist.
Soll , wenn er endlich Zeit , Lust und Aufschwung zu einem

Brief gesunden hat , lurz den Ablauf des Tages beschreiben.

Delmenhorst hier bei seinen Eltern zu Besuch weilenden
Schlachtergesellen Bergstädt nach einer Tanzfestlichkeit aus-
laucrten und ihn dann niederschlugen. Mit einem schweren
Schädelbruch wurde der Ueberfallene ins hiesige Amtsver¬
bandskrankenhaus eingeliefert, wo anfangs kaummit seinem
Aufkommen gerechnet wurde . Um der mehr und mehr um
sich greifenden Ueberfallpsychose energisch entgegenzutreten,
wurde aus ein schwere Strafmaß erkannt, und zwar wurden
die Angeklagten Carstens , Wittje und Schwartin g
zu je fünf Monaten Gefängnis verurteilt . Bewährungsfrist
wurde nicht zugestanden. Wie verlautet , wollen die Ver¬
urteilten Berufung gegen dies Urteil einlegen.

LI Wilhelmshaven.
Forderungen des jadestädtischen Handwerks . Auf der

Jahresversammlung des jadestädtischen Kreis - und Amtshand¬
werterbundes , die ein Spiegelbild der Not des jadestädtischen
Handwerks war , wurden eine Reibe von Forderungen erhoben,
deren Erfüllung nicht allein im Interesse des Sandwerks liegt,
sondern notwendig ist sür alle jadestädtischen Berussstände.
Im Vordergrund stand die Forderung nach einer stärkeren Be¬
schäftigung der Wilhelmshaven -er Marinewerft mit N e u-
bau austräge u . Sehr treffend betonte der Vorsitzende
des Kreis - und AmtShandwerterbundes , Glasermeister Völ¬
ker ( zugleich Vorsitzender des Ostsriesischsn Handwerkerbun - .
des ) , der mit Mehrheit wiedergewählt wurde , daß den Jade¬
städten 10 000 Manu Soldaten und 3000 vollbeschäftigte Ar¬
beiter fehlen , und in diesem Satz kam Las ganze Problem
der jadestädtischen Wirtschaft mit aller Deutlichkeit
und Klarheit zum Ausdruck . Die Jadestädte sind im beson¬
deren Maße ein Opfer des Versailler Diktats,
immer stärker zeigt sich das . Die weiteren Forderungen , die
in der Aussprache über die Lage des jadestädtischen Handwerks
erhoben wurden , lauten . Schaffung eines Gesetzes gegen die
Schwarzarbeit, das auch diejenigen , die schwarzarbetten
lassen , unter Strafe stellt ; Erhöhung der Wanderlager -Ge-
werbesteuer auch im Freistaat Oldenburg, um es möglich
zu machen , den Satz dieser Steuer in Rüstrtngen dem in Wil¬
helmshaven anzugletchen : Austritt der Stadt Rüstringen aus
dem Rüstringer Konsumverein (der Magistrat hat diese For¬
derung abschlägig beschieden ) : Ungleichung der Oldenbur¬
ger Bestimmungen über den Erlaß der Hauszins¬
steuer bei geringem Einkommen an die Bestimmungen in
Preußen , und Senkung der Hauszins st euer in
Oldenburg zum 1 . 4. 82 um 20 Prozent , wie das in der Not¬
verordnung vorgesehen ist. Diese letzte Forderung wurde mit
allem Nachdruck erhoben . Wenn auch die Hauszinssteuer in
Oldenburg nicht so hoch sei wie in Preußen , so müsse man da¬
bei auch berücksichtigen , daß durch diese Hauszinssteuer im
Freistaat Oldenburg die Handwerksbetriebe weitaus weniger
Beschäftigung gehabt hätten als in Preußen . Ein Vergleich
zwischen Wilhelmshaven , wo ganze Häuserviertel entstanden
seien , und Rüstrtngen , wo wesentlich weniger gebaut wurde,
lehre das . Nicht der Prozentsatz der Hauszinssteuer sei maß¬
gebend , sondern der Grad der Beschäftigung der Betriebe . Man
müsse sich dagegen wenden , die Hauszinssteuer zu einer reinen
Realsteuer zu machen.

S t i ck g r a s.
Ein freches Gaunervolk. Diebstähle sind ja schon leider

an der Tagesordnung , aber wenn die Spitzbuben dazu auch
noch mit ihren MitmenschenHohn und Spott treiben , so setzt
das allem die Krone auf. So erlebte es ein hiesiger Ein¬
wohner , dem alle Hühner mit Ausnahmed cs Hahnes ge¬
stohlen wurden . Als er in der Frühe sein Hühnervolk be¬
suchen wollte, fand er nur noch den Gockel , und der trug die
zeitgemäße Ankündigung : „Jetzt bin ich auch arbeitslos " als
Inschrift eines Zettels um den Hals.

Löningen.
In einer stark besuchten Rotkundgebung, die von dem

Bauernverein und dem LandwirtschaftlichenVerein einberufen
war , referierte Diplomlandwirt Richard über „Vernichtung
oder Aufstieg des Bauernstandes.

" Die anschließende Aus¬
sprache gewann deshalb eine besondere Bedeutung, weil ihr
Ergebnis als Unterlage dienen soll sür eine Besprechung süd-
oldenburgischerVertreter bei dem Finanzminister. Amtshaupt¬
mann Brand betonte u. a ., daß, wenn auch überall radikal
gespart werde, doch noch hohe Summen an Steuern nötig
seien . Wer sich in wirklich ernster Notlage befände, sollte unter
genauer Darlegung seiner Verhältnisse sich Stundung seiner
Steuern erwirken, Es gehe nicht , daß einfach jeder sage , daß
er keine Steuern zahlen könne.

Soll aber nicht nur von sich und seinen Heldentaten erzählen,
sondern auch mit ein paar Worten aus bas Leben der Frau
eingehen.

Wenn er den Brief daun geschrieben hat , fühlt er sich leich¬
ter und freier . Er verläßt noch einmal das Hotel , um den
Brief selbst zur Post zu bringen.

Er schreitet durch die Lichter der fremden Stadt.
Und vergißt den Brief , der nach Wochen in feinem Mantel

gefunden wird.
Ruch das ist echt männlich . M . A.

Aus den Cafös
Im Cash Central gastiert mit der Kapelle Erich Stack feit

dem Monatsanfang eine in jeder Beziehung gute Musik, die sowohl
durch ihre vielseitige Jnstrumentenbotzcrrschung erstklassige Tanzmusik
zu Sieten vermag , dis aber auch in der vollendeten Wiedergabe von
klassischen Konzertstücken ihren Mann steht . Jedenfalls haben die noch
durchweg jungen Leuts der Kapelle es trotz des im C. S . verhältnis¬
mäßig . kurzen Wirkens verstanden, sich die Shmpaihien der Besucher
restlos zu sichern . Eins gut« Musik hat noch immer großen Einflug
aus den Betrieb gehabt: diese Tatsache kam am Wochenendehier zur
Geltung , war doch an beiden Tagen schon früh der letzte Stuhl besetzt.
Vor allem der Sonnabend mit der karnevalistischenTendenz zeigte mit
aller Tentlichkeik, daß das Publikum sich bestimmt nicht langweilt,
sondern daß ihm die Stunden wie im Flugs vergehen. Und so wird es
auch an den angelündigtsn Abenden dieser Woche fein.

VrieftMe«
W. M , Wir nennen Ihnen die AuSlunftsstelle des Kartells der

Auskunfteien Bürgel in Hannover . Es ist aber zweckmäßig , sich zu¬
nächst an die Oldenburger Filiale , MarZ-la -Tour -Straßs W , zu
Wenden.

K. K . 1 . evangelisch-lutherisch; L. evangelisch; 3. evangelisch; 4.
katholisch : z . katholisch : s , unbekannt: 7, evangelisch: 8. protestantisch;
8. evangelisch-lutherisch; Ist . protestantisch: II . evangelisch: 12 . katholisch.

HMdMeistsAderiümserr
Zur Deutung etnnen sich m» vesten ungezwungene, nicht In der Absicht,
sie v - uriosten zu lassen , mti der Feder geichrioveneProben , Anaave von
Aller und Stand erwünscht- Beurteilung hier LU Ps .. schriftlich l .tilt RN!

nebst Porto
E . S . in B . 1) Klarer Denker von selbständiger Richtung. Nei¬

gung zur Opposition aus Nechtsgesiihl. Energie und klare Lebens-
disposttion . Gutherzige Anlage. L) Starke eigenpersönlicheNeigungen.
Lebt zwischen selbständiger Betätigung und leichter Beeinflußbarkeit
einen seltsamen Zickzackweg . 3) Starksindringltche Etgennatur , Sorg¬
fältig und vorsichtig auch im Kleinen, b !S zur Peinlichkeit. Kann auch
einer kleinen Schärfe unterliegen . Keine Kraftnatur , aber im Ganzen
zuverlässig und im Notfall mich leistungsfähig für andere.
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Vom Brand dev Löverschen Stadüieche
am 9. Februar 1728 und die Behelfszeit bis zum Neubau

Anno 1728 den 9 . Februar des Morgens vor Tage ist
die jeversche Stadtkirche in einer entsetzlichen Feuersbrunst
aufgegangen und unter kläglichem Jammergeschrei der Ein¬
wohner in einen Aschehausen verwandelt , und haben vor¬
nehme Personen , die in der Kirche begraben lagen , in ihren
Kellern klüglich verbrennen müssen . Jedoch ist die Ostecke
oder das Chor , allwo das gottselige Fräulein Maria be¬
graben oder beigesetzet lieget , stehen geblieben.

Dieser schreckliche Brand ist durch Unvorsichtigkeit eines
Belgentreiers verursacht worden . Denn als die Leute aus der
Orgel hinten an dem Ort , da die Beigen lagen , eine große
Pfanne mit glühenden Kohlen hatten, dabei sie
sich im Winter wärmten , so hat dieser Belgentreter durch Ver¬
sehen , und man weiß nicht wie , etwas Feuer in die
Beigen gebracht, und da er Rauch vermerket , sich bemüht,
es wieder - - ohne Wissen der anderen Leute , die auf dem
Orgelboden waren — zu dämpfen , welches ihm auch seinem
Bedünken nach geglückt ; jedoch ist er in Sorgen dabeigestanden,
es möchte wieder anglimmen . Aus Furcht aber , von seinem
Amte abgesetzt zu werden , hat er es niemanden gesagt und i st
in solcher Furcht mit seiner Frau die ganze
NachtumdieKirche gegangen, um zu beobachten , ob

das Feuer sich auch wieder sehen ließe . Da er aber nichts ge¬
wahr wird , so geht er nach Hause und legt sich zu Bett . Er
hat noch keine Stunde geschlafen , so kommt ein Alarm , es
seiFeueriuderKirche. Ob man nun gleich nach etwas
Verzug , weil der Küster in der Angst die Schlüssel
so bald nichtfinden können, eine Tür geöffnet , so hat
man doch vor Rauch und Dampf in der Kirche nicht sehen noch
sich aufhalten können , sonst hätte man noch Wohl einige von den
messingenen Kronen gerettet . Alle Leute , die in großer Menge
herzuliefen , waren über diesen unverhofften Brand confuse
und vor Schrecken wie dumm . Und da sie zu den Pütten liefen,
um Wasser zu schöpfen , so fanden sie die dabei befindlichen
und an den Ketten befestigten Eimer ganz feste
gesroren und mußten demzufolge leere Zuschauer
dieses entsetzlichen Brandes abgeben , bis endlich
Anstalt gemacht und das Chorende durch continairliches Was¬
serspritzen und göttliche Gnade erhallen wurde . Und weil der
Belgentreter gemerket , daß man ihn greifen und in Arrest
nehmen würde , so hat er sich aus dem Staube gemacht und i st
nach Bremen gelaufen.

Damit nun die Kirche wieder erbauet würde , so hat man
den darauffolgenden Sommer gleich Anstalt dazu gemacht . Die
Mittel oder Gelder wurden durch gewisse Abgeordnete in Be¬
gleitung des Herrn Superintendenten Or. Reuter und der
Stadlprediger in der Stadt , auf dem Lande in Begleitung der

Landpvedtger kollektieret . Weil aber dieselben nicht ausreichten»
so hat man auch bei Auswärtigen Beistand gesucht , aber wenig
erhalten . Unterdessen wurde zum Behuf des Gottesdienstes
an dem Chorende des Kirchenwarfs ein Obdach
gemacht, die Kanzel aus der Schloßkirche in die Stadt aufs
Chor gewtzet und also der Gottesdien st in dem Chor¬
ende und Obdache getrieben. Daneben wurde auch
aus dem Schlosse in der dasigen Kirche hinter einem
Tische gepredigt. Und weil solches den Stadtpredigern,
als sie sich an zwecn Oertern verteilen mußten , zu beschwerlich
siel , so mußten die Schulkollegen und Kandidaten ihnen mit
Predigen assistieren . Und wenn der Herr Superintendent hin¬
aus mußte , einen Kandidaten in sein Amt einzusetzen , so mußte
einer von den nächst gelegenen Dörfern die Hauptpredigt an
seiner Statt unten in der Stadtkirche tun und das heilige
Abendmahl austeilen helfen . Im Jahre 1728 kamen sie mit
dem Kirchenbau soweit , daß sie die Mauern teils ausbesserten,
teils die heruntergenommenen Mauern wieder aufführten . 1729
brachten sie das Sparrwerk darauf , wobei zwei Personen kläg¬
lich ihr Leben verloren , bedeckten die Kirche mit Pfannen , rich¬
teten den Uhrturm , jedoch noch ohne Spitze , wieder auf , hingen
die Uhrglocke darin , verfertigten das Gewölbe und strichen es
mit Farbe an . 1730 im März , machten sie den Anfang mit den
Stühlen . . . (Quelle : Handschriftliche Aufzeichnung des Pastors
Bernhard Friderici , geb . Jever 1687, gest. Wiefels 1763 .)

Sillenstede . Georg Janßen.

Vsterl . frsuen-Verein vom Kotenlireur
Zwetgveretn Oldenburg.
SAwangeren -Fürforge.

Wöchentliche unentgeltliche Sprechstunde
in der Hebammen - Lehranstalt in Olden¬
burg , Kanalstr .. Donnerstags v . o—6 Uhr.

Mütterberatung.
Die Sprechstunden für Säuglings - und

Kleinkindersüriorge finden statt:
1 . In der Helene - Lange -Schule Mittwoch-

nachmittag von 3 bis 4 Uhr.
2 . In Eversten . Schule Hauptstraße . Mitt¬

wochnachmittag von 4 bis 5 Uhr.
3. In Osternburg , Ulmensiratze , Donners-

tagnachmittag von 3 bis 4 Uhr . -
4. In Bürgerfelde im Säuglingsheim ( Ne¬

bengebäude ), Dienstagnachmittag von
3 bis 4 Uhr.

Sprechstunden.
Im Gebäude der Volksküche , Ritter¬

straße 7. hält der Verein an Wochentagen
Sprechstunden von 10 bis 11 Uhr ab.

Der Vorstand.

Mül
' '

Oldenburg . Kn einer Streitsache ver¬
kaufen wir am

Freitag. dem12. Februar d . 3 ..
nachmittags 2 Uhr , und

Sonnabend . dem13 . Februar d . 3 .»
vormittags 10 Uhr anfangend.

im Hause des „ St . Georgstzauses "
. Olden¬

burg , Georgstraße 36:
1. 1 Eßzimmer , bestehend aus:

1 Büfett , 1 Anrichte , 1 Ausziehtisch . 6
Stühlen , 1 Bücherborte , 1 Standuhr,
1 Teetisch . Teppich . 1 Serviertisch , 1
elektr . Krone , 1 Beisetztisch , 3 Korb¬
sesseln,

2 . 1 kompl . Herrenzimmer , bestehend aus:
1 Bücherschrank , 1 Schreibtisch , 1 Klub¬
sofa , 3 Klubsesseln , 3 Polsterstühlen , 1
Rauchtisch , 1 Stehlampe , 1 Teppich,
1 Krone,

3. 1 kleines Wohnzimmer , bestehend aus:
1 Sofa , 1 Chaiselongue , 3 Rohrstühlen,
1 Nähtisch , 1 Zigarrenschrank , 1 Sekre¬
tär , 1 Teppich , 1 elektr . Lampe,

4. 1 Schlafzimmer , bestehend aus:
2 vollständ . Betten , 2 Nachtschränken , 1
Waschtisch mit Marmorplatte u . Spie¬
gel , 1 Toilettenkommode mit SPiMl,
1 Spiegelschrank , 1 Bettvorleger . 1 Wä¬
scheschrank, Vorhänge , Beleucht körper,

5 . 1 Fremdenzimmer , bestehend aus:
vollst . Bett m . Waschkommode u Nacht¬
schrank , 1 Schrank , Vorleger u . Zimm-
llosett , Medizinschrank,

6. 1 Bett . Waschständer . 1 Schrank . Gar¬
dinen,

7 . Kücheneinrichtung , bestehend aus:
1 Küchenschrank , 1 Küchentisch , 2 Küch.-
stühlen , 1 Anrichte,

8. 1 Eisschrank , 1 Flurgarderobe:
sodann : 3 Putte , 1 Salbpult , 4 Tische . 2

Lettern . 3 Böcke. 1 Dezimalwaage , 2 Pa-
pierkörbe , 1 Koplerpresse , div . Kisten u.
viele sonstige Sachen,

öffentlich gegen Barzahlung.

LlklMling L Lenl, lllüenburg.

Lruiäsn ist aus ksirrstsur Nonopol --
Sprit , sussriesenstsri rneckimniscken LrLutern
unck unter VermsuäuuK von reinstem Wein»
cksstiüst üsrFesteiit.

rst tzresZrtZL.k
Appetitanregend unck seür destörnnriicFr/ ? c»r-
ckern § is übersit cksn „ Lcüten i?c>its Lruiäsn"

Vertretung unck TVieäerisgs

6 . örrrnLen, OlcisnburF i . O.

Oonnsrscüiueer LtraLe 90 — Peiepüon 2124

°
KleineAnzelgeng

lriMuline
8/28 p §. SIMN
in bestem Zustande,
preiswert zu verk.

Aug . Kuck,
Llndenstraße 18.

Junge liegelmknier
zu verkaufen.

Lindenstratze 73»
Seiteneinaana.

WachsamerLMMunü
pretswt . zu verkauf.

Damm 39.

Ms iUlMk NrrMSe
6 bis 10 Jahre alt , und

hochtragende Quenen
suche bei sofortiger Abnahme
zu kaufen . Angebote erbittet
W . Löwenstein» Oldenburg

Altbewährte

MI
(Pillen — Tee — Tropfen)

Patentamt !, geschützt. Warenzeich . Nr . 271338
Alleiniger Hersteller:

Hirsch - Apotheke
Ecke Staustraße Ecke Achternstraße

Ispeiev
selbst in

billiger
Preislage , erhöh , die
Behaglich ?, der Woh¬

nung . Bedeutend
herabgesetzte Preise.

Ludwig Gautel,
Burgstraße 4.

Stuncks»

kubren ekler Mi
Stunde 1.25 Mark

Rosenweg 69,
Telephon 2159.

Kleider . Mantel
und Kostüme werden
angefertigt und um-
gearb . Donn .schwee.

Trommelweg 182.

Zu banken geknlbl
— —

zu kauf , gesucht. An¬
gebote unt . R L 489
an die Geschst. d . Bl.

Sei Scvwerre«
Aopksoümoi -nsri . Niß - rLus,
Rlienms - u . Hsrvsusebmsr ^su,
Nusüvl - unck Aabusokwsi 'üsii
sovis Orivpe sokoi ' d nur

MRSM- 8IWM
Dablattou ocksr Fapssin,
ve .loiis bei eurerLaüömm-
iiobksii unÄdsrtroösn sinck

8t « II, « « »»
Irr äon Aporbsüs .u srkLltlioü ru
RVl. 0,60 . tt >I . 1.05 , RU . 1.70 . RU . 175.
ttesk . : Oimstb . ae . püeri ^ I r>ksn . Ritb.
Rrokso kostenlos ä . H. 0 . Morl Vitsbsr,
Fabrik pharm. Präparats , üiagllsöurg.

Suche als 1 . Hypo¬
thek auf wertvollen

Besitz
3M MM

Brandk .w . 85 000 M.
Angeb . unt . F V 300
Fil . der „ Nachricht ."
in Varel , Posts . 42.

Anzuleihen gesucht
auf gute Haushypty.
ß—Mü MM

von Selbstgeüsr . An¬
gebote unt . M K 438
an die Geschst. d Bl.

Gesunden
Perlenkette gesund.

Grüne Straße 4.

Feldtasche mit Inh.^ gef . Bahnhosstraße.
Abzh . Gottorpstr . 24.

Schüler , Schülerin « .
beste Venston
Mb MchWe

zu mäßigen Preisen.
Clara Mar . Arnold,

Taubenstratze 18,
Telephon 5297.

MM 81. « W
ösnkgesekskt,

Dslspkou ' Ilr . 4641
Vv»

2iussu uaob Varsinds -rnuA js uaeb
Rtin ckiLun sskri st.

ZU öerSmhsu
» « zum Kauf von Möbeln,

Klavieren » Motoreu.
WM U,A WW Maschine « , Vieh « iw . ,

wime zur Entschuldung
zinslos , langfristig , unkündbar

durch leistungssähtge Zweckcharkasse, kurze
Wartezeit , streng reell.

Spar - u . Tilgnngsbetraa monatl . 12,50 -K
für 1000 Darlehn.

Auskunft erteilt kostenlos

lUeürich MM , VMburg l . 8.,
jetzt Ziegelhosstraße 591 . — Fernspr . 3974.

Ruh . inderlos . Ehep.
sucht zum 1 . AprilWÄNlM
3 bis 5 Zimnl . , Bad
und Zubeh . Llng . m.
Preis unt . R U 506
an die Geschst. d . Bl.
Kaum , ca. 8 mal 6" Met . , mit Neben¬
räumen , zu miet . gs.
Angeb . unt . O T 485
an die Geschst. d . Bt.
Nettere Dame sucht
4—5r . MkWW
mgl . Zentrum . Prs.
bis 50 Mark . Ange¬
bote unter R A 489
an die Geschst. d . Bt.

Linz . Dame sucht z.^ 1 . April 3- 4-Zim-
mer -Wohn . m . Bal¬
kon , Küche und Zu¬
behör . Angebote mit
Preis unt . R F 494
an die Geschst d . Bl

— kzNÜ8N —
Mit Einrichtung und
Mit schön. Wohnung
zu vermieten . Ange¬
bote unter R T 505
an die Geschst. d . Bl.

verm . zum 15. 3." 2 Zimmer . Ofener¬
diek. Hauptstraße 32.

Mbenviertel
2 eleg . mbl . Zimmer
für 30 RM zu verm.
Badbenutz . Zu erfrg.
Geschäftsstelle d . Bl.

Zu vm . auf gleich o.
später an ruh . Bew.UnteMünung
2 Stuben ) 2 Kamm,
und Küche nebst Zu¬

behör und Garten.
Haarenseld 19.

Lreundl . möbl . Zim-> mer zu vermieten.
Ziegelhosstr . 57 oben.
l?rdl „ sonng . Wohn-' und Schlaszim . zu
verm . Mon . 20 Mk.

Nebenstraße 271.

Mckr . kÄs- oMr
zu vermieten.

Fr . Wischhusen.
.Lange Straße 18. --

Zu vermiet . Zum 1.
Mai eine sonnige

4 Räume und Zubh.
Angeb . unt . R C 491
an die Geschst. d . Bl.

kauft und verwertet
Mast - und Schlacht-
geflügelverwertung.
Wunderburgstr . 76.

Telephon 4635.

Fldanstiii ' g Wir vergeben Darlehn bisLnvvüuurrz . ^ 0,— RM . 4 Kahre un¬kündbar . zu 2 )4 A Zinsen.
Darlehns - und Hypothekenkredit-

Kommanditgesellfchaft , Brüderstraße 31.
Unser Vertrauensmann ist zwecks Abschlußvon DarlehnsvLrträgen am:
Dienstag , dem 9 . Februar , von 3—W Uhrin Neuenbrok Sei Gastwirt Fr . Diers,
Mittwoch , dem 10. Februar , von 2 )4—614

Uhr in Moordorf bei Gastwirt Müller,
Holle bei Gastwirt Martens,

Donnerstag , dem 11 . Februar , von 2)4 bis6)4 Uhr in Neuenfelde bei GastwirtWraaae , Wardenburg bei Gastw . Schlü¬ter . Altenvuntorf bei Gastwirt Laase.
Freitag , d . iS . Februar , von 2 )4—6)4 Uhrin Loyerberg bei Gastwirt Büschen,

Kirchhatten bei Gastwirt Schnitter,Sonnabend , dem 13. Februar , von 2)4 bis6)4 Uhr in Bokel bei Gastwirt Mertens
anwesend.

Auskunft 50 -j Gebühr

q —3räum . Wohnung»>mit Küche, Stall u.
Garten gesucht . Am
liebst . Attwohn . An¬
gebote erb . n . Anton-
Güuther -Stratze 1. Georgstraße 15 oben.

Zum 1 . April 1932 ist

U
zu vermieten.

2 Stuben , 1 große Kammer , 2 kleine Kammern , 1 Madchenkammer , Küche , Bade
znnmer , Zentralheizung . Die Räume wer¬ben vorher instand gesetzt. Zu besichtigen
möglichst vormittags . — Nähere Auskunft

Treuhand -Aktiengesellschaft Oldenburg,
Oldenburg . Staugraben 1, Telephon 4432.

^ Mulchen I
Anzuleihen gesucht
4- 5M RM

auf erste Hypothek.
Prompte Ztnszahlg.
Schätz .W . 25000 RM.
Nur von Selvstgeb.
Angb . unt . R W 508
an die Geschst. d . Bl.

Mk . als ersteLriuu ^ Neu¬
bau zum 1 . Mai od.
1 . Juni gesucht . An¬
gebote unt . R G 495
an die Geschst. d . Bl.

Umzuleihen gesucht
3—MW MM

1. Spv . Brd .k. 12 000
Mk. Zum 1 . 3. Ana.
unt . R 4190 an Bütt¬
ners A .-E ., Hand .h.

3unm MMN
24 K - alt , in Land-
wirtsch . erfahren , s.
zum 1 . April d . I.oder später Stellung.
Lohn nach Ueberein-
kunft . ; durch
Aug . Millers . Aukt .,
Wardenburg v . Old .,

Fernruf 254.

a . Wartegeld ( Nazi)
sucht Stellung in e.
herrenlos . Land - od.
Gastwirtschaft . Selb,
verr . sämtl . Arbeiten
selbstd . gegen schlicht
um schlicht. Angebt.erb . unter O G 475
an die Geschst. d . Bl.

1 . Menke
sucht zum 15. Febr.

32 oder späterMeMlUM
oder Aushilfe.

M . Schneider , bei
Friseur Jänicke,

Oldenburg r . Oldv
Staustraße 20.

Wir such, für gebild.

kllM§ lWckM
26 I .. das 5 I . ae-
schneid . hat , dann 714
I . als Stütze u . Kin-
derfrl . tätig war u.
alle Arbeit , mit ver¬
richtet . passd. Stelle.
Gute Zeugnisse zur
Vers . Angeb . an das
Arbeitsamt Oldenv.

Zunges MWen
2Z I .. sucht Stellung
zum 1. 3. o . 1 . 4. als
MinnliirMn

Perfekt tm Kochen,
Waschen u . sämtlich,
vorkommd . Arbeiten.
Angeb . mit Gehalts-
ang . unter R M 500
an die Geschst. d . Bl.

Mene Stellen
Männliche

Pächter gesucht
für großen Wirttckiaftsbetrieb » modern ein-
geeichter, in der Nähe von Oldenburg . An¬
gebote unter O I 4 ?7 an die Geich , d . Bt.

kkM -Vellretmg
zu vergeben für neuen , zugkräftigen Ar¬
tikel der Autobranchc , der sich bisher gut
eingesührt hat . Bewerber müssen den
übernommenen Bezirk gründlich bearbei¬
ten , möglichst mit Auto oder Motorrad,und ein entsprechendes Lager unterhaltenkönnen . Guter , dauernd steigernder Ver¬
dienst . Schristl . Meldungen an
John Busch , zzt . Hotel Alberti , Bremen,

worauf persönlicher Besuch erfolgt.

Solides Unternehmen der Bausparbe¬
wegung sucht

Bezirksvertreter
Einwandfreien Herren , verhandlungsgs-wandt , ev. m . Auto , ist Gelegenheit gebo¬ten , sich sichere Existenz mit Hohem Ein-
komm . auszubauen . Eilzuschr . erb . u . M 14g
an Ann .-Sefser . Hannover , Georgspalast.

Znknrt lZMnnng
LU MMtM

4 Räume , gr . Gart.
Gerichtstraße 14.

3 bis 5 Uhr.

SüMibeiMliim
zu Ostern für Auk-
iionatorgsch . gesucht.
Angebt , erbeten un¬
ter O R 483 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Mbl . Zim . 4 Mk . U.' " son . leer . Zim . zu
vm . Lange Sir . 36H,
Ging . Schüttingstr.

Lekurkll ein 2unZe
der Ost . die Schule
Verl. , für kl . Landw.

fNbl . frdl . Zimm . zu" » verm . Gaststr . 19.
Georg Abel , Streek

bei Sandkrug.

Einsamilienhaus
10 oder 11 Wohn-
räume , Küche . Bad,
Boden , Garten , zum
1 . 4 . od . 1 . 5. zu vm.

Hausbesitrerverein
Oldenburg , E . V .,Markt 5.

Gesucht für Manus .-
turwarengesch . in d.

Nähe von Leer

bekirling mit guter

§ chulü ! lüMg
( evang .) Wohn , und
Verpfleg , im Hause.

Linsach möbl . heizv.« Zimmer zu verm.
Angeb . unt . R V 507
an die Geschst. d . Bl.

kür KZiMikMO
Auskunft erteilt

Gastwirt
Herm . Hohorst,

Oberhammelwarden.

Weibliche
Jg . Landwirt sucht

ein MiWen
das selbst , den klein.
Haushalt führ . kann.
Angeb . unt . O K 478
an die Geschst. d . Bl.

kür MM
IMiM Mler

(Obersekundareife)
» Mks gk

kMkni . lrekirking
Angeb . unt . R I 497
an die Geschst. d . Bl.

Ein älteres Ehepaar
sucht für das erkr.
mögl . bald ein er¬
fahrenes . gut empf .,

nicht zu jungesMMeu
das mögt , selbstän¬
dig rochen kann und
auch mit der Wäsche

Bescheid weiß.
Frau Dir . Köhler,

Hochhäuser Straße 2.

8 lM Mk kkurl
ein HIMen

Mü einen Xneckl
D . Fischbeck,

Mansholt,

Nett . Dame m . Sohn
sucht aus sofort ein
ülleres MMen

schlicht um schl. An¬
gebote unter Nr . L
321 an Buchhandlg.
Kosmos . Brake 1. O°
Für ein flottes Ma-
nusakturw .gsch. wird

ru Vktern ein
lrekrkrüulein Zek.
das schon die Hand .-
schule bes . hat . An¬
gebote unt . O V 487
an die Geschst. d . Bl.

LelM kolort ein-
knckW , kreunüN.
iMM MZMn
schlicht um schlicht.

Frau M . Elben,
Restaurant.

Barel i. Oldbg.
Gesucht zum 1 . April
ein znverMges

MädAn
Lüder Hadeler,

Reuenvrok.

Suche
eine AusNlterin

vom Lande
ohne Anhang , Alter
35 bis 45 Jahre , zw.

späterer Heirat.
Ludwig Janßen,

Altona bei Seng¬
warden (Jeverrand ) .

Gesucht kür
ein MW

das mit der !
Bescheid tm

Steffmam

Lelnüil Atere
kinimMmn

mit oder ohne Anhg.
Zuschr . erbeten unt.
M F 503 postlagernd

Oldenbrok.

Ü
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Von TierzuchtinspektorOr. T

Im Anschluß an die Hauptkörungen veranstaltet die Olden-
burgische Wesermarsch- Herdbuch-Gesellschaft alljährlich eine zen¬trale Preisverteilung , um wertvolles Vatertiermaterial für das
Zuchtgebiet zu erhalten . So bewarben sich am 28 . Januar aus
dem Marktplatze in Rodenkirchen ca. 60 Stammbullen
aus allen Bezirken . Die Hauptpretsverteilung zählt
zu den wichtigsten züchterischen Jahresereignissen , gibt sie doch
die beste, geschlossene Uebersicht über die Durchschnitts - und
Spitzenqualität der Stammüullen . Um so erfreulicher war es,
das; die einheimische Züchterschaft trotz der schwierigen Zeit-
Verhältnisse zahlreich zugegen war ; auch bekundeten bei dieser
Gelegenheit viele auswärtige Vertreter ihr Interesse für den
Stand der Zucht im Wesermarschgebiet.

Wenngleich eine Beteiligung der alteren Bullen durch
Lransportschwierigkeiten und Zuchtkondition erschwert sein mag,
ist deren Vorstellung bei der Hauptpreisverteilung wichtig und
anerkennenswert . An Hand der alten Jahrgänge sind wertvolle
Rückschlüsse auf eine langlebige Gesundheit und sach¬
gemäße Pflege zu ziehen , deren Förderung bei den heuti¬
gen Qualitätsansprüchen an die Viehprodukte besonders not¬
wendig ist (z . B . auch bez . des Reichsmilchgesetzes ) .

In der ältesten Klasse wurden diesmal vier Vertreter
vorgesührt , die gleichmäßig mit zweiten Preisen bewertet Wor-
den- sind . Botaniker 8859 (Besitzer Bullenhaltungsgenossen¬
schaft Düke ) zeigt sich noch immer in guter Haltung und
entspricht bei seiner Ttesenentwickelung den Anforderungen an
Leichtfuttrigkeit . Im mittleren Rahmen weist er das an¬
sprechende Lebendgewicht von 970 Kilogramm auf . Zahlreiche
erste Preise aus Form , Nachzucht (1931 Staatsehrenpreisträger
aus Nachzucht) und ausgezeichnete Milchsettleistungen der weib¬
lichen Vorfahren ergänzen den Wert dieses Bullen hinsichtlich
Bewerbung und Abstammung.

Weitere Vertreter unter den älteren Bewerbern waren die
DLG . - Prämienbullen Escher 9328 und Feldherr 9373.
Escher (Besitzer Bullenhältungsgenossenschast Moorsce ) präsen¬
tiert sich als Arend (8290 ) sohn in urwüchsiger Konstitution bei
mittlerer Figur (Lebendgewicht 977 Kilogramm ) ; die Nachzucht
entwickelte sich in Richtung eines wirtschaftlich praktischen Mate¬
rials ( Mutterleistung 1930 5323 Kilogramm Milch , 3,37 Prozent-- 180 Kilogramm Fett ) . — Der Consulsohn Feldherr 9373
(Besitzer G . Morisse , Golzwarderwurp ) , von der DLG .-Aus-
stellung Hannover als zweiter Preisträger bekannt, konnte sich
nunmehr zum Viertenmal einen zweiten Hauptkreis sichern. Bei
gutem Ritz hat sich dieser Prämienbulle von Jahr zu Jahr
besser entwickelt , wenn man ihm auch etwas mehr Fundaments-
stärke wünschen kann ( Lebendgewicht 1039 Kilogramm ) . Staats-
leistungspreistrüger Ferdinand 9400 ( Besitzer H . Achgelis
und Genossen , Schweiburg ) stammt Vatersefts über Christoph
aus dem Koopmannschen Enderia -Stamm und mutterseits aus
der Baarsschen Fablusi -Familie . Ferdinand zeigt sich bei seiner
hohen Leistungsabstammung als wuchtiger , leichtsuttriger Wirt-
schastsbulle (Lebendgewicht S94 Kilogramm ) .

In der z w e i t alt e sten Klasse (bis 31 . Mai 1929 ge¬
boren ) stand der Botanikersohn General 9543 (Besitzer
Bullenhältungsgenossenschast Esenshamm - Abvehausergroden)
mit dem 1a-Preise an der Spitze . General hat damit zum
zweitenmal den la -Preis inne ; 1930 wurden ihm ferner als

ikötter, Rodenkirchen i . O.

Angeldbullen zwei Staatsehrenpreise auf Leistung und Formziierlannt . Bei Liese und Gedrungenheit wurde das Lebend¬
gewicht diesmal mit 877 Kilogramm ermittelt . Gelegentlich der
kürzlichen Körungen stellte General erstmalig männliche Nach¬kommen vor , von denen mehrere angekört worden sind ; man
darf weiterhin gute Nachzucht von diesem hochprämiiertenStammbullen erwarten.

Den Ib -Preis belegte der Prinz (8741) sohn Gabriel 9479
aus der Koopmannschen Zucht. Gabriel , im Besitz der Bullen-
haltungsgcnossenschast Altjührden bei Varel , verspricht bei der
Qualität seines Kälbermaterials eine gute Vererbung , so daßder ersten Nachzuchtbesichtigung mit besonderem Interesse ent¬
gegengesehen wird . Sachgemäße Jugendernährung und Bewe-
gungsmöglichkett in Lausboxen werden zur vorteilhaften Ent¬
wickelung der Jungtiere viel beitragen können. Die Mutter
dieses leichtfuttrigen Prämienbullen , Emysa II a 3 — eine
Primustochter aus dem Flügelmann -III -Stamm — , weist einen
3jährigen Leistungsdurchschnitt von 4925 Kilogramm Milch , 3,62
Prozent - - 178 Kilogramm Fett auf ( Lebendgewicht des Bullen904 Kilogramm ) .

Die zweiten Preisträger dieser Klasse waren
Franz 9439 ( Besitzer Bullenhältungsgenossenschast Nordste¬
dingen ) und Feodor 9435 ( Besitzer H. Bruns und Genossen,
Roddens ) . Bereits Set den vorjährigen Nachzuchtbesichtigungen
marschierten diese beiden Bewerber in friedlichem Wettstreitmiteinander . Neben wertvoller weiblicher Nachzucht ist auch die
junge männliche Nachzucht hervorgetreten und hat sich bereits
mehrere und hohe Auszeichnungen erobern können. (Siehe auchdis Prämiierungsergebnisse in der jungen Hauptpreisklasse . ) So
kann Feodor drei prämiierte Söhne Nachweisen, auf die siebenPreise entfallen sind . Von den bisherigen Franzsöhnen sind
zwei prämiiert (sieben Preise ) . Mit begründeter Hoffnung siehtman der Weiterbildung der Nachzucht dieser Leiden Vatertiere
entgegen . — Franz vereinigt Primus - (über Arend --) und
Bergmannblut und zeichnet sich durch Liese und Gedrungenheitaus (Lebendgewicht 830 Kilogramm ) . — Feodor führt vaterfeits
Ritter -7778- ( DRLB .) und Egmont -7351- ( DRLB .) Blut ; 19-30 aufder Kölner DLG .-Ausstellnng mit dem zweiten Preise bewertet,
hat er u . a . zwei Staatsehrenpreise auf Form und Leistunginne . Feodor zeigt ausgezeichnete Linie bei fester Lenden -,Rücken- und Schulterpartie . Wenn auch diese Vorzüge hervor¬
treten , wäre Wohl etwas mehr Ausstellungskleid zur Prämi¬
ierung vorteilhaft gewesen . (Lebendgewicht 922 Kilogramm .)

Mit zwei dritten Preisträgern schließt das Prä-
Mlierungsergebnis dieser Klasse ab. Es handelt sich um den
Botanikersohn Georg 9540 ( Besitzer Wilh . Deharde , Blexer¬
sande ) , aus der Zucht von C . B . Oetken (Düke ) und den Anton-
8245-Sohn GoldLach 9589 (Besitzer W . Heertzen-Morgenland ) .
Auch im vergangenen Fahre wurden diese wirtschaftlichenBullen mit Hauptpretscn ausgezeichnet . ( Lebendgewicht 1 . 914,2. 827 Kilogranrin ) .

Eine außerordentlich gute Gesamtbeschicknng wies die
Klasse der in der Zeit vom 1 . Juni 1929 bis 31 . Mai
19 3 0 gebor . Stammbullen auf . Haeseler 9744 wurde Sieger.Mit großen Erwartungen sah man seit der letzten DLG .-Aus-
stellung der Weiterentwickelung dieses Vatertieres ent¬
gegen , war doch in Hannover diesem wertvollen Zuchtprodukt

im jungen Alter von fünf Vierteljahren ein la -Preis zuteil
geworden . Die Erwartungen dürften übertroffen worden sein.
Mit eisernfefter Rückenbrücke, vorteilhaft weiterent¬
wickelter Rippe und geräumiger Brust - und Flankentiese führte
Haeseler seine zum Teil nicht unerheblich älteren Mitbewerber
an . ( Lebendgewicht 794 Kilogramm .) Schon manchesmal hat
ein Prämienbulle aus der Herde von H . Koopmann ( Betting¬
bühren ) bei den letztjährigen Preisverteilungen den Sieg da¬
vongetragen — diesmal stand jedenfalls ein überragendes züch¬
terisches Meisterwerk an der Spitze . Möge es gelingen,
dieses Werl zu erhalten und weiterzupslanzen.

Haeseler 9744, geb. 5. Januar 1930
Besitzer Bullenhaltungsgenossenschaft Nordstedingen

b . Berne i . Old.
Züchter H . Koopmann, Bettingbühren
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12. Fortsetzung ( Nachdruck verboten)

Da war es dann gekommen. Gormi hatte Marcellas
Hand ergriffen , und sie ließ sie ihm , nur , um aus der süßen
Lässigkeit nicht aufzuschrecken . Da hatte er plötzlich ganz
leise gesagt: „Marcella Tollembeek, könnten Sie sich wohl
entschließen, meine Frau zu werden ? "

Sie war nicht ausgesprungen, sie war ihm nicht um den
Hals gefallen, auch hatte sie ihn nicht von sich gestoßen, und
doch sah er, das; sie um einen Schein blasser geworden war.
Sie hatte sich ganz gerade gesetzt und nur gesagt: „ Nein,
Alexander Gormi , dazu kann ich mich nicht entschließen!"

Er hatte mit ungehaltenem Atem gelauscht, er war gar
nicht überrascht über diese Antwort , vielleicht hatte er nichts
anderes erwartet . Ohne den Kopf zu wenden , sagte er ganz
leise: „Verzeihen Sie , Marcella , vielleicht ist es Ihnen mög¬
lich , diese Frage zu vergessen.

"
Sie hatte nichts darauf geantwortet

Er war ihr dankbar , daß sie in den nächsten Tagen nichts
von dieser nächtlichen Fahrt erwähnte , daß sie War wie
immer , daß sie ihn nicht einfach hier in Barcelona sitzen ließ
und fortslog. Er hatte das erwartet , ihm kam es wie ein Ge¬
schenk vor , daß sie es nicht tat . Im Gegenteil , Marcella war
aufmerksamer zu ihm als vorher . Sie bat ihn , sich nicht mit
der Arbeit zu überhasten, sie achtete darauf , daß er bei Tisch
auch ordentlich etwas aß , und sie ging des Abends mit ihm
durch die Straßen spazieren. Doch tat sie alles so, als sei er
ihr Vater und sie eine gehorsame Tochter. Das schmerzte,aber was wollte er machen, er hatte sich ja alles verdoclun.

Marcella aber freute sich , daß Hellmuth Thiele sie jeden
Tag anries . Er war entzückend zu ihr , dieser blonde fünf¬
undzwanzigjährige Bursche, der Sohn des Großindustriellen
Thiele , den sie an dem Abend im deutschen Klub kennen
gelernt hatte . Er holte sie in seinem Wagen ab, fuhr mit ihr
zum Mont Serrat , spielte mit ihr Tennis oder weihte sie in
die ersten Anfangsgründe des Golfs ein. Sie schwammen
zusammen im Mittelmeer und aßen dann in dem kleinen
offenen Caf6 und aßen Mantecado . Ein paarmal durfte er
auch mit ihr im Pelikan über das Land gondeln, dann zeigteer ihr die weiten Felder Katalaniens mit den Weinstöckenund die Esel und Maultiere mit den riesigen Fässern.

Gormi nannte er Don Alessandro, denn er sagte, er
habe ungeheuren Respekt vor dem gelehrten Mann , und er
merkte so wenig wie Marcella , daß sich Gormis Livpen bei
der gewichtigen Änrede ein wenig wehmütig verzogen.Eines Nachmittags ging Gormi ein wenig früher von der
Bibliothek fort , seine Studien standen kurz vor dem Ab¬
schluß . Marcella saß mit Hellmuth Thiele in der Hotelhalle
bei einer Partie Schach . In der kühlen Halle war es erträg¬
lich , draußen hatte man das Gefühl zerschmelzenzu müssen.

Sie saßen dicht beieinander mit ernsten Mienen , denn
die Situation auf dem Brett war äußerst verzwickt.

Als Gormi in die Halle trat , sah er die beiden ver¬
traulich beisammensitzen. Es war ein schönes Bild , der
blonde Junge und das rothaarige Mädel , die verkörper '
Jugend.

Sie sahen Gormi nicht, so eifrig waren sie in ihr Spiel
vertieft , und er ging vorsichtig, daß sie ihn nicht sähen, am
äußersten Ende der Halle zum Lift.

Am Abend sagte Marcella zu ihm , als sie nach dem
Essen bei einer Zigarette zusammensaßen: „Ich will Sie
nicht drängen , Alexander/aber Sie sind hier bald mit IhrenArbeiten fertig ? "

Gormi war erstaunt über diese Frage , daß er einen
Moment lang vergaß zu antworten . Er zerdrückte nachdenk¬
lich seine Zigarette im Aschenbecher und sann darüber nach,was sie Wohl gemeint haben könne, wollte sie ihn los sein?
Wahrscheinlich war es das , wahrscheinlich hatte sie die Lustan dieser Reise verloren , es war ja auch peinlich für sie, mit
einem Mann , dem man einen Heiratsanirag abgelhnt hatte,
immerfort zusammen zu sein.

Ehe er etwas antworten konnte, sagte Marcella wieder:
„Ich meine nämlich, Alexander , wenn Sie hier fertig

sind , dann könnten wir doch weiter !"
Die Freude überschlug ihn wie eine Flamme : „Sie

wollen mit mir nach Segovia ? " Sie sah ihn einen Moment
erstaunt an.

„Ja , was denn sonst ? Wollen Sie mich nicht mehr mit¬
haben ? Bin ich Ihnen lästig, Alexander , dann sagen Sie es
ruhig . Ich nehme Ihnen das nicht im geringsten übel, ichkann verstehen, daß ein Mann , der angestrengt arbeitet , nicht
immerfort so einen betriebsamen Menschen wie mich um sich
haben kann. Ich würde mich natürlich freuen, wenn zwischenuns alles beim alten bliebe !"

Da faßte er ihre Hand so fest , daß es beinah schmerzte:
„Sie wollen wirklich weiter mit mir mitkommen? Es hältSie nichts hier fest in Barcelona ? Ich meinte — ich dachte ?,er stotterte hilflos , dann aber sprach er tapfer weiter , „ich
dachte , daß Herr Thiele Sie hier festhielte, und daß Sie nachdem, was neulich abends zwischen uns vorfiel , vielleichtnicht mehr mit mir reisen würden .

" Atemlos hielt er inne.
Marcella schüttelte lächelnd den Kopf: „Alexander, Sie sind
doch ein so sehr kluger Mann , aber von Frauen haben Sie
keine Ahnung ."

Dann , als sie sein ernstes Gesicht sah , fuhr sie selbsternster werdend fort:
„ Was ist denn zwischen uns geschehen , das unsere bis¬

herige Kameradschaft zerstören sollte? Sie haben mir eine
Frage vorgelegt , und ich habe darauf mit nein geantwortet,das war mein gutes Recht . Sic müssen nun nicht denken , daß
ich vielleicht eins jener Mädchen bin . das Heiratsanträgesammelt wie andere Briefmarken , im Gegenteil, Ihr Antragwar der erste in meinem Leben. Ich wäre auf diese An¬
gelegenheit nie wieder znrückgekommen . wenn Sie sie nichteben anoedeutet hätten , und wenn ich nicht daraus gesehen
hätte , daß Sie sich mit irgendwelchen ganz unnötigen Vor¬

würfen herumquälen . Ich habe Ihnen für diese Reise
Kameradschaft zugesichert , und ich halte Liese Kameradschaft,
freiwillig und mit derselben Freude wie zuvor. Ich habe bis
jetzt noch keine Gelegenheit gehabt, Ihnen das zu beweisen,aber vielleichtkommt das noch mal , wenn wir in etwas un¬
wirtlichere Gegenden kommen, wo es darauf ankommt, einer
für den andern zu stehen !"

Sie hatte während dieser langen Rede nicht aufgesehen,als sie jetzt Gormis Augen begegnete, las sie darin so viel
Hingabe , daß es ihr ganz heiß ums Herz wurde. Sic
schüttelte schnell diese Stimmung ab und lachte fröhlich:

„Also, wann darf ich den Pelikan ankurbeln ? Der arme
Vogel fiebert nach frischer Luft, die Barceloneser Flughalle
ist ihm schon so sehr langweilig geworden !"

„ Wenn es Ihnen recht ist, übermorgen ."
„Fein , Alexander ! Ich freu mich so !"
„Und ich erst ! "
Sie hatten sich wiedergefunden, der Druck auf AlexanderGormis Herzen schwand, die gute Kameradschaft war wie¬

derhergestellt.
7.

Der Pelikan wollte diesmal nicht so , wie Marcellawollte . Der Motor hatte seine Mucken , es klang so , als hätteer sich erkältet. Sie flogen über Don Quichotes Land . Vonder Sonne braun gebrannte Felder , meilenweit keine An¬
siedlung, es sah beinah aus wie afrikanischeWüste. „Wenn
ich hier notlanden muß , kann ich mir gratulieren "

, dachteMarcella und lauschte verzweifelt auf den unregelmäßigen
Herzschlag ihrer Maschine.

„Die Oelleittmg funktioniert nicht , der Motor ist ganztrocken , wenn ich ihn noch weiter laufen lasse , frißt sich die
Maschine kaputt. Es geht keine halbe Stunde mehr ! "

Gormi wurde aufmerksam. Selbst sein ungeschultes Ohrhörte den unregelmäßigen Gang des Motors.
„Stimmt etwas nicht? " „Wir müssen runter . Not¬

landung , es Hilst nichts. Hoffentlich finden wir eine Stelle.
Wo wir nicht alle Knochen brechen ."

Sand und felsiger Grund soweit das Auge blickenkonnte. Dazwischen zog sich wie ein Weißes Ban - die Land¬
straße. Marcella steuerte auf ein grünes Feld zu , sie hofftedort wenigstens nicht bis zu den Achsen in den Staub zusinken . Der gemarterte Motor krächzte , sie wußte , wenn sie
jetzt nicht landete , dann konnte sie endgültig jeden Plan , mitdem Pelikan zu fliegen, aufgeben.

„Achtung! " schrie sie Gormi warnend zu , das Flugzeugneigte sich und glitt in rasendem Sturz dem Erdboden zu.Marcellas Nerven waren zum Reißen gespannt, trotzdem war
sie, wie immer in der Gefahr , ganz ruhig . Sie fühte wie dieRäder den Boden ergriffen, einen Moment lang sah es aus,als wolle sich die Maschine auf den Kopf stellen , Marcella
biß die Zähne aufeinander , daß es knirschte , da richtete sichder treue Pelikan wieder auf. Die Räder zogen eine tiefe
Furche in den Sandboden und plötzlich stand das Flugzeugmit einem Ruck , Das linke Rad war gegen einen Stein
geprallt.

(Fortsetzung folgt)



SenMkörung
Erster Tag

Beim Beginn der Körung war der Besuch gestern nicht so
zahlreich wie man ihn aus den Vorjahren her gewohnt war.
Gegen Mittag und besonders nach der Mittagspause waren
aber die beiden Seiten der Musterbahn, desgleichen auch die
Haupttribüne, voll besetzt. Die Mitglieder und Achtsmänner
der Körungs-Kommission waren sämtlich anwesend. Der
Pferdezüchter-Verband und die Landwirtschaftskammerwaren
durch ihre Präsidenten und mehrere Vorstandsmitglieder ver¬
treten. Weiler waren der Erbgroßhcrzog Nicolaus und ver¬
schiedene Vertreter der Militär - und sonstigen Behörden zu¬
gegen . Die Vorführung der Tiere ging flott vor sich . Tribünen
und Musterbahn waren, wie stets , in Lester Weise wieder her¬
gerichtet . Erfreulicherweise wurden im Laufe des Tages auch
verschiedene Verkäufe abgeschlossen.

Nachstehend das Körungsresultat des ersten Tages:
Von den angemeldeten 80 jüngeren Tieren wurden die

nachstehend näher bezeichneten dreijährigen Hengste zur zweiten
Besichtigung zugelassen:

L.. Aus dem Körbezirk „Süd".
1 . Katl.-Nr. 75 der Hengst des Heinr. Klarte, Klein-Roschar¬

den, (Züchter Gerh. Duen-Altenoythe) , braun , V. Germa-
nikus, M. Prämienstute Tablette 2 Nr. 36 510.

2 . Katl.-Nr . . 79 des Jos . Wehage , Bünne, Fuchs, beide Htf.
w „ V . Hindenburg, M. Pr .-Stute Galvona 5 Nr . 36 519.

3. Katl.-Nr . 80 des Greg. Vorwerk, Cappeln, (Th . Vorwerk-
Astrup) , Fuchs, St ., Schnippe, 4 w . Füße, V . Hindenburg,
M. Kabinda 2 Nr . 29 259

4 . Katl.-Rr . 81, des Fr . Klatte, Angelbeck b . Löningen, Fuchs,
Stern , 1931 Füllenpr ., V . Sigo , M. Braunholde , Nr . 39 045.

8 . Katl .-Nr. 82 des Jos . Kathmann, Carum (C . Piggen,
Schnelten) , braun , 1931, Füllenpr ., V. Germanikus, M.
Pr .-Stute Eveline 2 Nr . 29 813.

P . Aus dem Körbezirk „Nord":
6. Katl.-Nr . 87 des G. Gramberg, Bollenhagen (Joh . Bruns,

Hohelucht ) , braun , bde . Htf. w„ V . Gouverneur, M. Me-
nette 2 Nr. 36995.

7 . Katl.-Nr . 93 des Clem. Müller, Groß-Rhaude (D . Volte,
Reuenbrok) , schwarz , l . Htf. w„ V . Eichwald, M . Edelata
Nr . 37425.

8. Katl.-Nr. 97 des G. Gramberg, Bollenhagen ( Fr . Rohdc,
Norderseefeld) , schwarz , St ., r . Htf. w., V. Rittersporn,
M. Pr .-St . Eeroldine3 Nr . 36 210.

9. Katl.-Nr . 102 der Böning L Dencker , Neuenbrok (August
Haje, Oberrege) , braun , V . Gersdors, M. Versale38 626.

10 Katl.-Nr . 104 des Aug. Höpken , Abbehauser-Groden (A.
Allmers, Widders) , braun . St . , bde . Htf . w., V. Elswin,
M. Pr .-Stute Clementia Nr . 37361.

11. Katl.-Nr. 105 der Georg L Herm. Schild jun ., Hammelw.--
Außendeich iGebr. von Felden, Süderfeld ) , braun , V. Gru-
nold, M. Niddana Nr . 37749.

12 . Katl.-Nr . 106 des Herm. Müller, Harmburg b . Tettens,
schwarzbr . , St ., V - Edles, M. Minhilde2 Nr. 35808.

13. Katl.-Nr . 112 des Nie. Dencker , Moorsee (I . Damken, Bek¬
hausen) , schwarzbr ., 4 w. Füße , V . Rheinsürst, M. Pr .-St.
Erna 2 Nr . 36541.

14 . Katl.- Nr. 116 des D. Meinardus , Stollhamm (A. Koop-
mann, Morgenland) , schwarz . St ., Schnippe, beide
Htf. w ., 1931 Füllenpr ., V. Blanko, M. Gerharde 27058.

15. Katl.-Nr . 121 der Gäting L Müller, Esenshamm ( Wwe.
G. Peters , Tammhausen), braun , Stern , V . Grusus , M.
Hedi 3 Nr . 36 678.

16. Katl.-Nr . 122 des Nie. Dencker , Moorsee (H . Busch , Jader¬
außendeich ) , schwarzbr ., bde . Htf. w. , V. Rheinsürst, M.
Ratsherrin 2 Nr . 26348.

17 . Katl.-Nr . 124 des Fr . Takenberg, Ocholt ( Besitzer ) , braun,
V . Germund, M. Treffone Nr . 36184.

18 . Katl.-Nr. 125 der Herm. L Georg Schildt jun . , Hammelw-
Außendeich (H . Logemann, Kleiburg) , schwarz , V. Block,
M . Ottharde Nr . 24900.

19 . Katl.-Nr . 127 des G . Gramberg, Jaderbollenhagen (Herm.
Frerichs, Frieschenmoor) , schwarzbr ., V . Gaukler, M. Pr .-
Stute Erdmunde 2 Nr . 38601.

20 . Katl.- Nr . 128 des Gerh. Backhaus, Schweiburg ( H . Meinar¬
dus , Oldenbrok) , braun , V . Grunold , M. Emmine 4 27580.

21. Katl.-Nr . 129 der Gebken L Schwarting, Großenmeer (H.
Büstng. Neustadt), dunkelbr., V. Dieter, M . Diethelma
Nr . S7S79.

22 . Katl.-Nr . 130 des I . D . Müller , FMehausergroden (Be¬
sitzer) , dunkelbr., V . Rheinsürst, M . Maiennacht Nr . 35779.

23 . Katl.- Nr . 131 der Gäting L Müller, Esenshamm (B.
Lauts , Heppens) , braun , St ., r . Htf . w ., V . Grusus , M.
Küstensee Nr . 33649.

24. Katl.-Nr . 132 der Böning L Dencker , Neuenbrok (D. Haye,
Sannau ) , braun , bde . Hts . w ., V . Grnson, M. Pr .-St.
Heidemüoel Nr . 33388.

25 . Katl.-Nr . 134 des G . Ammermann, Moordorf ( D. Hilbers,
Neuenkoop ) , schwarzbr ., r . His . w ., V . Grnson, M. Minett-
chen Nr . 25764.

26. Katl.-Nr . 135 der Georg L Herm. Schildt jun ., Hammelw.-
Außendeich (H . Meinardus , Oldenbrok) , braun , Stern , bde.
Htf . w., V . Grunold , M. Emma Nr . 37243.

27 . Katl.-Rr . 136 des D. Meinardus , Stollhamm, (H . Warden¬
burg, Neuhuntorf) , braun , St ., 1931 Füllenpr ., V . Meister¬
sänger, M . Brauntrude Nr . 27 415.

28 . Katl.-Nr . 137 des G. Gramberg, Jaderbollenhagen , (Herm.
Hillen -Reitland) , braun , St ., bde . Htf . weiß, V . Blanko,
M . Thedane Nr . 27217.

29 . Katl.-Nr . 138 des Jae . Daun, Jever (Herm. Francksen,
Isens ) , schwz, Stern ., V . Gerriet , M . Mafalda 4 Nr . 35 543.

30. Katl.- Rr . 142 des Nie. Dencker , Moorsee, (H . M . Kückens-
Hiddigwarden) , schwarzbr ., 4 w . Füße , V . Götz , M. Pr .-
Stute Seekatze 2 Nr . 23 600.

31 . Katl .-Nr . 145 des Fr . Bremer , Neu-Friederiken- Groden (M.
Hinrichs, Kl .-Wiesels) , dunkelbr., V . Block, M. Schönrose2
Nr . 27 073.

32 . Katl.-Nr . 146 des D. Meinardus , Stollhamm , (Fr . Wulff,
Isens ) , schwarz , r . Htsuß. etwas w., 1931 Füllenpr ., V.
Grunewald , M . Pr .-St . Liebhaberin Nr . 25 370.

33 . Katl -Nr. 147 des G . Gramberg, Bollenhagen, (D , Ahlers-
Butteldorf ) , braun , Stern , l . Htf. w-, 1931 Füllenpr ., V.
Nexus, M . Pr .-Stute Herzmunde Nr . 33 671.

34 . Katl.- Nr . 148 des Jae . Daun , Jever -Grashaus , (Fr . Heeren,
Helmstede ) , schwarz , Stern , bde . Vorderst und l . Htf. weiß,
1931 Füllenpr ., V . Block, M. Fischerliese Nr . 23 940.

Da nur reichlich 70 junge Hengste für die erste Besichti¬
gung vorgeführt wurden , sind rund 70 Prozent der vorgestcll-
ten Tiere für die zweite Besichtigung als geeignet befunden.
Ein recht befriedigendes Resultat , das die Garantie bietet, daß
der Bedarf der im Laufe des Jahres durch Verkauf usw. ab¬
gängig gewordenen älteren Hengste durch jüngere hinreichend
wieder gedeckt werden kann.

verbinde StiMM direkt ans der Luft mit dem Kulturboden
Eine bedeutende Entdeckung des Landwirts Hermann Bischof - Godensholt

Wir erhalten in Verfolg unserer betreffenden Notiz fol¬
gende Ausführung:

Seit sieben Jahren betreibt Landwirt Bischof in
Godensholt eine Beispielswirtschaft der Oldenburgischen
Landwirtschaftskammer und hat hier ausgiebige Versuche aus
den Gebieten der Düngung mit künstlichen Düngemitteln und
und mit Stallmistdüngung vorgenopnnen . Außerdem be¬
tätigte er sich aus dem Gebiete der Sortenanbauversuche der
verschiedenenKulturpflanzen . Seiner Erforschung galt aber
in erster Linie der Boden gare (Bodenleben) und deren
Erhaltung und Förderung . Aus all diesen Versuchen und
der ständigen engen Verbundenheit mit der Natur wurde
Bischof vor sechs Jahren erstmalig aus den Gedanken ge¬
bracht, Stickstoff direkt aus der Luft m Berührung mit der
Kulturerde zu bringen.

Die Versuche zeigten die ersten Ergebnisse vor ungefähr
drei Jahren sehr deutlich auf Weiden und Wiesen, dann auch
auf Ackerland, vor allen bei den Hackfrüchten . Jahr über
Jahr erhöhten sich die sichtbaren Ergebnisse. Die Verbindung
des Stickstoffs aus der Luft mit der Kulturerde ist bei allen
Kulturpflanzen möglich; ausprobiert ist sie bisher auf Geefl-
und Moorboden . Es liegt aber kein Zweifel vor , daß auch
die Verbindung mit dem Marschboden möglich ist . Die Er¬
forschung war ein rein natürlicher Vorgang ; die Verbindung
des Stickstoffsmit der Erde geht ohne Instrumente und ohne
Unkosten vor sich , ist lediglich eine Frage der richtigen Er¬
kennung des Bodens . Es ist erklärlich, daß Herr Bischof, der
bereits mit anerkannten Größen in Verbindung steht — meh¬
rere Professoren haben sich bereits angemeldet — , die Einzel¬
heiten über seine Erforschung noch nicht preisgibt . Seine Ent¬
deckung ist von solch großer Bedeutung für die deutsche Land¬
wertschaft, daß , wenn die Gedankengänge des Herrn Bischof
sich hundertprozentig verwerten lassen, die Landwirtschaft
ohne jegliche Unkosten , ja , sogar noch durch Ersparung ge¬
waltig in ihrer Rentabiliät gehoben wird . Man kann ohne
Uebertreibung sagen, daß die Gewinnung des Stickstoffes^
aus der Lust und ihre direkte Verbindung mit der Kultur¬
erde eine Umwälzung in unsere ganze bisherige Dün¬
gungsmethode bringt , die aufsehenerregend sein wird.

Hermann Bischof zählt heute 33 Jahre und ist seit zehn
Jahren in Godensholt in der Gemeinde Apen ansässig. Er
stammt aus einer Forscherfamilie ; denn bereits 1903 erfand
sein Vater , Hermann Bischof , Hurrel bei Hude, die künstliche
Glucke , die heute in der Geflügelzucht eine bedeutende Rolle
spielt. Der Apparat ist seinerzeit beim Reichspatentamt an¬
gemeldet worden . Bischof selbst konnte die Entdeckung aus

finanziellen Gründen nicht verwerten . Der Landwirt Her.
mann Bischof ist ein fleißiger Landwirt , der aus seiner Stelle
in Godensholt in unermüdlicher Forscherarbeit schon manches
Wertvolle für die Landwirtschaft ersann . Er ist ein Grübler,
der es mit seinem Berus ernst nimmt . Seine ganze Arbeit,
sein ganzes Forschen gilt der deutschen Landwirtschaft und
dadurch dem deutschen Volke . Im folgenden nimmt Herr-
Bischof zu seiner Erforschung selbst das Wort:

„Vor sechs Jahren wurde der Gedanke in mir wach, den
Stickstoff der Luft unmittelbar dem Kulturboden zuzuführen,
ihn zu binden und ihn dann als Dünger wie den künstlich
erzeugten Stickstoffdünger zur Pflanzennahrung auszunutzen.
Aus dem Leben der Natur fielen mir neben anderem beson¬
ders zwei Merkmale auf , die meinen Gedanken neue Nah¬
rung gaben. Es waren dies die Tatsachen, daß alle Bäume
und Sträucher , die auf besonders zusammengesetztem Erd¬
reich stehen, eine tiefdunkle Blattfärbung zeigen, was auf
reichliche Stickstossnahrung zurückzuführen ist . Weiter , dgtz
zum Beispiel der Roggen auf offenem, nicht verschlammtem
Ackerboden nach heftigen, gelinden Windtagen besonders im
Wachsen vorwärts kommt, auch sattgrüne Farbe zeigt. Das
scharfe Beobachten mancher Wüchstumsvorgänge der ver¬
schiedenen Kulturpflanzen nach verschiedenen Bodenbearbei-
tungsarten gaben mir sehr wertvolle Fingerzeige . Auch dis
Ergründung des Säuregrades des Bodens sowie ferner der
Garezustand , das heißt Leben der Kleintiere , und der Boden¬
bakterien, halfen mir , meinen Plan der Wirklichkeitnäher zu
bringen . Nach unermüdlichen , an Fehlschlägen reichen Ver¬
suchen , bin ich doch im Laufe der Jahre zu einem Erfolg ge¬
kommen, der mir meine damals träumerische Hoffnung zur
Wirklichkeit werden ließ . Auf Grund meiner bisherigen
Arbeiten und Erfolge stelle ich heute die Tatsache seit , daß
der freie Stickstoff der Luft durch bes andere
Bodenbearbeitungsmaßnahmeu unterBe-
rücksichtigung vieler näherer Umstände
di rekt a n d en Boden gebunden w erden kann
undvonden Pflanzen ausgenommen wird.

Wenn meine bisherigen Versuche, ganz bescheiden be¬
trachtet, einen augenscheinlichenErfolg hatten , so soll damit
noch nicht behauptet werden , daß schon der volle Bedarf an
Reinstickstoff für die Pflanzen aus der Luft gewonnen wer¬
den kann. Zäher Wille und unermüdlicher Forscherarbeit ist
noch weiterhin notwendig , den bereits erzielten Erfolg zu
vergrößern.

Ein kleines Rechenexempel sollte einer Beachtung wert
sein. Falls auf einem Hektar Kulturboden 1 bis 1,5 Zentner

Unter falscherFlagge
Je mehr man den Begrif „N iedersachsen"

unter die Lupe nimmt , umso buntschillernder und wand-
lungssähiger wird er. Verwaltungsmäßig liegt er heute fest
in dem vom Reich eingerichteten Arbeitsamt Niedersachsen
(Sitz Hannover ) . Im übrigen trägt er einen stark gefühls¬
betonten Klang und ist von mehr oder weniger umfangreichen
privaten Organisationen und Verbänden ausgegrisfen wor¬
den. In den letzten Jahren hat der Name einen politi¬
schen Beigeschmack bekommen durch gewisse von
Hannover ausgehende verkappte grotz -welsische Bestrebungen.
Diesen dient u . a. auch die „WirtschaftswissenschaftlicheGe¬
sellschaft zum Studium Niedersachsens e. V.

"
, die vor

einigen Jahren in Hannover gegründet worden ist.
Es ist in den „Nachrichten" Nr . 75 ( 1931) nachgewiesen,

wie die genannte Gesellschaft aus einer anfänglich wissen¬
schaftlichen Vertretung der Hochschulen Hannover , Braün-
schweig , Clausthal , Hannoversch-Münden - - einzelne For¬
scher an der Wasserkante, die zufällig keine Professuren be¬
kleiden, galten wohl nicht als Vertreter der Wissenschaft ? —
durch Zuwahl von Verwaltungsmännern einen stark politi¬
schen Anstrich erhielt . Ihre Aufgabe, „die wirtschaftliche
Struktur des Niedersächsischen Gebietes durch wissen¬
schaftliche Einzeluntersuchungen systemati¬
scher und regionaler Art zu erforschen und darzustellen" ,
bekam jetzt die bestimmte Tendenz, im Sinne
Preußens der Reichsreform vorzuarbeiten . Es muß daher
als ein offenbarer Mißgriff an sich bezeichnet werden , daß
in den Veröffentlichungen der genannten Gesellschaft eine
Denkschrift des Hannoverschen Provinziallandtages unter
dem Titel „Ni ederfachsen im Rahmen der Neu¬
gliederung des Reiches" erscheinen konnte.

Und wie steht es mit den übrigen Beiträgen und For¬
schungen? Da erscheinen Arbeiten über den hannoverschen
Kalibergbau , über Forstgeschichtlichesaus dem Oberweser-
Lergland , über die industrielle Entwicklung der Stadt
Hannover , über ihr Börsenwesen , über die Harzwasssrwerke,
den Bergbau im Harz , über Landwirtschaft im Lüneburgi¬
schen , über braunschweigischeIndustrie , u . ä. Aus Angst vor
Westfalen bat man schleunigst ein Heft über Osnabrücks
wirtschaftliche Verflechtung herausgebracht , und so ganz
zuletzt wird Oldenburg wobl drankommen. Vorläufig macht
das Fehlen jeder Arbeit über Bremen , Ol¬
denburg , Ostsriesland stutzig . Dafür lo^en offenbar
Werke allgemeinen Jnbakts wie über Geldschöpfungen in
Niedersachsen, über die niedersächstf̂ e^ Moore , die Gewerk¬
schaften in Niedersachsenu . ä . entschädigen.

Besonderes Interesse beansprucht das Heft „Die Ge¬
bietsentwicklung Niedersachsens" von Staats¬
archivrat Or. Schnath . Er bezeichnet Niedersachsen, geo¬
graphisch, als einen willkürlichen Ausschnitt aus der großen
norddeutschen Tiefebene. Eine historische Landschaft wurde
es nach seiner Ansicht durch den Stamm der Sachsen, dessen
politische Zusammenfassung unter dem Herzogtum Heinrich
d. Löwen ihren Gipfel erreichte. Als geschichtlicher Begriff
taucht Niedersachsen erst in der Reichskreisesnteilung Kaiser
Maximilians 1512 aus. Der N i e d e r s ä ch s i s ch e Kreis
umfaßte ein Gebiet etwa zwischen Kassel , Kiel , und Star-
gard i . Pommern . Die Vormachtstellung darin nahm das
Welfenhaus ein. Nur bei Bremen griff der Kreis westlich
über die Weser in den Westfälischen Reichskreis hinein . Mit
dem Zerfall des alten Deutschen Reiches 1803 verschwand
der politische Begriff Nredersachsen langsam . Nachdem Ost-

, friesland und Osnabrück aus dem Verband des alten West-
Mischen Reichskreises 1815 zu Hannover gekommen, und vor
allem, nachdem dieses von Preußen 1866 annektiert worden
war , lebte Niedersachsenals politische Idee nicht mehr.

Schnath wird zum Träger eines welfischrnRessentiments,
wenn er von den anderen erhaltenen Kleinstaaten als
„Relikten aus längst vergangener Zeit "

, erhalten „durch die
Zählebigkeit einer Dynastie"

, spricht. Er schwärmt von der
einstigen Größe eines „Königtums in Niedersachsen" unter
Heinrich dem Löwen und entwirft eine Flächenkarte von
seinem Herzogtum zwischen Ruhr und Odermündung.
Daraus ergibt sich ein ganz schiefes historisches
Bild der Macht des Löwen : Es bestanden in dem so¬
genannten Herzogtum noch die verschiedensten territorialen
Gewalten , z . B . der Erzbischof von Bremen , der Graf von
Oldenburg usw . mit bestimmten Hoheitsrechten oder Grund-
Herrschaften. In einzelnen Fällen beanspruchte der Löwe
darüber das Verfügungsrecht , konnte es aber nur östlich der
Weser ernsthaft durchsetzen . Bei Heranziehung weiterer ein¬
schlägiger Werke ( z . B . v . Brppen , Rüthning . Reimers usw.)
hätte sich Schnath darüber Auskunft holen können, wie stark
westlich der Weser stets der Gegensatz zum Welfenhause war.
Es ist beinahe tvvisch für aewisse Hannoveraner , das Ge¬
biet westlich der Weser zu Niedersachsen bzw. Hannover zu
rechnen, sich aber um die Geschichte dieser Gebiete nicht
weiter zu kümmern.

Die „Niedersächsische Volkskunde " von W.
Petzler (Hannover 1922 ) versucht, einen voffsiümlichen
Begriff Niedersachsen herauszuschälen, der aber sprachlich,

stammesmäßig und siedlungskundlich (vgl . Baasen ) keines¬
wegs einheitlich zu fassen ist , und stellt 13 verschiedene
Begriffsbestimmungen aus. von denen der der
„Historischen Kommission für Hannover , Oldenburg , Braun¬
schweig , Schaumburg -Lippe und Bremen " wohl noch der
brauchbarste ist . Es mutz hier übrigens bemerkt werden , daß
trotz aller heimatkundlicher niedersüchsischer Vereinigungen
und Ziele noch in jüngster Zeit der Name Niedersachsen
merkwürdig einseitig angewandt worden ist. 1927 erschien
eine „Geschichte Niedersachsens im Rahmen
der R e i ch s g e s ch i ch t e " von E . Rosendahl. Man

. findet darin aber nichts anderes als eine Geschichte der
welftschen Stammlande . Verschämt gesteht der Verfasser, daß
sein Buch für die spätere Zeit ( nach Heinrich dem Löwen)
nicht mehr das hält , was der Titel verspricht. Warum dann
in aller Welt diese Irreführung mit dem Titel?
Derselbe Vorwurf ist dem Buche des hannoverschen
Museumsdirektors I a c o b - F r i e s e n zu machen: „E i 'n-
führü n g i n N i e dersachsens U rge sch ich t e
( 1931 ) . Man ist erstaunt , daß das Werk sich als ein Führer
durch die vorgeschichtlichen Sammlungen des Provinzial¬
museums Hannover entpuppt . Also Niedersachsen gleich
Hannover ! Oldenhur gische Funde sind geflissentlich
Übergänge n, kaum daß der Name der Visüecker Stein-
gräber erwähnt wird , die gewiß ihres gleichen suchen . Sol¬
ches alles ist möglich nach über 20jährigem Bestehen der
historischen Kommission, die den Blick der Forscher hätte
Weiten sollen. Ein „Abriß der Geschichte Niedersachsens"
von E . Büttner (1931 ) nennt sich wenigstens im Untertitel
ehrlich mit hannoversch - braunschweigischer Einschränkung.
Um welches Gebiet sich die Veröffentlichungen der Wirt¬
schaftswissenschaftlichenGesellschaft gruppieren , wurde schon
angedeutet : es ist der ehemals wölfische Machtbereich.

Nach alledem ist Wohl klar, daß mit dem Namen
Niedersachsen heute unerfreuliche Reklame und
geradezu U n fu g g e t r ie b en wird . Solange der Be¬
griff von dem jeweiligen Wohnsitz, den Forschungen und
Tendenzen eines Autors abhängt , täten wir besser daran,
ihn zu meiden. Was von Hannover aus unter der Flagge
Niedersachsen segelt, betrachten wir zweckmäßig auf seine
welfisch - hannoverschen Tendenzen hin . Und wenn von der
Macht des niedersächsischen Stammesgedanken gesprochen
wird , die über die Grenzen der Länder hinwegwirkt , s»
setzen wir dahinter ein großes Fragezeichen. Von einer Land¬
schaft , die .ffür das Niedersachsentum sprachlich nichts zu be¬
deuten bat , von einer Stadt wie Hannover , die ihr nieder¬
deutsches Gevräge gänzlich ausgegeben hat und im nieder¬
deutschen Kulturleben versagt , haben wir nichts zu erwarten.

* Or. Hermann Lübbing.



ßhwefelsaures Ammoniak bei einem Preise von 9 RM ge¬
braucht wird , nun aber gespart werden würde , bei gleicher
Ertragsfähigkeit wie früher , dann wäre der Gewinn hier¬
durch in unserem Vaterlands ein ungeheurer . "

Die Aussprache und der Meinungsaustausch in den näch¬
sten Tagen mit den Wissenschaftlern auf dem Gebiete der
Forschungsarbeit dürfte von großem Interesse werden , ü.

GSMMLN KNs HZM
Für den Inhalt des SvreHjnalS ubermmnu die Schuft,euuust den Leiern ^ Milve»
keine Veraitlworumg. Zuschriften ohne deutliche Nuiuennunlerschrisrund BöolmungS«
«»gäbe werden nicht geprüft. Rücksendungerfvlgr nur. wenn Nückpvno deigesügl ist-

Gründe für tue LbLehnimgeines Hmgesandis werden ruch! angegeden

Wenn wir Deutschland vom Wahne des Goldes befreien,
vollbringen wir die größte Tat der Weltgeschichte

Wir haben in Deutschland Ton , Ziegeleien und Arbeitslose, kurz
alles, was zum Bau eines Hanfes notwendig ist , aber wir können
keine Häuser basten. Wir haben Schuhmacher und Schneider, dis keine
Arbeit , und Millionen Menschen , die keine Schuhe und keine Kleider
haben . Man sagt uns , an diesem verrückten Zustand sei die Weltwirt¬
schaftskrise schuld ! Weltwirtschaftskrise ? ? ! ! - Unsinn!
Was hat denn die Weltwirtschaftskrise mit dem Warenaustausch
innerhalb Deutschlands zu tun ? Das Geld soll ein Tcmschmtttsl sein.
Es soll den Güteraustausch erleichtern. Angenommen, ich Habs einen
Tag bei einem Bauern gearbeitet und soviel verdient , wie zwei Zent¬
ner Kartoffeln wert sind . Der Bauer kann mich dadurch bezahlen, daß
er mir zwei Zentner Kartoffeln gibt. Vielleicht habe ich aber Kar¬
toffeln genug zu Hause, brauche aber sehr notwendig andere Dings.
Damit ich nun nicht nötig habe, mir die Kartoffeln aus den Buckel zu
binden und zu versuchen,- sie gegen etwas anderes cinzutauschen, gibt
man nur für meine geleistete Arbeit ein Tauschmittel — das Geld. —
Wenn nun durch Fleiß und Tüchtigkeit und mit Hilfe der Maschinen
sehr viel Güter erzeugt werden, dann mutz man natürlich auch sehr
viel Tauschmittel haben. Ist das nicht der Fall , dann bleiben diese
Güter zu einem Teil unverkauft, man sagt : — Es ist kein Absatz dal
- -- In Wirklichkeit können die Gitter nur deshalb nicht verkauft wer¬
den, weil nicht genügend Tauschmittel, also Geld, da ist . Das Geld
ist an das. Gold gebunden, das heißt, wir können nicht mehr Noten¬
scheine herausgeben , als wir Gold im Keller der Reichsbank liegen

. haben . Da wir in Deutschland kein Gold finden, können wir auch das
Tauschmittsl Geld der Produktion der Güter nicht anpassen, die Pro-
duktionskrast kann nicht ausgenuht werden. Wir können dis Güter,
die wir erzeugen, nur zu einem Teil selbst verbrauchen, und müssen
versuchen, den Ueberschutz an das Ausland zu verkaufen, um über
diesem Umwege neues Geld oder Devisen (Zahlungsanweisungen ) hsr-
einzubetommen, welches uns in den Stand setzt, neue Notenschctne in
den Verkehr zu bringen . Das hängt aber nicht allein von uns ab, sondern
von dem guten Willen und der Aufnahmefähigkeit des Auslandes.
Das Ausland hat aber seinerseits ebenfalls in erster Linie ein Inter¬
esse daran , nach außerhalb zu verkaufen, denn es befindet sich in der¬
selben Lage wie wir . Wir versuchen, durch Export das Gold des Aus¬
landes zu bekommen, und das Ausland versucht, durch Ausfuhr feiner
Waren Gold von uns zu bekommen. Das ist die eine Seite! In
einer arbeitsteiligen Wirtfchast spielt das Warenaustauschmittel
— Geld — eine ungeheuer wichtige Rolle. Es ist daher nicht gleich¬
gültig , ob die Verwaltung des Geldes in de» Händen des Volkes
oder in den Händen seiner Feinde liegt . — Die andere Sette ist
dis: Die Verwaltung unseres Geldwesens liegt nicht etwa in den
Händen des deutschen Volkes oder des Staates , sondern in den Hän¬
den jüdischer Bankiers , in den Händen eines fremden Volkes. Diese
Bankiers leihen das Geld, welches den Namen unseres Reiches trägt,
der deutschen Wirtfchast gegen Zinsen aus . In den meisten Fällen
stellen sie das Gold nur in Form von Geldkredit zur Verfügung , und
für dte Gnade, daß man ihm Kredit gibt (also Vertrauen schenkt ) , mutz
der Gewerbetreibende und Fabrikant der Bank sein Eigentum ver¬
pfänden- und hohe Zinsen zahlen. Dieser Zins verteuert unsere ganze
Lebenshaltung , er liegt auf allen Lebensmitteln und Bedarfsgütern.
Fachleute versichern einstimmig, daß das deutsche Volk jährlich etwa
zwanzig Milliarden in Form von Zinsen für das Finanz - und Leih¬
kapital. erarbeiten mutz . Wir bezahlen also neben den ungeheuren
Steuern an den Staat noch eine weit höhere, unsichtbare Steuer an
die F-inanzgewalttgen . Außerdem tvird mit dein Gelde Mißbrauch

-getrieben. Das Geld wird seiner Bestimmung, der Produktion und
dem Güteraustausch zu dienen, entzogen und zu spekulativen und
machtpolittschen Zwecken benutzt. Eine geheime Hand greift hinein in
das Warentauschgstriebe der schaffenden Bevölkerung und läßt das
Warenaustauschmittel — das Geld — von der Bildfläche verschwinden.
Deutsches Volk! Warum verschweigen die Parteien Euch diese volks¬
wirtschaftlich so hervorragend wichtigen Tatsachen? Weil die politischen
Parteien , Sozialdemokraten und Kommunisten, das Werkzeug dieser
einzigen und ursprünglichsten internationalen Kapitalisten sind. Die
Marxisten haben durch ihre- Mißwirtschaft überall die Gemeinden,
Städte und Länder in - ungeheure Schulden gestürzt, und indem sie
eine Anleihe nach der anderen ausgenommen haben, haben sie Deutsch¬
land unter die Herrschaft des Weltkapitals gebracht. Die Marxisten
haben sich fanatisch für dte Annahme des Dawespaktes eingesetzt, nach
dem sich Deutschland verpflichten mußte, dte Nentenmark abzuschafsen
und dis Goldwährung wieder einzuführon. Deutschland begab sich da¬
mit erneut unter dte Kontrolle der internationalen Hochfinanz. Wer
also glaubt , daß uns . der Marxismus aus dem Elend hsrausführen
könnte, der befindet sich in einem grenzenlosen Irrtum . Der vom
internationalen jüdischen Großkapital , geführte Kommunismus will
gar keine Verbesserung der trostlosen Lage der deutschen Arbeiterschaft.
Er erstrebt vielmehr nur eine weitere Verschlechterung der Rot des
deutschen Volkes, weil nur auf solchem Boden seine umstürzlerischen
Pläne , zu bestehen vermögen. So sind auch alle Anträge der kommu¬
nistischen Kommunalvertreter auf Erhöhung der Erwerbslosenunter¬
stübung und Bereitstellung von Mitteln für dis Wohlfahrt weiter
nichts als reine Demagogie (Volksaufwiegslung) . (Mit aller Deutlich¬
keit und Schärfe Hat G.- M. Lobberg dieses in der letzten Gemeinde-
ratssttzung den Kommunisten gesagt, die Kommunisten haben über¬
haupt nicht das Recht , Anträge für die Erwerbslosen (welches be¬
kanntlich ja ihr Steckenpferd ist ) einzubringen , da das heutige Elend
im Kommunismus seine Wurzeln Hat .) Die Führer der Erwcrbslossn-
ausfchüffe. nennen sich meistens — unpolitisch — sie sind aber fast
ausnahmslos Kommunisten, sie sind wett gefährlicher als ein Kommu¬
nist, der mit offenem Visier kämpft. Man mutz sich wundern , wie es
noch ehrliche deutsche Arbeiter geben kann, dis dem Rufe der soge¬
nannten ,unpolitischen Führer der Erwerbslosen Folge leisten und
deren Versammlungen besuchen . Schwindel, Postsnjiigersi nsw . ist es,
weiter gar nichts, lieber die kommunistischenund unpolitischen Führer
wird das schassende deutsche Volk in kurzer Zeit zur Tagesordnung
übergehen. Der Kommunismus ist eine Erfindung -Mktts her -BerSrecher-
gehlkne. Er wird nie die. Befreiung der Entrechteten und Unterdrückten
bringen / Sein Ziel ' ist die ' Errichtung der jüdischen Weltherrschaft.
Freiheit und Erlösung , sind an die Fahnen jener Bewegung geheftet,
die sich

' als vordringlichste Ausgabe gestellt hat , den Weltverbrecher
Juda kaltzüstcllen. Es ist dies die nationalsozialistische Bewegung
Adolf Hitlers. - NSDAP ., Ortsgruppe Ohmstede.

Ät
Die geschichtlich wirtschaftliche Bedeutung der national¬

sozialistische » Betrieszeltcnorganisation für die Zukunft des
deutschen Arbeiters

Monatsbericht der NSBO . Gau Weser-Ems
Von Josef Bernhard Huber, Gaubetriebszellen-Pressewart,
. ^ , . Weser-Ems

Das erbitterte Ringen der deutschen Arbeiterschaft um die nack¬
testen ExtstenzMöglichkette» hat die Gewerkschaftsführer aller Schat¬
tierungen aus den Plan gerufen. Der Dornröschenschlas, der diese
Leute seit der unglückseligen Revolution von 1918 bis heule gefangen
hielrx hat für sie ein böses Erwachen zur Folge gehabt. Das ar¬
beitende Volk, durch die sich auf dem Arbeitsmarkt inaner mehr zu-
spitzsnde katastrophale -Entwicklung beunruhigt , hat sich nach anderen
Führern , nach neuen Grundsätzen und Prinzipien umgesehen und in
dem sieghaften Vorwärtsdriiigen der Hitlerbcwegung den Glauben an
eins Wieüergefimduiig Deutschlands zurückgcftmden. Wie fest der
Schlaf der „Gewerkschaftsführer" gewesen sein mutz , mag die Tatsache
erhellen, daß sie selbst nicht einmal bemerkten, wohin die geschicht¬
lichen politischen Ereignisse der letzten Jahrzehnts von ihnen Per¬
sönlich unterstützt und gefördert mit Riesengeschwindtgkeit drängten:

„ Nach einer Reformierung der heutigen Staatsform unter Ab¬
änderung des bestehenden allgemeinen politischen Gewerkschafts-
Prinzips !"

Dex . Arbeiter , der . jahrelang seine Beitrage an die Gewerkschaftskaisc
gbgeführl , der unerschütterlich treu an die zu erfüllende Mission der
Gewerkschaftenglaubte, hat mit Schrecke » den Lauf der Dinge nicht nur
verfolgen , sondern um eigenen Körper bitter fühlen müssen . Seine
immer , lauter werdenden Hilferufs an die Gowerlschafts„führer" ver¬
hallten ungehört tm Winde. Nichts vermochte diese Herren, für die
hie Arbeiterschaft nur das Sprungbrett zu hohen Löhnen und Posten

Turnen. Spiel und Sport
Der Ausweg

Ladoumegue „Olympischer Amateur"

Frankreichs vielfacher Wellrekordhalter und aussichtsreicher
Favorit für den 1500 Meter - Laus bei den -Olympischen Spielen
in Los Angeles , Jules Ladoumegue , wurde vom Verband
wegen eines Verstoßes gegen die Amaleurbestimmungen bis
aus weiteres suspendiert . Das bedeutet , daß der französische
Leichtcithleliksport kurz vor den Olympischen Spielen seiner
besten Waffe freiwillig entsagt . Es hat mit dieser Maßnahme
gegen einen seiner besten Sportsleute eine bemerkenswerte
Ehrlichkeit bewiesen , die anderen Verbänden nur zur Nach¬
ahmung empfohlen werden kann.

Der französische Athleiik - Verband hat seine Pflicht getan.
Seine Haltung verdient höchste Anerkennung . Was natürlich
nicht ausschließt , daß manche anderer Ansich! hierüber sind . So
vor allen Dingen in Frankreich selbst diejenigen , denen der Er¬
folg um jeden Preis über alles geht.

Kaum ist nämlich das Urteil gesprochen , da beginnt man
andererseits nach einem Ausweg zu suchen, der eine Start¬
möglichkeit für den disgualifizierten Rekordmann und ähnliche
„Amateure " bietet . Unter dem Hinweis auf die Tatsache , daß
sich unter den Olympiakämpfern aller Nationen Schein-
amctteure befinden , die nichts als Opfer der derzeitigen Zu¬
stände sind , proklamiert man ganz einfach die Schaffung einer
Sonderklasse von „Olympischen Amateuren "

, bei denen man
es nicht so genau mit ihrer Amateureigenschaft zu nehmen
braucht , weil es ihnen unmöglich sei , in dieser Hinsicht absolut
stubenrein zu bleiben . „Das war ' was !"

1200 Spielplätze für 22 Millionen in Frankreich
Wie aus Paris gemeldet wird , hat das Ministerium für

Körperkultur soeben den großzügigen Spielplatzbauplan in An¬
griff genommen , der im ganzen Lande die Anlage von über
1200 Spielplätzen vorsieht . Die Regierung hat zu diesem Zweck
eine Summe von 22 Millionen Franken bewilligt , die dem
Spielplatzfonds zur Verfügung stehen.

Frankreich verbietet Abendspiele
Einer Veröffentlichung des Französischen Fußball - Ver¬

bandes zufolge sind Abendspiele bei künstlicher Beleuchtung in
Frankreich nicht erlaubt . Der Verband hat nur einmal eine
Ausnahme gemacht , als es sich um ein Spiel zu einem wohl¬
tätigen Zweck handelte , wendet sich aber aus grundsätzlichen Er¬
wägungen gegen die Abhaltung solcher Spiele.

10 000 Flüge in sieben Jahren
Der SPortfl ^ eger Johannes Hempel

hat dieser Tage seinen 10 000. Flug in der Nachkriegszeit er¬
ledigt . Hempel hat bereits 1913 beiKahntin Lindenthal und
Mockau bei Leipzig geschult . Im Kriege war er Fliegerleut¬
nant , und von 1915 an an der Front . Er wurde mehrmals ab¬
geschossen, einmal von 800 Meter Höhe ; er kam aber mit dem
Leben davon.

Rach Wiederaufnahme der lange Jahre unterbundenen
deutschen Sportfliegerei kam Hempel 1824 wieder zum Fliegen,
und zwar als Chefpilot des Leipziger Vereins für Luftfahrt
und Flugwesen , 1925 wurde er Leiter einer Sportsliegerschule.
Ab 1. Juli 1929 war er Leiter der Flugsport AG . Halle.

In Fliegerkreisen ist der bescheidene Hempel sehr bekannt.
Seine Leistung mit 10 000 Flögen als Sportflicger in der Nach¬
kriegszeit , nämlich von 1924 bis heute , will schon etwas be¬
deuten . Dazu kommt , daß man von den Leistungen dieser
Sportflieger so wenig erfährt , mir beharrlichem Fleiß verfolgen
sie ihr Ziel , und nur ganz wenige werden größeren Sportkreisen
bekannt.

Der Flieger als Feuermelder
In der modernen Zeit genießt das Flugzeug aus den ver¬

schiedensten Gebieten eine Verwendungsmöglichkeit , an die man
früher auch nicht im entferntesten zu denken gewagt hätte . Neu
ist die Verwendung eines Flugzeuges , die aus Amerika ge¬
meldet wird . Dort konnte zum fünften Male innerhalb von
drei Jahren der amerikanische Verkehrsflieger Lewis Graves,
der auf der Nachtstreckc zwischen Kansas City und Chikago ver¬
kehrt , den Ausbruch eines Feuers seststellen. Um die nichts¬
ahnenden Schläfer der Umgegend zu Wecken , flog er mit großem
Geräusch ständig Kreise mit seinem mit Vollgas laufenden
Flugzeug . Er halte damit stets den besten Erfolg und alar -,
mierte die Nachbarschaft zur Hilfeleistung.

H - '

„Rote Sport -Olympiade " in USA.
Das Präsidium des Vollzugsausschusses der Kommunisti¬

schen Sport -Internationale hat beschlossen, eine roie Sport-
Olympiade zur Bekämpfung der bürgerlichen Olympischen
Spiele in Los Angeles abzuhalten , an der alle kommunistischen
Sportorganisationen teilnehmen sollen . Die Roten Spiele sollen
im Mai dieses Jahres entweder in Boston oder Brooklyn statt¬
finden.

Jahreshauptversammlung des Turn - und Sportvereins
Ahlhorn

Unter starker Beteiligung hielt der Turn - und Sportver¬
ein Ahlhorn seine Jahreshauptversammlung bei H . Rönnau
ab . Der Vorsitzende , Hauptlchrer Rykena, gab einen kurzen
Rückblick aus das verflossene Jahr , und der Kassierer , Geoig
Müller, erstattete den Rechnungsbericht , wonach ihm Ent¬
lastung erteilt wurde . Beschlossen wurde die Anschaffung von
Sportgeräten und eine weitere Ausstattung des Sportplatzes.
Es wurde in Aussicht genommen , in diesem Winter das Stif¬
tungsfest durch einen Turnerball zu begehen , und im Sommer
ein großes Sportfest abzuhalten ; dazu kommen einige kleine interne
Veranstaltungen . Die Wahlen ergaben : 1. Vorsitzender : Haupt¬
lehrer Rykena, 2 . Vorsitzender : Fritz Ehmke, Kassen-
sührer : Georg Müller, Kassenbote : Bruno Haberer,
Schriftführer für Turnabteilung : Karl Tabke, für Sport¬
abteilung : O . WollMann, Turnwart : Heinrich Poppe.
Frauenturnwart : Fritz Ehmke, Sportwart , Fritz Rudolph,
Pressewart für Turnen : Hibbeler jun ., für Sport : Herrn.
F e l d k a m P.

gewesen, aus ihrem Maulwurfschlaf zu befreien. WS aber der dröh¬
nende Schritt und die geballte Faust der braunen Hitleibataillone an
die Tore der Gewerkschafts„schlösser " und -Burgen klopfte, fuhren sie
erschreckt empor und rennen heute wie wildgeworüene Eber umher, dis
ihnen abhanden gekommeneBeute wieder einzuiagen. — Doch zu spät!
Geschichte und Zeit lassen ihrer nicht ungestraft spotten. Das Volks¬
gericht naht und wirft bereits seine drohenden Schatten voraus!

Die NSBO . des Gaues Weser-Ems hatte im Monat Januar eine
rege Propagandatätigkeit entfaltet. In allen Städten und Ortschaften
Wurden größere Versammlungen mit geschulten Arbeiterführern als
Reserenten abgehalten. Die hiesigen Gewerkschaftsführer waren in
aller Oeffentlichketteingeladen und sind — aus Furcht vor der gerechten
Niederlage — nicht erschienen. Nicht einmal Unterführer hatten sie
entsandt , und so mutzte die Arbeiterschaft, die zahlreich erschienen war,
von dem feigen Verhalten ihrer „Führer " enttäuscht, dte Gewiß¬
heit mit nach Hause nehmen, datz in der Gewerkschaftssührung doch
etwas faul sein mutz. Um so mehr versuchen nun die Ge¬
werkschaftsführer auf Schleichwegen dem Arbeiter die NSDAP , als
gewerkschastsfeindlichhinzustellen. Demgegenüber mag die Gründung
der Nationalsozialistischen Betriebszellen-Organisation (NSBO .) seitens

. der Reichslsitung der NSDAP , der beste Beweis sein,
datz wir Nationalsozialisten in der Zusammenfassung der wert¬
vollen Arbeitskräfte in den Gewerkschaften das eiserne Fundament
erblicken , auf dem ein starker Staat und eine gesunde Wirtschaft
errichtet werden können.

Nur der politischen, marxistischen, internationalen Einstellung, wie
Verbonzung der sog . Gewerkschaftsführer " gilt unser Kampf, und unser
Rus nach der Beseitigung dieser Führung dürste im Hinblick aus die
katastrophale Arbeitsmaritlage nur zu berechtigt sein . Wir rusen den
Gewerkschaftsführer» zu:

„Gebt den demokratischen Prinzipien eurer Statuten Raum , latzt
dte Arbeiterschaft einmal wirklich selbst bestimmen, und ihr werdet
schon , wo ihr bleibt !"
In diesem Sinne verstand es Pg . Schwiebert- Hannover, der

im Auftrags der NSBO .-Ortsgruppe Oldenburg i . O. in einer über¬
füllten Lindsnhof-Versammlung sprach , an die Herzen der Arbeiter und
Angestellten zu appellieren. Warum sind denn die hiesigen Gewerk¬
schaftsführer auch diesem Redner , der ein rein arbeitstechntschesReferat
im Sinne der NSBO . gehalten, aus dem Wegs gegangen? Der Beifall
der Besucher, die zum allergrößten Teile der Hand- und Kopfarbeiter-
schaft entstammten, wird ihnen wohl im Geiste gerade nicht liebevoll
in den Ohren klingen. Dte vielen Fragen , die Pg . Schwiebert an die
Gewerkschaftsführer stellte und selbst beantworten mutzte, weil an¬
scheinend keine anwesend waren (oder sollten es welche mit der Angst
bekommen haben ?) werden manche schwielige Arbetterhand zur Faust
ballend gemacht und uns und unserer Nationalsozialistischen Be-
triebszellsn -Organisaiton neue Sympathisierende zugesührt haben.

Es würde zu weit führen, alles wiedsrzugeben, was unser Partei¬
genosse vorgetragen . Nur dte Worte über dis Betriebszelle wollen wir
wiederholen, dis alle Lügengespinste der marxistischen Gegner über
unsere „Gewerlschastsfeindlichkeit" in ein Nichts zerreißen:

„Die NSBO . ist gegründet, um den wertvollen Bestand der Ar¬
beiterschaft von dem nichtwertvollen abzuschälen. Die NSBO . soll
gewissermaßen eine Führergeneration innerhalb des schaffenden
Volkes heranbiwen , die bereit ist , für dis Nöte der Arbeiterschaft
jederzeit und ohne Furcht offen einzutreten und zu kämpfen."

Auch dem Unpolitischen dürfte dies genügen, ihn sehend zu machen,
ihn vor dem drohenden Unheil, in das die heutige Gewerkschafis-
führung ein Kv-Million-Volk mit Willkür hineintreibt , zu warnen , ehe
es zu spät ist!

Wie dis Schwiebert-Vsrsammlung im „Lindenhof" verliefen alle
Versammlungen im Gau Weser-Ems für dte NSBO . glänzend. Neu¬
aufnahmen und Neugründungen von Betriebszellen sind der sichtbare
Erfolg der regen Propaganda . Wie bereits im letzten Monatsbericht
erwähnt , ist der Boden speziell im Gau Weser-Ems nur mühsam und
unter großen Opfern zu erobern, Das soll die Werbetätigkeit aber
in nichts beeinträchtigen; im Gegenteil ist es ein Ansporn zu er¬
höhter Tätigkeit. Viel Feind ' , viel Ehr ' . — Das Kneifen der Gewerk¬
schaftsführer in unseren Versammlungen beweist immerhin zur Ge¬
nüge unseren unaufhaltsamen Vormarsch zum Ziel.

Das langsame sichere Fortschreiten der nationalsozialistischen Be-
triebsz 'ellen -Organisakion bedingt eine intensive Aufklärungsarbeit über
Ziels und Bestrebungen der NSBO . in der Oeffentlichkett. Die
NSBO . hat neben dem arbeitsrechtlichen auch geschichtlich -wirtschaft¬
lichen Charakter . Es ist für die Zukunft des deutschen Vaterlandes,
für die gesamte deutsche Wirtschaft nicht einerlei, wie die Arbeiter¬
schaft in sich selbst organisiert ist und wer dis Führung einer solch
wichtigen Staatsfunktion in Händen hat . Dem Arbeiter aber wiederum
darf es nicht gleichgültig sein , wer den Nutzen der Werte, dis er
schafft , davonträgt . Hier bildet der Nationalsozialismus innerhalb der
NSBO . dis Brücke , die vom Erzeuger zum Verbraucher führt , und
auf welcher dis deutsche Wirtschaft über dem schlammigen Boden der
Korruption und Antisozialität den Nährboden erreichen kann, den
sie benötigt, wenn sie nicht vollends vernchtet werden will

Solange der Arbeiter nicht als gleichberechtigteswertvolles Glied
in die Staatsgemeinschaft ausgenommen wird , solange es noch „Ar-
bsttsrsührer " gibt, die ihre Tätigkeit zu einer gewissenlosen Klaffen-
kainpsagitation mißbrauchen, solange die Gegensätze zwischen Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer einerseits und Wirtschaft und Industrie
andererseits unnatürlich verschärft werden, solange wird der Staat
als gemcinumfassendes Ganzes nie und nimmer gesunden können.

Die Nationalsozialistische Betriebszellen-Organisation (NSBO .) ist
zu dem Zwecke gegründet worden, die Arbeiterschaft auf den Tag vor-
zuberstten , der einmal kommen mutz und an dem rin Appell an alle
ehrlich Schassenden ergehen wird , in dem das Volk das Volk zu be¬
freiender nationaler sozialer Tat auftust , Wir im Gau Weser-Smä
haben eine doppelte Ausgabe zu erfüllen. Der kommende LandtagI -i
Wahlkampf muß im Zeichen der NSBO . geführt werden. Jede-
Mitglied , alle Sympathisierende unserer Bewegung mühen mit rast¬
losem Eifer für die national -soziale Idee unserer Bftrtebszelle werbe»
damit wir Hier im Norden ein Vollwerk errichte« , an dem unser»
marxistischenGegner des ganzen Reiches sich die Köpft einrennen sollen.

Heil Hitler!

Luftige ESe
Rücksichtsvoll

MW

„ Was fällt Ihnen denn ein , mich früh um 4 Uhr zu Wecken
und nur für 15 Pfennige Zahnpulver zu verlangen !"

„ Regen Sie sich nur nicht auf , da gehe ich eben zu einem
anderen Apotheker !"

Faschings -Geflüster

Er : „Bist du verheiratet , schöne Maske ? "
Sie : „Na klar !"
Er : „Weshalb tanzt dein Mann nicht mit dir ? "
Sie : „Soeben ranzt er doch mit mir , lieber Aüolj ! "
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2 wang 5vSrktSjgSrung
Am Donnerstag , dem 11 . Februar d. I ..

gelangen öffentl . meistbietend gegen Bar¬
zahlung zur Versteigerung:
1 . in Hollen : 3 Läuferschweine . 1 Kuh¬

kalb . Käufer versamm . sich um 10 Uhr
in Jantzens Wirtschaft , daselbst:

2 . in Westerholtsfelde : 1 Kuh . Käufer
versammeln sich um 10 Uhr beim Kilo¬
meterstein 10 der Chaussee nach Zwi¬
schenahn:

8. in Rastederverg in Gläseners Wirtsch .,
vorm . 11 Uhr : 1 Nähmaschine:

4. in Rastede im „ Rasteder Hof " , vorm.
11 Uhr : 1 Büfett , 1 Küchenbank , 2
Schreibtische » 1 Sofa , 7 Tischdecken, 1
Partie Leder , Alpengras , Hede u . Drell,
1 Personenkraftwagen , 3 Holzwagen;

5 . in Barghornermoor : 4 Gänse . Käufer
versammeln sich um 11>L Uhr beim
Hause des Landwirts Joh . Ahrens.
daselbst.

Tönjes , Obergerichtsvollzieher.

Ausverdingung
Die Kohlenansuhr von Sandkruq oder

Osternburg soll vergeben werden , jährlich
ca . 120 Tonnen . Offerten sind bis zum
12. Febrnar einzureichen.

Mlkmi-UMensWt
Wardenburg.
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M NnMlUkWkk!
Oldenburg . Die abgebrannten Gebäude

aus der H . Beckerichen Landstelle in Scho¬
husen - Sandhatten (Station Hautlosen ),sollen unter Verwendung des vorhandenen
Materials nkv . wieder ausgebaut werden.
Dazu stehen nutzer den Materialien bis zu
LSOOO Rm . zur Verfügung . Zur Entgegen¬
nahme von Bauvorichlägen und zu Be¬
sprechungen bin ich am

MlWSAMkMS. z..
nachmittags 4 Uhr,

in Sckiwepes Gasthaus in Sandhatten an¬
wesend . Der Bau soll nur im ganzen ver¬
geben werden.

Der Zwangsverwalter

ÜMg 5ÜW3ltilIg , Mtl . AM . .
Oldenburg

Hierselbst günstig belesene schöne

Lan- stelle
mit ca. 18 War beiten Mbereien.
evtl , auch weniger , zum Antritt auf Mai d.
I . zu verpachten

Das Wohnhaus mit Stallungen , Zier - und
gr , Gemüsegarten kann auch allein zur Ver¬
pachtung kommen und die Ländereien stück¬
weise .

Tb. SSmibt, amti . Aatt. . Großenmeer
Zu verkaufen aus Prtvathand ein

kXlll IMO»
grohe Ladefläche , versteuert und zugeiassen

Autobaus Max Harmdierks
Grotz - Garagen , Damm 38 — Telephon 416S

l
'
ilrmm 6/25 -P8 -4 - Viss -Mer-

UlsllvII' MvvMK
noch in erster Privathand , nur 14 MO km

gelaufen , daher vollkommen neuwertig,
sehr billig abzugeben.

Joh . Hinrichs , Autohaus , Telephon 2303.

WMmWMiiiMMiUMWS
Ooaasrsiag , 6sn 11 l̂ skrvor, oksacis 8 ^ Okr

im „Osorgskaus " Osorgstr . 34

Vorlrng mit Lctltbilllem
von KIs : rn vv . Willcs , klonnovsr

l) is Wiciitiglcsil bioclismiscliek - Mittel füiciis
6s8vnc ! sklicilwng ciss msnsciilicii . Köipsi -s

Osr Vorsionc!

äonniog , c!sn 13 . k̂ örr

IsIIkMiier
SZ» NGMASSNAME

Mrsss » « « » ' LSWsvWSLvLsSsMNsssZs
(V/mlsssIs I. /II . unci ist. Kissss)

» S»»ÄI ÄS « s »» « »« «
I, « M « « lL « ISÄ L>« >>» I »NW « « SZttk

Lilie übsirsugsn Sie 3iok!

V >» Ii2s«:SrSi» e» r«.?
8cköire Lüste
uncl î örpei'-
tor-m können
8ie seldst er¬
zielen ärircd
eirriacke un-

ZcliLäliäie
NetLoäe , die ick ILrien
^O5tenlo8verrate

U . M . ßM
ASÄi« «»Sos» »'N
Ilottsnstrsüs 9
lllslepkov 3412

MZ5M-
öchkitki!

Verkanic 3 junge
horhtrnO. Kühe

Alexanderchauss . 24S.

Verpachtung
einer LancilteNe

Hausmann Johann Eytina in Gristede
beabsichtigt , von seiner daselbst belegenen

Ausmannsstelle die WirtsAlts-
, Wohnräume u . Ländereien

nach Belieben in der Grütze von 8—80 da
auf längere Jahre zu verpachten.

Antritt der Ländereien sofort und der
Gebäude am 1 . Mai d . I . Den ausgesäten
Roggen kann Pächter übernehmen.

lr . UM , amtl. AM . . Mterllmle.
Fischkutter mit

^ Lleb. Zilnten
Dienstagnachm . und Mittwoch den ganzen

Tag am Stau

frühstückt in Düsseldorf mit den Grobindustriellen , deshalb
geht die Arbeiterschaft geschlossen in die

Ml Me " " ' WWMW
am Donnerstag , dem II . Febrnar . abends 8Uhr,in Osternburg . Lokal „Alt -Osternburg"
am Freitag, dem 12 . Februar , abends 8 Uhr,in Eversten , Lokal „Woges Tierpark"

Tagesordnung in beiden Versammlungen:
„Der Kampf um die Macht . Nationalsozialismus
bedeutet Diktatur und Untergang . Sozialismus
bedeutet Freiheit und Aufstieg ."

Referenten find : Die Genossen Parteisekretär Hermann
Mester und Frau Anna Stüegler , Mitglied der Bremer
Bürgerschatt , beide aus Bremen.
Eintritt 30 Ps ., Frauen und Erwerbslose lO Pf

MM« . MN US MWe
Weil! ii Sie Mm Kn !

'
hinein in die Versammlungen

Die Vorstände der in der „Eisernen Front"
zusammengeschlossenen Organisationen

MMU-IMillMI
Einladung

Am Donnerstag , dem 18. Februar 1932,vorm . ILIO Uhr , findet in .Schmedes Hotelin Rodenkirchen die Generalversammlung
statt.

Tagesordnung:
1 . Jahresbericht.
2 . Rechnungsablage und Entlastung des

Vorstandes.
3. Beschickung der DLG .-Ausstellunq

Berlin 1933.
4. Voranschlag 1932.
5. Vortrag : Fünf Jahre Zuchtleitung,

vr . Wohlrab , Rodenkirchen.
6. Verteilung von Ehrenurkunden.
7 . Verschiedenes.

Rodenkirchen , den 8. Februar 1932.
Th . Kloppenvurg , Vorsitzender.

VZK « LMMLSSUM
zu der

der

EjelMkaussgMsselillWMrden-
burg . e . G. m . u . H. zu MMukMg.

am Mittwoch , dem 17. Februar 1932,
nachmittags 4 Uhr , in Fr . Arnkcns

Gasthaus zu Wardenburg.
Tagesordnung:

1 . Jahresbericht , Rechnungsablage , Ge¬
nehmigung der Bilanz und Entlastungdes Vorstandes.2. Neuwahl bon einem Vorstands - und
3 Aussichisratsmiigliedern.

3. Ausschluß von Genossen.4. Revisionsbericht.
5. Beschlußfassung über Aenderung der

Genossenschaft in eine solche mit be¬
schränkter Haftpflicht.

6. Festsetzung der Haftsumme.7 . Statutenänderung.
8. Verwendung des Reingewinns.Die Bilanz liegt von heute ab zur Ein¬
sicht für die Genossen Leim Geschäftsführeraus.

Der Borstand:
Fr . Arnlen . H . Diekmann . D . Schulenberg.

Es spielt die beliebte Hauskapelle ^ 8

Hengstlage
Sonntag , den 14 . Februar

(Stiftungsfest ) Anfang 7 Uhr
Es laden freundlichst ein

H. Arnke » Der Vorstand

ÜS8 SWMM ÜMM
kllMWSl

ISgttM Av Hievt« :
Kätbe von Naav / Franz Lederer
GretlTbeimer/RalphA Roberts
Szöke Szakall / Adele Sandrock

m:

Vas bssts 6sutsoiis
k^

iimiustspisl j
Zündende Musik / Erstkl . Darsteller !

Eine launige Handlung
Meisterliche Regie

MMV SÄ MS «

DeutscherAbend
am Freilag , dem 12. Febr ., abends 8 Uhr , im

Gau -SA -Kapelle -M8
: I »N . « r.

Eintritt : Abendkasse 1 Vorverkauf 80 q
Es ladet ein

NSDAP . , Ortsgruppe Wakmbek

/̂ stiv/ock

fisciiecs^ slitislls
sWisnsc Kapsüs Ekarl / Kapiwlcci)>. — V

Ois Istrtsn Z stsgs
Oisnstsg , IVIsttveook , Oonnscstsg

7W 6swk !, Kisre llnisioffirlei ' (clsc
lwokvogsl ) clsc wstrlgsts lAllitörtüm,
cis: bisksr gsesigt veurcks . Osrsiollsc:
l?s !pk /Ulm 5?obs : ls , Osts V/Ust, lAsc-
got Wsllsc , Sturm , l-lsnr^Ssncwc , /Kbstt l̂ suüg , l-I-ncy lipsm,Paul Vs/sMscmsisr, liscimsnn Lpso !-
msnn , llotts Wsrkmsisisi ' « rascaco

fax tSneniIe Moctienscliau

VottWmng üec voWkrigen

» engstßöcung 1831

llugsnciüoks ksbsn Zutritt
lAiitwook, Fnwng 3 Ukc
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Mit dem Namen Christians I ., des ersten Oldenburgers
auf dem dänischen Throne ( 1448—1481) , stehen zwei bedeutende
Kunstwerke in Verbindung . Das eine ist das berühmte Olden¬
burger „Wnnderhorn "

, ein stlbervergoldeter Tafelaufsatz , besten
Original sich im Rosenborgschloß zu Kopenhagen befindet,
das andere ein aus einem Elefantenzahn geschnitztes Jagdhorn,
das im Herzoglichen Museum zu Gotha aufbewahrt wird.
Beide Hörner treten zuerst im Jahre 1474 auf und haben neben
ihrem Kunstwerte ein rein geschichtliches Interesse.

König Christian trat am 9 . Januar 1474, in Erfüllung
eines bei bestandener Lebensgefahr abgelegten Gelübdes , eine
Pilgerfahrt nach dem Heiligen Lande an . Schon für diese
Reise hat er , wie der verstorbene dänische Forscher Lüsberg
vor einigen Jahren wahrscheinlich gemacht hat , jenes kunst¬
volle Trinkgefäß anfertigen lasten , das den frommen Teil¬
nehmern an der Fahrt als eine Art Brüderschaftsbecher dienen
sollte . Es wird daher jetzt nicht mehr als das Werk eines
rheinischen , sondern eines Kopenhagener Künstlers , und zwar
des Daniel Aretäus , betrachtet , dessen Stil man in dem älteren
Teile des Hornes wiedererkennen will . Das eigentliche Ziel der
Pilgerfahrt wurde indes nicht erreicht , der König blieb in Rom
und kehrte von da nach Hause zurück , wo er am 24. August
wieder eintraf . Am 24 . Oktober brach er jedoch zu einer neuen
Reise nach Köln auf . Hier harrte seiner eine politische Auf¬
gabe : die Vermittlung in dem Streite zwischen dem Erzbischof
und dem Domkapitel , in den auch Kaiser Friedrich III . und
Herzog Karl der Kühne eingegriffen hatten . Auch auf dieser
Reise , die nach außen hin als eine Wallfahrt zu den Reliquien
der Heiligen drei Könige erscheinen sollte , begleitete den König
das silberne Trinkhorn ; es war nunmehr zum Weihgeschenk
für die drei Heiligen bestimmt , deren Namen schon bei der
ersten Reise darauf angebracht waren , weil ihre Träger allge¬
mein als Beschützer der zu Lande Reisenden galten . In Köln
wahrscheinlich sind erst die Wappen der streitenden Parteien
an das Horn montiert , nachdem die in den Hornkörper selbst
geschnittenen dänisch -oldenburgischen Wappen wieder getilgt
worden waren . Am Dreikönigsfest 1475 soll nach Angabe des
dänischen Geschichtsschreibers Hoitseldt , der Ende des 16. Jahr¬
hunderts arbeitete , das Horn der Domkirche übergeben worden
sein . Der politische Zweck der Reise schlug fehl , die Vermitt¬
lung kam nicht zustande , und Christian reiste auf dem Wasser¬
wege nach dem Norden zurück . Liisberg ist der Meinung , daß
das Horn zunächst im Kölner Domschatze verblieben ist, ob¬
wohl sich keine urkundlichen Nachrichten darüber haben finden
lasten . Wenn das Kunstwerk 100 Jahre später in Oldenburg
austaucht , so erklärt er dies aus der Annahme , daß der bekannte
Graf Christosfer von Oldenburg seine Würde als Kölner Dom¬
herr benutzt habe , um sich das Horn anzueignen , und es nach
seinem Alterssttze Rastede mitzunehmen , von wo es dann nach
seinem Tod (1566) an den Hof in der Landeshauptstadt ge¬
kommen sei . Hier wurde es in der 1599 von Hering heraus¬
gegebenen und teilweise gefälschten Hamelmannschen Chronik
zuerst beschrieben und abgebildet und seine Herkunft bereits
aus der Sage von dem Grafen Otto und der Fee in den Qsen-
bergen erklärt . Unter Graf Anton Günther war es ein viel¬
gerühmtes Prunkstück , das täglich auf der gästereichen Tafel er¬
schien und dadurch nebst der Sage sehr bekannt , aber auch viel¬
fach beschädigt wurde . In der dänischen Zeit Oldenburgs
brachte man es auf Befehl des Königs (1690) nach Kopenhagen
und damit , ohne es zu wissen , an seinen Ursprungsort zurück"

Das Elfenbeinhorn von Gotha ist bisher in
weiteren Kreisen gänzlich unbekannt gewesen . Erst Sosus
Larsen in Kopenhagen , Oberbibliothekar i. R ., hat in einer Ver-

l.
In alten Reisebeschreibungcn sind für jeden Leser die Auf¬

zeichnungen über Land und Leute der eigenen Heimat immer
besonders willkommen . Denn fremde Urteile , zumal aus alter
Zeit , haben oft einen höheren Wert als eigene oder Beob - ,
achtungen von Landsleuten ; sie sind unmittelbarer und unbe¬
fangen . Km folgenden mögen kurze Auszüge aus Reise¬
beschreibungen der 46er Jahre des vorigen Jahr¬hunderts zur Kennzeichnung unserer Heimat und
unseres Volkes dienen.

Um 1840 erschien in der Zeitschrift „E urop a" von L e -
Wald im 4. Bande eine „ Fahrt durchs Butjadinger-land " . Dort heißt es über das Oldenburger Land : „ Unser
Ländchen hat die Gestalt eines schmalen Tierkopfes mit aus¬gerichteten lappigen Ohren . Oldenburg liegt mitten auf der
Nase . Das linke höherstehende Ohr ist Jeverland , die HeimatSchlossers , das rechte Ohr mit der rechten Schläfe das But-
jadingcrland . Eigentlich ist Oldenburg gar kein Land, sondernalter Meeresboden , der dem Süddeutschen und Berglänoer den

öffentlichung 1925 (Geografifl Tidskrift , S . 90) aus das Horn
aufmerksam gemacht , hat es aber anscheinend nicht selbst ge¬
sehen , sondern beruft sich aus Mitteilungen des Museumsdirek¬
tors Liisberg , der es aus einer Reise durch Deutschland kennen¬
gelernt haben mag . Seinem Text fügt Larsen eine Abbildung
des Hornes bei , die aber keine genügend deutliche Vorstellung
davon vermittelt . Larsen nennt es ein prachtvolles geschnitztes
Elfenbeinhorn , das nach den darauf dargestellten Turnier - und
Jagdszenen für eine vornehme Person bestimmt gewesen sein
müsse . Die daran befindlichen Wappen deuteten auf die Königin
Dorothea , Gemahlin Christians I ., eine geborene Branden¬
burgerin , hin . Es sei ein (tatsächlich nicht in Gebrauch ge¬
wesenes ) Pulverhorn von italienischer Arbeit und in Italien
gefunden . In dem Vorkommen des grönländischen Eisbären
unter den Wappenzeichen , der sonst erst von Christian IV . an
fortlaufend unter den Bildern des dänischen Staatswappens
erscheint , sieht Larsen einen Hinweis auf die im Aufträge
Christians I . unternommene arttische Entdeckungsfahrt , die zur
Wlederauffindung Grönlands führte ", und versetzt daraufhin
diese Fahrt in die Zeit vor 1474, da die Königin Dorothea
nur in diesem Jahre an der Seite ihres Gemahls in Italien
gewesen sei und das Horn als ein Geschenk fürstlicher Kreise , in
denen jene Grönlandsexpedition bekannt gewesen sei, habe
entgegennehmen können.

Etwas anders lauten die Mitteilungen , die ich auf An¬
frage dem Vorstand des Herzoglichen Museums in Gotha Ge¬
heimrat Purgold erhalten habe . Das Elfenbeinhorn ist dort
vorhanden . Man unterscheidet zwischen dem älteren Teil , dem
„Oliphanten " , den man für ein Ruf - oder Jagdhorn (Hifthorn)
hält , und der um etwa 100 Jahre jüngeren Fassung , aus deren
Wappenschilden die Beziehung zu Christian I . und seiner Ge¬
mahlin hervorgeht . Die Ansicht , daß das Horn in Italien,
etwa bei Nola , gefunden sei, stützt sich ans die Angabe eines
Katalogs aus den 60er Jahren , ohne daß bisher ein weiterer
Beleg dafür gefunden worden wäre . Die Meinung , daß es in
Italien auch angefertigt sei, ist in Gotha ganz unbekannt und
wird verworfen ; man schätzt es dort eher als ein Werk nordi¬
scher Spätgotik ein . Dann wäre es also , wie nach neuerer An¬
sicht jenes silbervergoldete Trinkhorn , vielleicht gleichfalls eine
dänische Arbeit (von Aretäus ? ) .

Wenn das Horn ein Hist - und kein Pulverhorn ist, so ent¬
fällt auch die Schwierigkeit , es als zur ursprünglichen Reise¬
ausstattung der Königin gehörig aufzufassen . Man hätte dann
in Kopenhagen vor Antritt der Reise nach Rom , also schon
1473, ein älteres Jagdhorn mit den Wappen der Königin ver¬
sehen und unter diesen mit Bewußtsein auch den Eisbären als
Vertreter des kurz vorher entdeckten Grönland angebracht . Es
ist anzunehmen , daß sich dieses Wappenbild auch aus jenem
Trinkhorn , das der König für dieselbe Reise machen ließ , be¬
funden hat , aber bei der zweiten Reise Christians im Herbst
1474 mit den übrigen königlichen Wappen wieder entfernt wor¬
den ist. Im Interesse der Forschungen Larsens ist letzteres
sehr zu bedauern ; die späteren dänischen Könige vor Chri¬
stian IV . haben den Eisbären nicht mehr unter ihren Wappen
geführt , da die Verbindung mit Grönland bald von neuem
verloren ging und erst 1605 wiederhergestellt wurde.

Prof . vr . Dietrich Kohl.
* Eine Nachbildungin Metall besitzt bekanntlich das LandeZmnfenrnzu Oldenburg.
- Ueber LiisbergZ Forschungen vgl. Frtedr. Schohusen, Neues vomOldenburger Wundsrhorn, Oldenv. Jahrv . 1927 . wo Sch . selbst seinennoch O.Jb . 1921 verfochtenen Standpunkt aufgivt. Völlig sicher scheinenmir aber auch Ltisbergs Darlegungen noch nicht zu sein.2 zzgl . Nachrichten 1931 , Mai 18 : Eine vorkolumbischo Amerika-scchrt.

Vollen Eindruck von Land ganz und gar nicht macht . Es fehlendie Knochen , das lebendige Gestein , und die Glieder , die Berge;es fehlen die Adern , die Bäche . Was sich von Steinen vorfindet,sind kleine Granttstücke , welche die Meernixen vor Zeitenspielend rund gewaschen haben.
Der Großherzog von Oldenburg ist der Pharao mit den

sieben fetten und den sieben mageren Kühen . Die sieben fettensind die Marsch , die sieben mageren die Geest.
Wird es heiß , so lagern sich die Marschrinder tief indas kühle Ruhebett des Grases hinein ; wo es die Lokalitäterlaubt , stehen sie auch wohl stundenlang bis ans Knie im

Wasser . Mit ernsthaft zufriedenem Gesichte schauen sie den vor-
übcrziehenden Wanderer an , in dem sie nur die Kinnladenlangsam bewegen und mit dem Büschel des Schwanzes baldvon der Rechten , bald von der Linken den Rücken fegen , umdie lästigen Mücken zu entfernen . Gab ' es keine Mücken, sowäre eine Marschkuh die glücklichste Bestie in der Welt ; aberwie sehr sie auch ihre Geißel schwingen mag , immer wieder
umschweben diese kleinen hämischen Mustkanten mit Summen

und Geigen ihr Haupt . Wiederkäuen vertritt bei den Gattinnen
des Rinüergeschlechts die Rolle des Strickens , bei den Gatten
die des Tabakrauchens oder vielmehr des Tabakkauens , mit
dem es die täuschendste Ähnlichkeit hat ."

Der aufmerksame Chronist verfolgt dann mit großer An¬
schaulichkeit und Phantasie unsere Rinder bis zum SpandauerTor in Berlin und weiter bis zum Schlachlhof . Dann liest manin der Zeitung : „Neue fette Oldenburger Ochsen bei . . . . Leip¬
ziger Straße 66." Er steht weiter den Domprediger hintereinem saftigen Stück Braten sitzen und läßt ihn sagen : „ Ein
Oldenburger Ochse ist doch eine liebliche Gabe Gottes !"

Auch Oldenburgs Pferdemärkte werden hervorgehoben:
„Und jene munteren Rosse werden am Medardustage ausdem großen , berühmten Pferdemarkt in Oldenburg paradieren.
Pferdehändler aus aller Welt werden sie kauflustig beschauen.Sie werden über die Alpen nach Mailand wandern und dort
um den sechsfachen Preis nach Neapel verkauft werden . Da¬
selbst wird der Principe im Corso mit ihnen prunken , und die
Vorübergehenden werden rufen : „ Otts bravi vavsltt !" (Was
für herrliche Pferde !) .

II.
Selten und im Original wenig zu finden ist das Reise¬buch von K. I . Clement : „ Reise durch Frisland , Hol¬land und Deutschland im Sommer 1845 ". Dieser Knut

Jungbohn Clement war ein Nordfriese , geboren auf Amrum.Er studierte Theologie und Philologie in Kiel , Wo er auch
zum Or. püil . promovierte . Er wurde sogar Privatdozent tuKiel , mußte aber bei den Schleswig -Holsteinischen Unruhen seinAmt niederlegen . Er zog 1871 nach Amerika zu seinen Söhnenund starb dort 1873. Er schrieb u . a . „ Die Lebens - und Leidens¬
geschichte der Friesen " 1845, „ Schleswig , das Urheim der An¬
geln und Friesen ."

Seine Reisebeschreibung beschäftigt sich eingehend mit denSitten und Zuständen der besuchten Gegenden sowie mitden Eigenheiten seiner Bewohner . Alles Auffällige wird er¬
wähnt und beurteilt , mag es sich um allgemeine Lebensformenoder um die täglichen Speisen handeln.Die Gebiete Bremen , Oldenburg und Ostfrieslaud sindim 2. Abschnitt ausführlich dargestellt . Schon vorher hat Cle¬ment das vorzügliche Roggenbrot im Oldenbnrgischen erwähnt.
„ Eine andere große Allee führt in die hübsche Residenzstadt
Oldenburg hinein , die alte Oldenburg , welche im 12. Jahr¬hundert gegen die friesische Freiheit erbaut worden , ward un¬
gefähr bis an den Boden abgebrochen , und das neue schönePalais des Grotzherzogs steht seit dem Jahre 1607 auf der¬
selben Stelle . An einem Eckstein des Schlosses ist die Jahres¬zahl eingehauen . Jemand in Oldenburg erzählte mir , ein
Gesetz existiere hier , wenn ein Reisender leine 24 Stunden in
Oldenburg sich aufgehalten , dürfe ein hiesiger Lohnkutscher bei5 Thaler Strafe ihn nicht weiter befördern , und der Olden¬
burger Posthalter habe fast alle Fuhren . Ich nahm nun den
Kutscher , den ich von Bremen hierher gehabt , wieder an , um
mich durch Ostfriesland nach Leer zu fahren . Das Trinkwasserin Oldenburg ist besser als in Kiel ."

Im Holsteinischen , Oldenbnrgischen und Ostfriesischenspricht man nach den Beobachtungen von Clement kein gutesHochdeutsch . „Aus Eitelkeit stümpern viele Tausende hoch¬deutsch , welche ihren Platten Mund mehr in Ehren haltensollten . Man meint , es sei vornehmer , ein unnatürliches Deutschzu affektieren.
In Zwischenahn im Oldenbnrgischen , wohin der Wegmeistens über Moor und durch Alleen und Waldung geht , istdie Bewirtung im Hause des Posthalters vorzüglich gut , Milchund Schwarzbrot und alles sonstige Essen vortrefflich , die Leute

artig und gefällig . In unser » Ländern ist eine solche Behand¬lung in dergleichen Häusern etwas Ungewöhnliches . Der
Pserdekopf auf den Dächern findet sich schon im Bremischennicht mehr , dennoch dauern die ursächsischen Häuser einzeln nochweit westwärts im Oldeuburgischen fort ; auch die Holzschuhe.Im Ganzen genommen sind die Leute im Bremischen und Ol-
denburgischen viel freundlicher , natürlicher und hübscher als inden Ländern östlich davon . Besonders auf der Moor und Geestdes Herzogtums Oldenburg zeigt sich die altsächsische Bauartder Häuser und die Bauernhäuser ohne Schornsteine , wasdurchaus nicht friesisch ist, in den Oldenburger Marschen aberist das Friesische an den Häusern vorherrschend.

Zwischen Oldenburg und Moorburg , der letzten oldenbur --
gischen Poststation nach Westen , liegt das große KirchdorfWesterstede. Die Gegend und Umgegend dieses Dorfes istschöner , fruchtbarer und malerischer , als bei Oldenburg . Es isteine reiche , liebliche Ebene mit reizenden Waldungen . Die
Bauernhäuser sind hier schon anders , wie wohl noch immer den
altsächstjchen ähnlich und ohne Schornsteine . Westerstede brannteAnno 1815 ab und ist jetzt mit Ziegeln gedeckt. Es hat einensehr ansehnlichen Kirchturm . Die Menschen , häufig in Holz¬schuhen gehend , schienen mir im allgemeinen nicht schön zusein . Das Roggenbrot ist fortwährend vortrefflich und Milchebenfalls und ohne Betrug . Es ist viel Hopsenbau , Flachsbauund herrliches Korn zu Westerstede . In Tostorf gab es wieder
vorzüglichen holländischen Käse . Moorburg hat seinen Namen
nach der weiten Moor , welche gleich hinter ihm liegt . Es war
ursprünglich eine alte Burg an der Moor , welche ein raub¬
gieriger Häuptling gegen die freien Friesen in den jetzigenoldeuburgischen Marschen und in Ostfriesland baute.Das Ländchen Oldenburg hat Ueberflutz an Ortsnamen,
welche das Gedächtnis gefährdeter Volkssreiheit und verküm¬merten Volkstums der traurigen Gegenwart überliefert haben.Die Bewohner der oldeuburgischen Geest sind den Ostfriesennicht sehr hold . So erzählte mir unter andern auch die Wirtinin Moordorf folgendes : „In Ostfriesland schrobben (scheuern)die Leute den ganzen Tag Wohl mehr als nötig . Sie sind frei¬lich sehr reinlich , und alles muß bei ihnen glänzen und schim¬mern , ob aber das Essen auf dem Tisch so reinlich ist, bezweifleich.

"
(Vgl . „Die Tide "

, Jahrgang 1920/21 . Mai 1921. S . 662 ff .)
III.

In die 40er Jahre des vorigen Jahrhunderts fallen auchdie Schriften von Jwseph Mendelssohn, geboren 1817
in Iever. Er wurde Buchdrucker , machte große Reisen und

« m«i Lam«i im « ii «m



War oft in Oldenburg . Sein Bruder war der erste Turnlehrer
in Oldenburg Beim Großyerzog Paul Friedrich August war
er gut angeschrieben . Nebenbei widmete er sich gern der Schrift¬
stellern , verfaßte lyrische Gedichte und versuchte sogar Bühnen¬
stücke nach französischem Vorbild . In dem kleinen Buche
„ Eine Ecke Deutschlands "

, 1845, hat er seine Beobach¬
tungen und Erlebnisse in beznq auf die gesellschaftlichen
und literarischen Zustände in Oldenburg zusam-
mengestellt . Die Abschnitte sind ungleich im Wert , aber man
liest sie gern , zumal sie oft mit Humor gewürzt sind.

„ Dieses kleine Oldenburg "
, beginnt seine „ Charakteristik " ,

„befindet sich auf einer überraschend h o y e n S t u s e i nn er e r
Wohlfahrt und fortgeschrittener organischer Entwicke¬
lung . Eben weil Liese ohne gewaltsame Stöße , ohne unnatür¬
liche Prozeduren und revolmionsartige Erschütterungen statt-
sinden konnte , hatte sie die heilsamsten Folgen . Nichts in diesem
Lande ist fieberhaft aufgeregt , feine Glieder zucken nicht konvul¬
sivisch, es tragt keine tollen Hirngespinste im Kopfe , und doch
ist's in diesem sehr lustig , hell und sinnig . Wohl selten findet
man einen so praktisch vernünftigen , so ruhig denkenden und
doch so gemütlich warm fühlenden Menschenschlag wie diese
Oldenburger . Es sind nordische Naturen an Ruhe , Besonnen¬
heit , Biederkeit , südliche an Herz und Gemüt . Schwerlich wird
jemand auch nach dem kürzesten Aufenthalt das Land verlassen
lönnen , ohne den Bewohnern gut zu sein . Es ist vier , was
schlichte, offene , redliche Charaktere betrifft , das Deutschtum in
wahrhaft schöner Blüte zu finden . Der Helle, freie Gedanke,
welchem man überall begegnet , tut nicht minder Wohl . Diese
Intelligenz ist durchaus naturwüchsig , nicht geziert , gemacht,
nicht treibhausartig , auch nicht mit so vielen herben , ätzenden
Bestandteilen des Ironischen versetzt wie z . B , die Berliner.

Oldenburgs abgeschlossene geographische Lage , der Mange!
großer , volkreicher Orte , wo Demoralisation und so manches
soziale Laster , das üppig in den Residenz - und anderen Städten
ersten Ranges wuchert , hierin liegt gewiß ein Hauptgrund der
moralischen Höhe des Bandes . Unlauter « Stoffe , ungesunde
Säfte gtbt 's freilich überall , Loch ein ursprünglich so kern¬
gesunder , vollkräftiger Organismus wie der dieses gesegneten
Grotzherzogtnms weiß sie leicht auszuscheidsn ."

Der Verfasser widerlegt den Vorwurf der Bremer . Olden¬
burg sei eine Stadt ohne Religion und ohne Kirchen.
Freilich habe es nur c i n Gotteshaus , aber dis Anzahl sei nicht
maßgebend für die Tugend und moralische Höhe einer Stadt.

In großer Breite spricht W . über die Persönlichkeit und
das Wirken des Groß Herzogs Paul Friedrich
August. „ Seine Stellung zu den Untertanen ist eine fast

patriarchalische . So recht in der Mitte seines Volkes zu sein,
ist unserem Grobherzog Bedürfnis ."

Oldenburgs Teilnahme an Tag cs fragen ist all¬
gemein . „ Wenige Städte mag es in Deutschland geben , m
welchen ein gleicher Grad von allgemeiner Empfänglichkeit und
Teilnahme für jedes nur einigermaßen interessante össentlichc
Begebnis sich rundgibt , wie dies unbestreitbar in Oldenburg der
Fall ist. Nur eine geographische Abgeschlossenheit trennt wese
Ecke Deutschlands von den imposanten Mittelpunkten des öffent¬
lichen und politischen Lebens der Nation . Geistig aber kreuzen
sich manninsach die Verbindungsfäden , und ich habe mein
kleines , aber intellektuell ungemein regsames Oldenburg
namentlich deshalb so lieb , weil es , welche TageKfrage auch
auftaucheu »nag , immer aus dein „Qui vive " steht , immer be¬
reit ist, mit Herz und Verstand den Debatten z « folgen und
seinen Teil von dem Triumph der Siege wie von dem Schmerz
der Niederlagen heimzubringen.

Ein angenehmer Mittelpunkt jür die Besprechung der
Tagesfragon ist in Oldenburg das Casino . . . Der Groß-
hcrzog selbst ist erstes Mitglied und Protektor des Casinos , zu
dessen Bau er sogar das Geld vorgeschossen hat . Leiber wird
durch das Casino , hei mancher lobenswerten Seite , die sehr vor¬
teilhaft sn die Augen springt , der häßliche Kastengeist , die be¬
stimmte Abgrenzung nnd Absonderung der Klassen , wie man¬
cher andere Auswuchs des Klubwesens , ausfallend begünstigt.
Kleinstädtisches Philistertum wuchert überhaupt nur allzu ge¬
deihlich noch unter den braven Oldenburgern ."

Diese und ähnliche kleine Seitenhiebe darf man nicht so
tragisch nehmen , zumal die wohlmeinende Gesinnung bekannt
ist, in der sie geschrieben sind . Als Beweis für die Richtigkeit
seiner Beobachtungen führt M . die Klagen nnd offenen Be¬
schuldigungen der Oldenburger selbst au . „Diese Aufrichtigkeit
hatte übrigens etwas ungemein Rührendes , und sie entwaffnet
jeden Groll ."

Im folgenden schreibt der Verfasser über die auch von
Clement erwähnte „Krähwinklia - fabelhafte Verordnung , nach
der es keinem Reisenden , der mit der Post irgendwo im Groß¬
herzogtum angekommen , gestattet ist, früher als nach Sä Stun¬
den sich eines Omnibus oder Lvhnkutschers zu bedienen .

"

Weiter werden die schlechten Landstraßen kritisiert , die
rege Bautätigkeit , Kasernen , Peler -Friedrich -Ludwig - Hosvital,
StadMblioWk , Hauptwache ; Kavalierhans werden erwähnt,
und gegen Schluß des Abschnitts berichtet er . „ mit geringeren,
Vergnügen über das Militärwesen der kleinen Residenz " .
Allerdings herrscht namentlich unter dem Ofsizierkorps Sirre
und Bildung . Das mag vieles mildern und jenes Vordrängen
minder unangenehm machen . IE.

A-VJUL WbLkGM SZGL MsSGMAs - F'Ob KsMZOMGMF -FGMS
Folgende Ausführungen über unseren Schlotzgarten finden

sich in den „Old enbur gischen Blättern" dom
20 . Juni 18ZS . Sie vermitteln einen interessanten Einblick in
das Werden eines der schönsten Punkte der Landeshauptstadt.

Im Zähre 1806 hatte der Durchlauchtigste Herzog den größeren
und unteren Thesl des jetzigen Garten - Terrains und der Avenue
nach dem Eversten - Holz an kaufen lasten . Dies Terrain be¬
stand zum Theil aus sumpfigen Wiesen , ferner aus einer Bleiche
und aus mehreren kleinen Gärten ; es wurde durch viele
tausend Fuder Sand und Erde erhöht , dann planirt und in
der Folge bepflanzt . Diese Arbeiten wurden bis znm Zähre
isll , ungeachtet der damaligen Kriegs -Unruhen und selbst bey
der nahe bevorstehenden Französischen Occupation , fortgesetzt.
Ferner wurde in den Jahren IM und 1810 die Wohnung
des Gärtners erbauet , und die Straße vor dem Eversten -Thore
wurde gepflastert und bepflanzt . Auch wurde in den Jahren 180?
»nd 1303 das Hans des HerrnG -R .R . Runde,das erste in der
jetzigen schönen Hauser -Reihe , erbauet , welches vom Garten
aus eine so liebliche Ansicht gewähret . — Kn diesem Zustande
war der Schloßgarten an , — 27. Februar 1811.

Daß er während der Französischen Occupation
nicht unterhalten wurde , war nicht zu verwundern ; aber cs
wurden auch die Anpflanzungen gröhtentheils ruiniert , so daß
der Herzog bey der Rückkunft — am 27, November 1813 —
auch an diesem Orts nichts als Zerstörung fand.

Schon im Frühjahre 1814 wurde der Schlotzgarten flach
dem früheren Plane wieder in Stand gesetzt, und der jetzige
Hofgärtner Bosse wurde als solcher angestsllt . Viele Hunderte
von Bäumen , Gesträuchen , Rosen -, Topf - und einjährigen Ge¬
wächsen wurden gepflanzt , und es wurde die obere Anlage
mit der unteren in die jetzige Verbindung gesetzt.

Vom Kahre 1817 an bis zum Ende dieses Jahres wurden
nach und nach die Gewächs - und Glashäuser erbaust,
deren jetzt sechs vorhanden sind , außer dem Winterhause . Sie
sind zusammen 278 Fuß lang und enthalten viele Hunderte
von Pflanzen aus allen Regionen , Gewächshäuser wurden
früher allenthalben durch Oefen und Raucheanäls erwärmt;
letzt wendet man dazu Wasterdämpfe an , und diese zeigen den
wöhlthätigsten Einfluß . Auch hier sind in diesem Zähre zwey
neue Dampfkessel mit dem dazu gehörigen Apparate nach Eng¬
lischer Art verfertiget worden , und leisten alles , was man von
dieser Hcizmsthode rühmt ; es werden damit dreh Glashäuser
erwärmt.

Vor dreh Jahren wurde der Blumengarten im Eng¬
lischen Styl neu angelegt , und mit zahlreichen Gruppen von
perennirenden Standen , gefüllten Georginen , Nelke,, , Levkojen.
Azaleen , Mododendern , Rosen und anderen seinen Gesträuchen
bepflanzt . Vom Februar bis in den spätesten Herbst spendet hier
Flora mit sreygebiger Hand ihre schönsten Gaben . — Dieser
Blumengarten , m Verbindung mit den gedachten geschmackvoll
erbaueten Glashäusern , verleihet dem Blumenfreunde großen
Genuß . In den Gewächshäusern findet man nebst einer großen
Anzahl Tropenpflanzen und vielen Capischen , auch Neuhollän¬
dische und andere;

In dem Blumengarten steht auch das sogsnannte Winter¬
haus oder Eonservatorium , dessen Wände einen Theil der
Befriedigung ausmachen , Das Dach und dis Vorderseite sind
von Glas , Und so construirt , daß sie nebst den Ständern und
Balken , im Sommer weggenommen und tm Herbste wieder
zusammengesetzt werden können . Dies Haus ist 88 Fuß lang.
26 Fuß tief und 17 Fuß hoch und wird mittelst portativer
Kupserröhreu erwärmt . Es enthält nur auserlesene immer
grüne Ziersträuche , meistens aus Südeuropa , Carolina , Ma¬

deira , vom Cap , aus Neuholland , Ostindien , China , Japan,
und andern Ländern . Sie stehen in srevsr Erde , nnd man
sieht hier Camellien , Orangen , Meloleuksn , Wenmatzbäume,
Bengalische Rosen nnd dergl . so üppig , wie in ihrer Heimath,
gedeihen . An der andern Seite des Blumengartens steht ein
Pavillon , dessen Salon mit Divans etc . meubltrt ist.

Es ist die Absicht , daß künftig im Schlotzgarten noch zwei,
Tempel sollen erbauet werden ; die Fundamente dazu sind
schon gelegt.

Die Moorbäke durchläuft in gefälligen Krümmungen
den oberen Theil des Gartens , und begränzt den untern längs
der Chaussee . Dreh Brücken führen über diesen Bach.

Zur Bewässerung des Blumengartens und dos Ge¬
müsegartens sind zwey Bassins von Wrack angelegt , welche
durch bleyerne Röhren aus der Hunte Wasser erhalten . Da
diese aber im Sommer oft sehr niedrig ist, so sind zwey Druck¬
werke angebracht , welche das Wasser heben , und mittelst
Schläuche 260 Fuß weit forttreiben . Außer den Gewächs¬
häusern ist noch ein großer sogenannter Prellkasten vor¬
handen , worin hauptsächlich kränkliche Blumen und junge
Pflanzen getrieben und gleichsam ins Hospital zur Genesung
eingesetzt werben ; Wie auch ein sogenannter Zwieüelkasten,
Worin Cap -Zwiebeln , die nicht leicht in Töpfen blühen , ge¬
pflanzt werden . Mistbeete werden jährlich in großer Zahl
angelegt.

Im Obst - und Küchengarten stehen über Mi Baume,
welche vortrefflich üeranwgchsen . Dis CipattcrBmm tmera
eine reiche Wenge seiner Früchte und Trm i har ißMch
der strenge Winter von 1823 viele Bäume gerodret oder vc-
schädigt , an deren Stelle andere haben gepflanzt werden
müssen.

Die Sammlung der Topfgewächse besteht jetzt aus
1820 Arten , worunter 1000 perennirende ; hiezu kommen über
500 Holz -Urten , 260 Rosen , einige hundert Varietäten gefüllte
und einfache Georginen etc ., so daß im Ganzen etwa 3800
Arten und Spielarten vorhanden sind . Km Kahrs 1817 betrug
di « Gesammtzahl 1880 Arten und Spielarten , folglich ist sie
jetzt um 2200 größer.

Die Quellen zur Bereicherung dieser Sammlung
vermehren sich jährlich , indem fortwährend neue seltene und
kostbare Pflanzen aus England und von Deutschen Handels¬
gärtnern verschrieben werden . Auch steht der Hofgärtner Bosse
mit vielen Botanikern und Pflanzen - Culftvatoren in Berlin,
Weimar , Lübeck, Hamburg , Dresden , Leipzig , Greifswalde,
Braunschweig , Vegesack, Breme » , Oldenburg cte . in Verbin¬
dung , welche durch Austausch zur Bereicherung des Gartens
vorzüglich beytragm ; es wird dadurch zugleich der Ruf des
hiesigen Schlvßgartens im Auslande verbreitet,

Zn Ansehung der Promenaden in der Nähe der Stadt
haben seit 1817 keine wesentliche Veränderungen Statt ge¬
funden . Zn der Verbesserung der Landstraßen nach Bremen,
Rechte etc . ist jedoch seitdem viel geschehen , und die Anzahl
der vor den Thoren angebaueten Häuser hat sich sehr vermehrt,

Die Arbeit in den Anlagen im Schlotzgarten und in
den andern Spaziergängen verschafft 20 bis 80 Personen
Unterhalt , welche auf andre Weise ihr Brod hier zu erwerben
nicht so gute Gelegenheit finden möchten . Die Summe der
Unterhaltungskosten ' beyder genannten Branchen des Olden-
burgischen Schlotzhauptmanns -Hmtes beträgt ungefähr 2000
Rthl . jährlich , in welcher Summe jedoch die Baukosten und
die Gehalte des Hofgärtners und andrer Officialen nicht mit
begriffen sind.

Eine Fahrt mit dem Zeitungserpretz
Dis „Nachrichten " verdanken einen großen Teil ihrer Be¬

liebtheit im Oldenburger Land der Tatsache , daß sie im gesamten
Verbreitungsgebiet wenige Stunden nach Erscheinen zu haben
sind , und der Leser somit von allen Tagesereignissen in rasche¬
ster Weise unterrichtet wird . Post und Eisenbahn sinh an
dieser Auslieferung stark beseitigt , ein großer Teil der Bezieher
erhält dagegen durch die eigenen Lftserwagsn der „Nach¬
richten " sein Leibblatt an seinen Wohnort gebracht . Die
schwarzen Mercedes -Benzwagen mit der goldenen Beschriftung
sind überall bekannt . Mit eiserner Pünktlichkeit treffen sie Tag
für Tag zur selben Zeit an den Stellen ein , wo selbständige
Zeitungshändler die Blätter in Empfang nehmen , um sie gleich-
Wß Mt größter Regelmäßigkeit dem Leser ins Haus zu tragen.

Es ist kein leichter Dienst , einen der Lieferwagen zu fahren!
Ter Fahrer muß seinen Wagen stets in Ordnung haben und
seine Fahretgeuschaste » genau kennen , Er muß aber auch bereit
sein , Kälte sowohl als Hitze, Schnee und Regen , Sturm nnd alle
anderen Schikanen der Witterung zu ertragen . Sicher gibt auch
dieser Berus seine Befriedigung ; es gibt aber bestimmt
Menschen , die es leichter haben als ein Zeilungssahrer , der
Tag sür Tag seine Geschwindigkeit halten mutz,

Innerhalb weniger Stunden führt der Weg durch ah«
wechslungsreiche Landschaften , zeigt manches Schöne in der
Natur , führt durch SMten voll geschichtlicher Erinnerungen , er¬
zählt immer wieder vom Fleiß der Generationen , der sich in
immer neuen Schöpfungen auswirkt . Hier eine alte Kirche,

dort ein neuerschloflmes Stück Kulturland : Zeugen schaffenden
Menschengeistes.

Eine Viertelstunde vor der angesetzten Abfahrtszeit wim¬
melt es im Haus in der Peterstraße wie in einem Bienenkorb.
Die Austräger aus der Stadt erscheinen mit ihren Gefährten,
die abgezahlten Zeitungen zu empfangen . Eine Reihe Liefer¬
wagen wartet auf ihre Fracht . Sie werden beladen , eilen zur
Post , zum Bahnhof und versorgen die Zeitungshündler der
Stadt.

Von einem dieser Wege kommt der Wagen zurück , den wir
auf seiner Fahrt begleiten wollen . Die bereitliegenden Pakete
nnd Säcke werden hcrbeigeholt und verschwinden im geräumi¬
gen Innern . Der Motor springt an , und in flotter Fahrt geht
es über die Nadorster Chaussee Rastede zu . Hohe Bäume
säumen die Landstraße , die eine der schönsten des Landes ist.
Wir biegen in Neusüdende ab , um über Groß - Feldhus aus
die Straße Metjendorf —Leuchtenburg z» kommen . Nur ein
kleines Glück bleiben wir ans ihr , über den Borbecker Weg geht
es nach Süd ende und wieder ans der Staalschaussee nach
Rastede herein , Rechts liegt der Großherzogliche Park,
Rastedes schönste Zier . Die alte Kirche mit dem davor stehenden
Glockenturm wird passiert , dann liegt das Dorf hinter uns.

In Lehmden verlassen wir die Hauptstraße , fahren auf
einer schlaglöchergcsegneten Straße nach dem einsam und schön
aelegenen Nethen und kehren ans demselben Wege an den
Ausgangspunkt zurück . Hahn wird durchfahren , von dom
Hauptgebäude der Tonindustrie grüßt der tönerne Namensvetter
des Ortes , lieber Bekhausen , Heubült und Neucn-
wege geht es auf Varel zu.

Kurz vor dem wir in den Neuenweger Forst einfahren , be¬
kommt Litt Huhn Selbstmordgedanken und läuft vor unseren
Wagen . EI bleibt jedoch , dank der Geschicklichkeit des Fahrers,
seiisier Bestimmung erhalten . Das am Eingang des Bmelcr
Waldes liegende Kaffeehaus ist erreicht . Wir fahren in die
Stadt , am SÄlotzplatz mit der alten Wehrkirche vorbei . Nach¬
dem auch die für Varel bestimmten Zeitungen an den Mann
gebracht sind , fahren wir über Langendamm und Bärg¬
st e d e in die F r i e s i s ch e W e h d e , Der Seghorncr Busch
wird durchfahren , links liegt der Mühlenteich , nach wenigen
Kilometern nähern wir uns Bockhorn.

Bockhom ist durch drei Sehenswürdigkeiten bekannt : den
Urwald, die im 1s Fahrhundert erbaute Kirche und dis
Klinkerzjegeletsn, die den Namen des Ortes Weithin
in alle Welt getragen Haben.

Wir verlassen den Ort in Richtung Altjührden. Rechts
liegt die Siedlung Osterforde mit ihren netten Häuschen.
Wir arbeiten uns durch den Sand znm Plaggenkrug. Dem
Grafen , der dort der Sage nach die Heide zählen soll , ist ein
großer Teil der Arbeit genommen worden : Stück für Stück
wird dort in harter Arbeit der Kultur erschlossen . Bei Alt¬
jührden kreuzen wir die Straße Varel —Westerstede ; dann
wieder Sand , bis wir beiAlmseedie Straße nach Wiefelstede
erreichen , Conneforde mit dem Hcinenberg wird durch¬
fahren , einstmals ein befestigter Platz an der alten Heerstraße,
jetzt der jährliche Schauplatz der weithin bekannten Sonnen¬
wendseiern.

Spohle , Dringenburg und Mollberg bleiben
nach zum Teil schauderhaftem Pflaster hinter uns . die Kirche
von Wiefelstede grüßt von weitem . Rasch ist das freund¬
liche Dorf erreicht . An der Kirche geht es vorbei nach
Gristede, das schon zu Vorzeiten ein wichtiger Verkehrs¬
knotenpunkt gewesen ist. Die Straße , die wir nun befahren , ist
die alte Heerstraße von Oldenburg ms Friesenland.

Zn Gristede mag mancher beladene Lastwagen , manche Post¬
kutsche Station gemacht haben . Ein alter Pferdestatt . , links an
der Straße , ist jedensalls auf Massenbstrieb eingerichtet : es
mögen Wohl 100 Pferde darin Platz finden . Elmendorf,
Langebrügge und Gietzelhorst sind die nächsten Orte.
Dretb eigen liegt ein wenig zurück am Meer . Vor uns
Westerstede, der Hauptort des Ämmorlandes.

Von hier aus wollen wir noch einmal geschichtliche Stellen
besuchen . Unser Weg führt am Friese ns en kmal vorbei.
Es mahnt an alte Fehde zwischen BrudeMmmsn , an Kampf
und vergossenes Bruderblut an dieser Stelle . Tors holt
liegt vor uns und Mansie. Weiter , nunmehr aus der
Chaussee Westerstede —Ocholt , sghren wir bis Lindern, wo
man Schnaps zu brennen versteht , und biegen ein in die Straße
nach Apen.

Auch Apen hat seine Geschichte, hat seine landschaftlichen
Schönheiten , Wir überqueren die Bahnstrecke Oldenburg —Leer,
fahren über eine knarrende Kanalbrücke durch einsame Gegend
auf Nordloh. Dann wird energisch kehrt gemacht , eS gebt
nach Godensholt , Westerscheps wird in seiner ganzen
stattlichen Länge durchfahren . , Diese Gegend ist der Heide
ab gerungen; aus unwirtlichem Land wurde die grüne,
nährende Heimat eines Banerngeschlechtes.

Einmal auf dieser Strecke riecht es nach Enten! O ster -
s cheps ist passiert , Edewecht liegt vor uns,

Unserem braven Wagen geht es , wie den Pferden , die den
Stall wittern . Sein Motor singt in Whigs,n Lauf , schon durch¬
fahren wir das Moor , Jeddeloh , Friedrichsfehn nnd
den Wildenloh. Noch einmal Waldessriedcn , dann zeigt sich
der Kirchturm van Eversten.

Der Ort wird durchfahrem dann am Holz vorbei , am
Schlotzgarten , und in wenigen Minuten sind wir in der Peier-
straße vor dem Geschäftshaus der „Nachrichten " .

In fast vier Stunden haben wir 1Z0 Kilometer Oldenburger
Landes hinter uns gebracht , wir haben in diesen Stunden einen
Blick ft, die verschiedenartigsten Schönheiten unseres Landes
getan , lernten st « aufs neue lieben und schätzen: Unsere
Oldenburger Heimat ! IV . 8.

GGFEG -r MM
Vor einiger Zeit habe ich einen großen runden Lisch (ausgedientes

Wirtschaftsinyentar ) für Feuerholz zerkleinert . Beim Zerschlagen der

HMen FMäM fand ich im Kmrem das anlie-ende „Dokument".
u . V.

„Zm Fahre Wrtestis M3 , den Iten May wurde dieser
sogenannte Lhsetisch gemacht . Der Geselle der selben machte
war ein Oldenburger , nammens Heinrich Holdhaus er trug ein
schnautz und Knebel Bard . was bei den Verwogen Gesellen
üblich war , seine weitere Reiste gemäß Aussage war , nach
Nord -Amerieca , wo er sein Glück suchen wolle . Die Arbeit
wird jetzt schlecht bezahlt und die Zahl der Schreinermeister
sind zu viele . Das Brod kostet jetz M/s Spro 4 Pfd . Brod , das

Rtndsleiß pro Pfd . 3 Spro . Wer nun einst diese Zettel findet
dänke gut zurück den es sind von hier 480 schriet bis ans die

Mosel Brük , Dieses Stück Arbeit steil) in Gottes Hand der

Meister davon hat sich Henyesbach genannt . Amen ."
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Wiener Bilderbogen
Von Heinrich B . Kranz
Telephonieren wird bestraft

Das neue Jahr hat dem stets nörgelnden , aber dann
doch wieder lustigen Wiener -eine U-eberraschung gebracht, an
der sich nun gleichzeitig sein Witz und sein Aerger austoüen.
Das Telephonieren Wird bestraft!

Das ist kein Scherz, leine Devise für einen Masken¬
ball — das ist bitterer Ernst des Jahres 1932. Früher war
das Telephon eins Einrichtung , die unter Umständen ihre
Annehmlichkeiten hatte . Man muß ja nicht gerade an den
Anruf des Gläubigers denken , der einen aus dem Schlafe
weckt . Man hatte ein Telephon , man zahlte eine Monats-
gebühr und durfte dafür eine gewisse Stundenanzahl im Monat
sprechen . War man eine Woche verreist, konnte man in der
nächsten Woche die Unterhaltung am Draht um so länger
pflegen.

Das ist jetzt anders geworden : Man zahlt für jede
Minute Sprechzeit. Man zahlt, wenn man anruft , drei
Minuten wartet und dann die Auskunft erhält : Der Herr
Generaldirektor sei in einer dringenden Konferenz und dürfe
nicht gestört werden. Man zahlt aber auch , wenn man selbst
angerusen wird — einen Augenblick, bitte, ich verbinde ! —,um dann nach drei Minuten Wartezeit zu erfahren , man sei
falsch verbunden.

Der Wiener wird für jede Minute Sprechzeit doppelt
bestraft. Oder zwei Wiener werden für ein Gespräch be¬
straft . Man kann es drehen, wie man will : Man hat Angst,
den Hörer abzunehmen : Wie komme ich dazu, für den Idioten
zu zahlen, der von mir eine Auskunft will, die ich gar nicht
geben kann!

Zuweilen wird man dreifach bestraft. . Man ruft
Berlin . Und man zahlt die Ferngebühr , dm Sprechzeit mW
außerdem die Monatsgebühr , die unabhängig von der Sprech¬
zeit für die Benutzung des Telephons «ingezogen wird . Mit¬
hin hat der Wiener heute eine moderne Einrichtung , die ihren
Segen in einen vielbewitzelten und vielgehaßten Fluch ver¬
wandelt . Nun regnet es täglich Beschwerden, -es häufen sich
die Anregungen , der Misere beizukommm — vielleicht mit
einem Telephon-Code: Z . B . Aik-Zak — heißt : Ich kann
heute leider nicht nach Hause kommen, Schatz , ich habe eine
dringende Besprechung.

Wie in alle Katastrophen fügt sich der Wiener auch in
diese neue mit einem Achselzucken : Da kannst halt nix
machen! — Das Telephonieren wird bestraft? Na des¬
wegen wird der Wiener doch seinen Humor nicht verlieren!
Er wird ruhig weitertelephonieren , er wird weiter Klatsch
und Tratsch halbestundenlang dem Freund , der Freundin er¬
zählen ; er wird schließlich , wenn es dazu kommt - - nur
nicht zahlen. Das ist eine Einrichtung , von der der Wiener
schon lange Gebrauch macht — und am liebsten dem Staat
gegenüber.

Fasching ohne Sorgen
Er ist doch nicht zu Ende , aber das Ergebnis ist bereits

heute voransznfehen . Ein Fasching ohne Sorgen — ohne
Sorgen jedenfalls, die zu sehen wären . Da hatte es die ärg¬
sten Befürchtungen gegeben. Ein« Reihe von großen Bällen
und Veranstaltungen war abgesagt worden : Der Schrift-
stellerball, der Concordia -Ball , den dis Wiener Presse gab,
der Ball der Bühne . Wer wollte an einem Abgrund tanzen,
hatten die Leute gesagt, in einer Zeit , in der die Theater und
selbst dis Kinos beinahe leer stehen!

Es kgm anders . Es fing damit an , daß alles in die Vor¬
stadt hinausströmte : zürn „ Wimberger"

, einem Ballokal für

kleinere Mittelstandsleute . Dort war der Eintrittspreis zu
erschwingen, es gab keine Vorschrift, die Abendtteidung ver¬
langte . Man fuhr im Auto , dessen erste Rate bezahlt war,
hinaus in die unbekannte Gegend und feierte Fasching aus
eine viel lustigere Weise als sonst : bei Bier und Würstchen.
Bald war hier alles zu sehen , was sich in früheren Jahren
bei den großen Bällen versammelt hatte : Aerzic und Rechts¬
anwälte , Schauspieler und Schriftsteller, Politiker und
Bankiers . Und natürlich auch alle die schönen Frauen , die
selbst in einer Krisenzeit nichts von ihrem Liebreiz und —
ihrer Vergnttgungslust einbüßen.

Man tanzte — tanzte ganz so , wie man früher in der
Stadt getanzt hatte : mit viel Ausdauer und viel Faschings¬
humor — und gewöhnte sich schließlich an den Fasching, der
bereits toigesagt war . Der „Wimberger"

, nunmehr Treff¬
punkt der guten Gesellschaft , wurde wieder in die goldstrotzen¬
den Räume der Hofburg und des Konzerthauses znrückverlegt.
Nun sind di« großen Maskenbälle all« ausverkanft, drei- und
viertausend Menschen drängen sich , stoßen sich , schieben sich
überall da, wohin man eigentlich kam , um zu tanzen. Aber
das hat man doch bald vergessen , da man zu wenig Platz
dafür Hai.

So sieht der Fasching in der „Stadt ' der Arbeitslosen"

Dis NsWeftMerm des GeleNchaft
Die Frauen sind das eigentlich soziale Geschlecht

Nach den Lehrplänen der höheren Schulen Preußens
gelten für die Mädchenschulen „ grundsätzlich die Lehrziele
und Lehraufgaben der entsprechenden Knabenschulen" . Die
weibliche Intelligenz wird damit also der männlichen
gleichgestellt . Dies gilt aber nur für die geistige Ausbil¬
dung ; in der körperlichen Erziehung soll wohl ein Un¬
terschied gemacht werden , und zwar wird ausdrücklich eine
Sucht nach Höchstleistungen abgelehnt, die dem weiblichen
Geschlecht nicht gemäß ist ; beim Mädchenimncn müsse das
Mädchenhafte bewahrt werden.

Da wir wissen, daß Leib und Seele eine Einheit bilden,
so erscheint der Unterschied, der hier gemacht wird , höchst
merkwürdig. Der Leipziger Philosoph und Pädagoge Prof.
Or. Ernst Bergmann, der soeben in seinem Werk„ Er¬
kenntnisgeist und Mniicrgeist" zum ersten Mal eine
„ Soziologie der Geschlechter" bietet, sieht darin „ eine
der seltsamsten und strafwürdigsten Fehlhandlungen unserer
wagemutigen , aber irrtumreichen Gegenwart " . Er ist der
Ansicht , daß die sogenannte Frauenemanzipation , die die
soziale Gleichberechtigungmit dem Manne fordert , eine seit
Jahrtausenden bestehende Kulturlage verschiebt und eine
große Gefahr heranfbeschwört, wenn sie die von der Natur
gegebenen Unterschiededer Geschlechter verwischt.

Wie sich schon aus den Beobachtungen im Tierreich
erkennen läßt, ist dem männlichen Geschlecht der Such- und
Erkenntnistrieb eigen, der zur Ausbildung des Verstandes,
zu kühnem Wagemut , zur Wanderlust und zur Unrast ver¬
anlaßt . Diesem Erkenntnisgeist des männlichen Wesens-
steht der Mutt erg ei st des weiblichen gegenüber, der
die Arterhalttmg , die ruhige Ausbildung des Gewordenen
voranstellt. Aus einem tieferen Verstehen dieser ewigen
Geschlechtsunterschiedelassen sich nun nach Bergmann außer-
ordentlich wichtige Schlüffe ziehen.

Wie er in einem Aufsatz der „ Deutschen Medizini¬
schen Wochenschrift" betont , bildet die Frau das
eigentlich soziale Geschlecht, da dis Keimzelle des
Staates und der Gesellschaft überall in der Natur der

LsshZmLeW : WÄHev SOMe
„Winterreise"

Gelegentlich gibt es auch heute noch ein erfreuliches
Zeichen für die Anteilnahme unserer Generation an höheren
Gütern , während sie sich sonst lieber von jeder Problemattk
abwendet , weil ihr das eigene schwere Dasein Problem
genug ist . Schuberts „ Wmterreise " gehört zu den Schöpfun¬
gen, dis nicht nur an den Ausführenden , sondern ebenso an
die Hörer die höchsten Anforderungen seelischer Bereitschaft
stellt. Der moderne Mensch will den Winter nicht mehr als
rauhen Gesellen und Gevatter Tod sehen, sondern viel eher
als Freund . In unserer Nordwestecke verwässert zwar der
Golfstromwtnd diese Freundschaft, aber entweder sieht man
sich in Filmstreifen den „WeißenRausch" und Oberbayern an,
oder man verfolgt mit platonischer Spannung die Olhmpiade
in Lake Placid . Von diesen Dingen hier im Zusammenhang
mit Schuberts „ Winterreise " zu sprechen , geht etwas weit,
doch wird gestern, bei den schwerblütigen Texten des
Schubert-Zyklus , manchem wenigstens im Unterüewnßisein
ein ähnlicher Gedanke gekommensein.

Damals war für die empfindsamen Menschen der Win¬
ter Symbol für Tränen . Schmerz und Sterben , Daß sich
gestern so viele Zeitgenossen in dieses Werk vertieften, bleibt
« in Zeichen kulturellen Bewußtseins , nicht nur für die Künst¬
ler , sondern ebenso für ihr Auditorium . Das Wagnis hatte
unser jugendlicher Sänger WaltherSchulze unternommen,
ein Wagnis in mehrfacher Hinsicht ; erstens ist dis Zett
Liederabenden allgemein abhold , zweitens liebt sie die
Melancholie am allerwenigsten, drittens scheint der Gänger
für diesen gewaltigen Liederzyklus noch reichlich jung . Alle
drei Einwände erübrigten sich . Der Kasinosaal war gut be¬
sucht , dis Melancholie machte besinnlich — stehe oben — , und
der Sänger war seiner Ausgabe gewachsen.

Mit Wohlwollen und herzlicher Anteilnahme wurden
die reichen Gaben dieser Kunst angenommen. Die an seeli¬
schem Gehalt so schweren Lieder fanden in dem Künstler
einen Interpreten, der mit Inbrunst und Begeisterung die
versteckte Glut dieser Gesänge zu hellem Feuer anfachte.
Schulze standen schon bei dieser ersten Probe so viel¬
gestaltende Register darstellerischerund stimmlicher Art zur
Seite , daß darüber nur ein Urteil der Anerkennung war . Er
hatte sich zielbewußt in die Materie hineingearbeitet,
nirgends traf man auf oberflächliche Intonation oder
reißerischen Aufwand . Wohlüberlegt und mit Wärme wurde
alles bedacht. Diese Lieder schmeicheln dem Sänger an keiner
Stell». Die Dur -Partien sind selten: „Lindenbanm " , ein
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Vers des „Wegweisers"
, ein wenig des „Frühlings-

traumes "
. Sonst beherrscht das dunkle, düstere Moll das

Feld , Schulze wußte überall zu charakterisieren, sein Forte —
selten, dann aber wirkungsvoll — zeigte schönen Schmelz,
das Piano, für einen so jungen Menschen beinahe raffiniert
behandelt , war der wandlungssähige Träger des immer
wechselnden Ausdrucks. Trotzdem ihm die Lage im all¬
gemeinen etwas tief war , gab der Ton doch treffende Schil¬
derung . Von den vierundzwanzig Liedern möchten wir nur
einige hervorhebcn : das erste , „Gute Nacht" , und das letzte,
„Der Leiennann "

. in plastischem Halbton sicher vorgetragen;
am schönsten „Die Post " und herbstlich grauend und klirrend
„Die Krähe" ; „Der stürmische Morgen " voll dramatischer
Bewegung im Gegensatz zur folgenden Elegie der „Täu¬
schung "

. Es fehlt noch die Bemerkung, daß Walther Schulze
über eine ausgezeichnet« Aussprache verfügt . Wir möchten
dem jungen Künstler wünschen, daß er an sich Wetter mit
dem Ernst arbeitet , mit dem er gestern den Erfolg auf seine
Seite zwang , denn um fertig zu sein, bedarf es unendlicher
Mühe und Sorgfalt. Sorgfalt vor allem in der dauernden
Beobachtung des Tonreizes und der Resonanz , die ja beide
das Mitgefühl des Hörenden schließlich allein bervorzurufen
imstande sind . Schulze hat viel von seiner Bühnsnarbeit
profitiert ; sie so für die absolute Konzsrtkuuft fruchtbar zu
machen, die immer der Prüfstein für das Können sein
wird , sollte sein Streben bleiben.

WinfriedZillig begleitete ihn tadellos ; sicherlich hat
er anregend aus seinen Partner gewirkt, so daß vieles von
dem oben Gesagten in sein Feld der Mitarbeit zu rechnen
ist . Nur gelegentlichgab die Akustik des Raumes den Klavier¬
part härter wieder , als er Wohl gemeint war . Beiden Künst¬
lern wurde der Beifall in reichstem Maße zuteil. vn Lb.

Auch ein Goethe -Zitat
Ein Verein veranstaltete eine Versammlung gegen dis Zen¬

sur und wollte in zugkräftiger Weise darauf aufmerksam
machen . Damit aber das Plakat von der Zensur nicht be¬
anstandet würde, wählte man, wie in Reclams Uni¬
versum erzählt wird , für die Bekanntmachungdas folgende
Zitat : „Zensur ist Pest!" ( Goethe ) In großen Lettern stand es
an der Spitze des Anschlags . Wie man erwartet hatte, wurde
das angebliche Goethe - Wort von der Polizei anstandslos
durchgelassen . Der Vorsitzende glaubte jedoch in seiner Eröff¬
nungsrede ein « Erklärung abgeben zu müssen . Er sagte : „Und
nun , meine verehrten Zuhörer , nocheine letzte Mitteilung:
Das Goethe-Zitat draußen an den Litfaßsäulen — das stammt
von unserem Kollegen Gabor!"

aus. Wer noch Arbeit hat , wer noch nicht alle Ersparnisse aus¬
zehrt« , beeilt sich , das letzte Geld loszuwerden. Galgenhumor?
Flucht vor dem Schilling ? Oder ist es nur der leicht «, lockere
Sinn des Wieners , der ihn diesen Fasching mit allen unge¬
trübten Sinnen genießen läßt ? Da tanzen täglich zwanzig¬
tausend Menschen , um zu vergessen , um nicht an die Zeit er¬
innert zu werden, die sie umklammert hält , um nicht die un¬
seligen Worte zu hören, die Tag und Nacht an das Ohr
dröhnen : Not, Krise, Devisenverordnnng, Autarkie, Steuer¬
schraube, Anleihe, Kreditanstalt, Nationalbank, Ausverkauf,
Okkasion.

Aus diesem Grund erscheint auch die Devise des präch¬
tigsten aller Faschingsfeste: der Gschnasredoute im
Künstl -erhaus besonders gelungen: Okkasions -Weltreise.
Der arme Oesterr-eicher wird hier endlich Gelegenheit haben,
über die Grenzen seines winzigen Landes zu kommen , auf
nahe — und fremde Länder und Weltteile einen Blick zu
Wersen und mit Chinesinnen und Negerinnen, mit Ungarin¬
nen und Italienerinnen zu tanzen . Für den Oesterreicher
sind ja China und Italien , Afrika oder Ungarn gleich weit
und gleich unerreichbar — sofern er sich nicht in den Trubel
der Gschnasredoute stürzt.

Mutter und der Mutterfamilis begründet ist. Nachdem dis
Männer , die durch Jahrtausende Staaten gegründet und
das gesellschaftliche Leben hauptsächlich bestimmt haben,
nunmehr sich als schlechte Erhalter der sozialen Bildungen
erweisen, sollte man der Frau auf diesem Gebiet
mehr Einfluß einräumen. Aus mancherlei Naturtat¬
sachen kann man Nachweisen , daß auch im Tierreich das
männliche Geschlechtstierdas unsozialste Wesen der Schöp¬
fung ist , während die soziale Leistung überall von den Weib¬
chen vollbracht wird . Der Staat, den der Mann geschaffen
hat , war stets nur ein Notbau , den er zum Schutz
gegen seine eigenen unsozialen Instinkte aus¬
richtete. Diese Gesellschaftsordnung, die eine Schöpfung
des Mannes ist, ist jetzt in volle« Auflösung begriffen.

„Aus diesen Erwägungen heraus "
, so schließt der Ver¬

fasser , „ eröffnet sich aus sozialem Gebiet der weib¬
lichen Erziehung ein weites Feld . Hierzu sind Algebra und
Trigonometrie sowie alte Sprachen, die den Erkenntnisgeist
schärfen , nicht vonnöten , überhaupt keine rein wissenschaft¬
liche Bildung . Vonnöten ist dagegen eins soziale und biolo¬
gische Schulung des Frauengeistes sowie eine ethische Bil¬
dung der Frauenseele im Hinblick auf die Naturbestimmung
des Weibes, das Muttertum ; nicht damit sie wieder eine
gebärende Magd des Hauswesens werde, wie sie es früher
war , lediglich dazu geschaffen , dem männlichen Geschlecht zu
dienen ; sonderndamit sie in voller sozialer Gleich¬
berechtigung und Gleichstellung dem Volk und
der Art diene ." Die Frau erscheint demnach zur Neuge¬
staltung der Gesellschaft in erster Linie berufen, und zwar
gerade ans ihrem mütterlichen Wesen heraus.

Darauf will er hinaus . Federmann steigt in den Il-Zug,
nimmt seinen Koffer und schiebt ihn in das Gepäcknetz. Aber
er hat nicht richtig geschoben : der Koffer fällt zurück, gerade
aus den Zeigefinger eines kleinen Jungen . „ Au !" schreit der
kleine Junge , streckt den Finger in die Luft und sängt an zu
brüllen. „Schnell in den Mund stecken "

, ruft Federmann, „und
fünf Minuten daran saugen. " — „Aber was denn, was denn? "
greift da dis Mutter ein. „ Glauben Sie , davon würde der
Finger wieder heil? " — „Das nicht "

, sagt Federmann, „ aber
das Brüllen hört auf. " („Neue I . Z .")

Dev To-esmavW eines ganzen Volkes
Eine in Europa fast unbekannt gebliebene weltgeschicht¬

liche Tragödie wird zum ersten Mal einem wetteren Kreise
dargestellt in dem neuen Buch von Sven Hedtn : „ Jehol,
die Kaiserstadt "

, das demnächst bei F. A. Brockhaus
in Leipzig erscheint . Es ist dies der Auszug des Volkes
der Torguten aus Rußland gegen Ende des 18. Jahr¬
hunderts . Jahrhundertelang hatten die Torguten, ein mongo¬
lischer Volksstamm von etwa 400000 Seelen, unter russischer
Herrschaft gelebt , aber dann wurde die Sehnsucht, wieder in
das Land des Lamaismus zurückzukehrcn , bet ihnen immer
stärker ; der Ehrgeiz skrupelloser Führer schürte diese Bewe¬
gung zur Hellen Flamme an : mitten im Winter brach das
ganze Volk auf mit Kindern und Weibern, all seine Habe mit
sich führend, zu dem verhängnisvollen Marsch nach Osten . Be¬
drängt Von der entsetzlichen Külte des asiatischen Festland-
Winters, aufgehalten von Schneestürmen , ohne Speise und
Trank für Menschen , ohne Weide für das Vieh, verfolgt von
ihren Todfeinden, den russischen Bedrückern , schleppte sich der
ungefüge Troß sieben Monate lang durch Tod und Elend
weiter, lieber Zweidrittel des ganzen Volkes erlas den Stra¬
pazen oder sank nieder unter den Hieben der Kosaken und
Baschkiren . Nur ein trauriger Usberrsst des großen Volks-
stamms erreichte schließlich nach einer grauenvollen Schlacht am
Balkasch -Ses die ersehnten Ufer des Jli . Sie wurden nur
durch das Eingreifen von chinesischer Reiterei gerettet. Der
Kaiser Ch 'ien-lung hielt diese Rückkehr der völlig verelendeten
Torguten für eines der wichtigsten Ereignisse seiner langen
Rogierungszett; noch heute künden in der Kaiserstadt Jehol
Inschriften von diesem Todesma rsch eines ganzen Volkes und
von dem Eintreffen der letzten Torguten in China, das alle
Mongolen unter dem Zepter der Mandschu -Kaiscr vereinigte.

Die Marienburg - Frellichtscstfpiele vor dem historische«
Rathaus zu Füßen der Marienburg werden Pfingsten 1932
mit „Bartholomäus Blume " von Ernst Hammer
unter dem IntendantenHermann Merz mit großer Be¬
setzung vom Marienburg-Bund veranstaltet. Trotz der schwie¬
rigen Zeitverhältntsse rechnet man bei der bereits erwiesenen
starken Zugkraft dieses packenden Ordenssestspiels auf eine
große Besucherzahl.Der sparsame Schotte. Jung-Angus war mit seinem Mäd¬
chen aus . Ms er heimkam , war sein Vater noch auf. Kopf¬
schüttelnd sagt er : „Wieder mit ihr ausgewesen? " — „Ja.
Papa ; warum so ärgerlich ? " — „Ich denke, das wird wieder
eine Menge Geld gekostet haben." — „Ntcht mehr als zwei
Schillinge, Papa ." „Nun, das war ja nicht so viel." — „ Das
war alles, was sie bei sich hatte"

, fügte Angus noch hinzu.
(„I ugen d ".)
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Hinausschiebung des SteuererNSrungstermins
Ueber den allgemeinen Abgabetermin für die Einkommen-

steuererkstirung, den 29. Februar hinaus , kann von Einkom¬
mensteuerpflichtigen mit umfangreicher Buchführung beantragt
werden , die Steuererklärung stets erst bis zum Ablauf des
6. Monats nach Ende des Geschäftsjahres — regelmäßig 30.
Juni — einrcichcn zu dürfen . Andere Steuerpflichtige müssen
im einzelnen Falle einen begründeten Antrag auf Fristver¬
längerung stellen. Für die Umsatzsteuererklnrung ist stets ein
besonderer Antrag unter Angabe des Grundes erforderlich.

Zum ersten Male höhere Umsatzsteuer!
Seitens der Monatszahler ist Sei der am 17. Februar fäl¬

ligen Umsatzsteuervorauszahlung zu beachten, daß 2 v . H. von
den nach dem 31. Dezember 1931 vereinnahmten Entgelten
nur abzuführen sind, soweit auch die Lieferung bzw . Leistung
bereits im neuen Jahre erfolgt sind. G-eldeingänge aus vor
dem 1. Januar ausgesührten Lieferungen bzw . Leistungen sind
also noch mit 8,5 v . T . zu versteuern.

Wieder Steuerverzugszuschliige
Seit dem 1 . Februar werden wieder Steuerverzugs-

zuschlage, und zwar in Höhe von 1 )-? ?? für den angesan-
genen halben Monat erhoben . Im allgemeinen gelten 15 Tage
als ein halber Monat : beginnt ein neuer halber Monat jedoch
rm Februar , so rechnen 14 Lage bereits als ein halber Monat.
Wird also eine Zahlung mit einer Verspätung von 16 Tagen,
bei Beginn des halben Monats im Februar von 15 Tagen
gezahlt , so betragen die Verzugszuschläge bereits - 3 v . H. Bei
geringer unverschuldeter Verspätung ist Erlaßantrag
ratsam!

lieber 10 A Einkommensteuer?
Jeder Gewerbetreibende , der über 10 ?? Einkommensteuer

zu zahlen hat , sollte Prüfen , ob er nicht durch Anstellung der
Kinder oder Gründung einer Familiengesellschaft sein Ein¬
kommen so verteilen kann, daß für die einzelnen Einkommens¬
bezieher der Familie niedrigere Steuersätze des Tarifs als
sonst in Betracht kommen.

Die fünfte Vermögenssteuerrate
Die fünfte Vierteljahresrate auf die Vermögenssteuer

1931 (für die Zeit vom 1 . 1 . 1931 bis 31. 3. 1932) ist entspre¬
chend dem letzten Vermögenssteuerbescheid am 15 . Februar zu
entrichten. Eine Stundung bis zum Erhalt des Vermögens-
stesterbescheids für 1931 kommt gegebenenfalls in Betracht , wenn
nach der Vermögenserklürung die Vermögenssteuer 1931 er¬
heblich hinter der Vermögenssteuer 1930 Zurückbleiben wird.
Bei Erhalt des Vermögenssteuerbescheids 1931 vor dem 15.
Februar ist neben der Vierteljahresrate eine etwa festgesetzte
Abschlutzzahlung mit abzuführen : nach dem Steuerbescheid
Werzahlte Vermögenssteuerveträge werden auf die am 16. Mai
fällige Vierteljahresrate angerechnet.

Offenlegung der Grundstiickseinheitswerte
Die neuen Grundstückseinheitswerte — nach dem Vermö¬

gensstande vom 1 . Januar 1932 — werden in nächster Zeit bei
den Finanzämtern während der Dienststunden einen Monat
offengelegt : die Offenlegungssrist wird von den einzelnen
Finanzämtern öffentlich belanntgemacht . Steuerpflichtige , die
mit der Bewertung nicht einverstanden sind, müssen innerhalb
eines Monats vom Ablauf der Offenlegungssrist an Einspruch
einlegen ; bei Fristversäumnis soll die Frage der Nachsicht in
wohlwollender Weise geprüft werden . ( VO . vom 29. 1 . 1932,
Reichsgesetzbl . Nr . 7 .)

Stundung der fülligen Aufvringungsrate?
Eine Stundung der am 15. Februar fülligen zweiten Vor¬

auszahlungsrate auf die Ausbringungsleistungen für 1931 kann
beim Finanzamt nur auf Grund der Härtevorschrist ( 8 127
AO . ) beantragt werden . Es wird entweder geltend gemacht
werden müssen , daß der Wert des Betriebsvermögens bis zum
1. Juli 1931 unter die aufbringungsfreie Grenze bon 20 000
RM oder jedenfalls in außergewöhnlichem Maße gesunken istoder besondere Zahlungsschwierigkeiten vorliegen.

Härten bei der Bürgersteuer
Bezüglich der außerordentlichen Harten , die vielfach bei

der Erhebung der Bürgersteuer eintreten , weist der Reichs¬
finanzminister daraus hin , daß diese im Interesse der Gesamt¬
heit in Kauf genommen werden müssen ; es sei aber zu hoffen,
daß die Bürgerstcuersätze bei äußerster Sparsamkeit der Ge¬
meinde für das nächste Jahr ermäßigt werden könnten . Auf
die Einbehaltung und Abführung der Bürgersteuer seitens der
Arbeitgeber laut den Lohnsteuerkarten wird besonders hin¬
gewiesen.

Fahrtkosten zur Arbeitsstätte
Wenig bekannt ist, daß zwischen Arbeitgeber und Arbeit¬

nehmer in Höhe der Fahrtkosten eine steuerfreie Diensicmf-
wandsentschadigung vereinbart werden kann, die neben den
steuerfreien Lohnbetrügen von der Lohnsteuer befreit ist ( RFH.
VI 4 933/28 ) . Eine derartige Vereinbarung muß ausdrücklich,
regelmäßig schriftlich erfolgen.

„ Vcrtrauensspefen"
Beim steuerlichen Abzug der „Vcrtrauensspesen "

, die ein
Geschäftsinhaber dem angestellten Reisenden nur in Höhe des
Wirklichen Aufwandes ersetzen will , bei denen er jedoch keinen
genauen Nachweis der Verwendung verlangt , soll das Finanz¬amt an den Nachweis „keine allzugroßen Anforderungen im
Sinne einer genauen Spezifikation " stellen dürfen : unter Um¬
ständen soll bereits die Angabe des angestellten Reisenden,einen bestimmten Spescnbetrag verausgabt zu haben , als aus¬
reichender Nachweis angesehen werden ( RFH . im Reichssteuer¬blatt S . 921) .

Ser Vrermiorf als SeWoff
auf der Jahresversammlung des Vereins zur Förderung der

Moorkultur im Deutschen Reich
Im Anschluß an einen der Vorträge , die der Moorkultur-

derein gelegentlich seiner Jahresversammlung veranstaltete,
äußerte sich Pros . On Keppeler von der Technischen Hoch¬
schule in Hannover über die Absatzmöglichkeiten von
Brenntors. Wegen der allgemein schlechten Wirtschafts¬
lage hat der Absatz von Brenntorf in der Industrie natur¬
gemäß nachgelassen. Namentlich trifft dies in Nordwestdeutsch¬land für die Ziegel - und Klinkerindustrie zu . Auf der anderen
Seite dagegen ist der Absatz im Hausbrand gestiegen . Gerade
die Wirtschaftskrise verlangt auch von dem Privaten äußerste
Sparsamkeit . Diese Sparsamkeit gibt aber gerade Anlaß zueinem gesteigerten Brennstoffverbrauch in den Gegenden , in
denen Brenntors gewonnen wird und daher zu angemessenen
Preisen zu haben ist. Dies trifft nicht allein aus die Verteue¬
rung im Ofen , sondern auch auf die Verteuerung ' m der Zen¬
tralheizung zu . Hierfür hat der Torfwirtschaftsver¬band Nordwestdeutschland in Oldenburg eine
Beratungsstelle für Torffeuerung in Zentral¬
heizungen geschaffen.

Ein neuer Schlag für die deutsche Hochseefischerei
Nach Mitteilungen der Industrie - und Handelskammer

Wesermünde ist damit zu rechnen, daß in England ab 1 . März1932 ein 10 ??iger Wertzoll auf Frischfische zur Erhebung ge¬
langt . Dieser Zoll trifft die deutsche Hochseefischerei besonders
hart , weil bisher rund 20 S? der deutschen Fänge in England
angelandet wurden . Die deutsche Hochseefischerei, deren Schiffs¬
raum heute schon zu einem Viertel aufgelegt ist, ist nunmehr
fast ausschließlich auf den deutschen Markt angewiesen , und es
besteht daher die Gefahr , daß beim Ausfall des englischenMarktes noch mehr Dampfer aufgelegt werden müßten . Um
so mehr ist es erforderlich , den deutschen Markt der deutschen
Seesischproduktion zu sichern und die durch die Währungsver-
hältniffe begünstigte Ueberschwemmung des deutschen Marktes
mit ausländischen Fischwaren zu unterbinden . Insbesondere
dürfte auch nicht länger gezögert werden , die geforderte Er¬
höhung des Salzheringszolles durchzuführen.

Zur Wiedereinsetzung gegen Versäumung von Fristenim Einstellungsverfahren nach der Notverordnung über den
Vollstreckungss chutz

Nach ZZ 5 ff . des 3. Teiles der Notverordnung vom 8. De¬
zember 1931 kann der Schuldner , über dessen Grundstück das
Versteigerungsversahren eingeleitet ist, unter gewissen Voraus¬
setzungen die einstweilige Einstellung des Verfahrens auf läng¬
stens 6 Monate erwirken. Da in der Anfangszeit die für den
Antrag vorgesehenen Fristen vielfach versäumt sind, eröffnetdie Durchführungsverordnung vom 30. Januar 1932 die Mög¬
lichkeit, die versäumten Anträge noch bis zum 29 . Februar 1932
nachzuholen . Der Antrag mutz bei dem Vollstreckungsgericht,und wenn inzwischen der Zuschlag erteilt ist, im Wege der
Beschwerde gegen den Zuschlag gestellt werden.

Vor einer neuen Devisennotverordnung?
Der DHD . erfährt aus Bankkreisen, daß das Reichsfinanz¬

ministerium den Banken verschiedene Fragen über die Devisen¬
bewirtschaftung vorgelegt hat , die daraus schließen lassen , daßin Aussicht genommen ist, eine Regelung der Devisenbewirt¬
schaftung ähnlich wie in Ungarn und Oesterreich auch in
Deutschland durch Notverordnung einzuführen . Durch eine
solche Maßnahme soll erreicht werden , daß die Reichsmark
nicht mehr im Auslande gekauft werden kann. Dies hätte zur
Folge , daß bei dem Zwang , Reichsmark nur in Berlin erwer¬
ben zu können, mehr Devisen nach Deutschland fließen . Eine
Bestätigung des Vorstehenden an zuständiger Stelle ließ sich
noch nicht herbeiführen.

Der Provifionsanspruch des Handlungsagenten bezieht
sich grundsätzlich auf alle in seinem Bezirk getätigten Geschäfte.
Gleichgültig ist, ob die Geschäfte von der Firma selbst oder
anderen Personen getätigt worden sind. Nur durch klare, ver¬
tragliche Bestimmungen kann obige Bestimmung ausgeschaltet
Werden (u 506/30).

E '
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Die Bayerische Notenbank in München , die für 1931 auseinem von 1,75 auf 1,80 Mill . RM gestiegenen ReingewinnWieder 10 ?? Dividende vorschlägt , berichtet, daß dis Wechsel¬

protestierungen zugenommen haben.
Die Berliner Hypothekenbank AG ., die für 1931 bei einem

Reingewinn von 0,98 (1,25) Mill . RM die Dividende von 12
auf 9A ermäßigt , setzte in 1931 für 3,98 Mill . RM eigene
Emissionen ab . Der Gesamtumlauf erhöhte sich auf 153,500Mill . RM.

Die ALsatzstatistik der Klangfilm , G. m . b. H. , zeigt , Latzim Januar 1932 der Auftragseingang vom Ausland und Ueber-
see nicht nachgelassen hat , trotzdem Valutaschwierigkeiten und
Devisensperre mitunter den Ausfall ganzer Wirtschaftsgebiete
herbeigeführt haben . Für Neuanlagen und Tonfilmthcaterwurden aus dem Ausland 62, aus dem Inland 25 Aufträge
hereingenommen.

In der Gläubigerversammlung der Etsenmatthes RichardGustav Matthes AG . tn Magdeburg wurde mitgeteilt , daß sichdie Grobgläubiger entschlossen haben , zur Durchführung des
Vergleichs Sicherungen soweit frei zu geben , bis den Waren¬
gläubigern 30 A ihrer Forderungen ausgezahlt sind. Sin drei¬
köpfiger Gläubigerausschuß wurde gewählt.

In der Generalversammlung der August Wegelin AG .,Kalscheuren , wurde u . a. ausgeführt , daß eine Entscheidungüber die Kapitalzusammenlegung noch nicht gefallen sei, das
Verhältnis 10 : 1 jedoch das Maximum darstellen werde . Das
angestrebte Moratorium sehe eine lOO Kige Befriedigung der
Gläubiger bis 1934 vor . Die Generalversammlung wurde bis
zur gerichtlichen Bilanzseststellung vertagt.

Die Bremer -Roland Mühle AG . wird ihrer Generalver¬
sammlung am 2. März die Verteilung einer Dividende vonwieder 10 A Vorschlägen.

Infolge des starken Absatzrückganges und der Uebersüllungder Läger ist eine Stillegung des Werls Hattorf der Kaliwerke
Aschersleben AG . unvermeidlich geworden.

Im Hochosenwerk der Gutehoffnungshütte Oberhausen AG.
ist man wegen der fortgesetzten Verschärfung der Absatzlage zuweiteren Betriebseinschränkungen gezwungen , wodurch etwa200 Arbeiter zur Entlassung kommen.

Beim Arbeitsausschuß der Geschädigten der EvangelischenZentralbank , e. G . m. b . H., Berlin , ist die erforderliche Zahlan Zustimmungserklärungen der Gläubiger für die Einleitungdes Vergleichsverfahrens eingegangen . Nach den bisherigenFeststellungen dürften die Passiven den Betrag von 9 Mill . RM
übersteigen.

Nach Berichten der preußischen Landwirtschaftskammernhat die Umsatzsteuererhöhung und die Heranziehung der mit¬arbeitenden Kinder über 20 Jahre zur Bürgersteuer eine wei¬tere steuerliche Belastung gebracht, der viele Betriebe nichtmehr gewachsen waren . Verhandlungen mit den Banken we¬
gen Zinssenkung haben bisher eine wesentliche Entlastungnicht gebracht. Die Preisgestaltung war für fast alle land¬
wirtschaftlichen Erzeugnisse unverändert ungünstig.

Infolge des konjunkturellen Absatzdrucks sind die Umsaneder deutschen Warenhäuser gegenüber dem Vorjahr um ins¬
gesamt 14,7 ?? zurückgegangen . Dieses Ergebnis ist zum über¬
wiegenden Teil durch die Preissenkung , weniger durch einen
Mengenrückgang hervorgerufen . In Nahrungs - und Genuß-Mitteln lagen die Umsätze um 7,4 ??, in Bekleidung um 15,4 ??und in Hausrat und Möbeln um 15,8 ?? unter dem Vorjahrs¬werte.

In Preußen sind bis Ende Juni 1931 Aufwertungshypo-tyeken im Gesamtbeträge von 6317,9 Mill . GM eingetragenworden . Davon ist für 884,5 Mill . GM oder 14 ?? der Ein¬
tragungen bis zu diesem Zeitpunkt die Löschung bereits er¬folgt , so daß ein Bestand von 5433,4 Mill . GM verbleibt.Am 1 . März d . I . findet die nächste Zählung des Schweine¬bestandes im Reiche und der nicht beschaupflichtigen Haus¬schlachtungen an Schweinen für die Monate Dezember 1930 bis
einschließlich Februar 1932 statt.

Die Zahl der deutschen Rundfunkhörer , die am 1 Januar1924 1580 betrug , ist bis Anfang 1332 auf 3,98 Mill . Personengestiegen.

Holz wird teurer
Auf Grund des Zollermächtigungsgesetzes vom 1 . 12. 31

hat die Reichsregienmg die Zölle für Hartholz , Sperrholz und
Fourniere verdoppelt . Dieser neue Zolltarif tritt bereits am
15. Februar in Kraft und verteuert besonders die für
Möbclfabrikation benötigten Hölzer bis zu 25 v . H.
Wie wir hören , arbeitet die Rcichsregierung Maximal¬
sätze für den gesamten Zolltarif aus . Auch diese können
sehr schnell in Kraft treten . Die Maßnahmen der Reichsregie-
ruug waren zum Schutze der deutschen Wirtschaft notwendig,
da Deutschland sich dem Vorgehen der anderen Länder , die
plötzlich große Zollschranken errichteten , anschließen mußte,
um selbst nicht an die Wand gedrückt zu werden.

Berliner Börsenbericht vom 8. Februar 1932
Das Geschäft setzte heute am Wochonbeginn nur schleppend ein.

Dis Umsätze waren recht gering . Die Stimmung wurde durch dis
lustlose Haltung der Rcwyorker Börse beeinflußt . Außerdem veran-
laßten die bevorstehenden Genfer Debatten und die Meldungen über
Meinungsverschiedenheiten im Kabinett in bezug auf die Währungs-
sragen weitere Reserve. Die ersten Kurse waren knapp gehalten nnd
bröckelten später etwas ab. Auch Renten lagen schwächer . Verkehrs¬
anleihe gaben '/- v . H . her. Rctchsschuldbuchforderimgenwurden etwa' / , v . H . niedriger umgcsetzt. Dagegen waren Arbed-Obligationen V- bis
1 v. H . gefragt. Beachtung sanden Informationen , die von einer
neuen Notverordnung über Devisen wissen wollen. Angeblich sei ge¬plant , die Anschaffung von Mark im Auslands völlig zu indtvieren,
so daß also der Käufer deutscher Waren gezwungen wäre , sich die
hierfür erforderliche Mark gegen Devisen bei der Reichsbank zu be¬
schaffen . Man würde jedenfalls hieraus eine wesentliche Entlastungder Devisenbilanz der Reichsbank erwarten . Tagosgeld War heuteweiter schwach . Der Satz entspannte sich auf 7 '/, bis °/-. Die Nachfrage
nach Privatdiskonten hielt an . Der Valutenmarkt lag ruhig und wenigverändert . Man hörte folgende Usancen: London-Kabel 3,45 '/, ; Zürich
17,67 '/- : Paris 87// ^ ; Amsterdam 8,58 . Der Dollar kam aus Zürichmit 5,12'/-. Die Lira tendierte weiter fest und stellte sich in der Schweizauf 26,75 . Der Dollar war in Paris mit unverändert 25,39 ' /- zu hören.Die Pesels neigte weiter zur Schwäche. Die Mark war unverändert
zu hören.

Der Londoner Goldpreis
betrug am 8 . Februar 1932 für eine Unze Feingold 128 8d 1 <1,
gleich 86,9483 RM , für ein Gramm Feingold demnach 46,3292 psnes,gleich 2,79519 RM.

Das Pfund notierte 14,48 RM
S:

Bremen, 8. Februar . Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,
middling, Universal-Standard , 28 Millimeter staple, loko notierte heuteoffiziell 7,94 Doll.-Cents (gegen 7,86 Doll.-Cents am 6. Febr .) per lb.Bremen, 8. Februar . Getreidemarkt. Notierungen des BremerVereins von Getreide-Importeuren E . V . Per Zentner pari unverzollt
waggonsrei Bremcn -Unterweser per Kassa loko , soweit nichts anderesbemerkt. Weizen, Manitoba 1 6,26 unverzollt . Roggen, nordrussischer
4,98 unverzollt. Gerste, Donau 4,88 unverzollt , La Plata 4,86 unver¬
zollt, Russen 4,85 unverzollt . Hafer, pomm. Wettzhaser 56— 57 Kg. 8,75,do. 54—55 Kg . 8,68 , do . 51 —52 Kg . 8,45 . Mais , La Plata 8,55 ver¬
zollt, Donau -Galfox 7,98 verzollt. Tendenz : stetig.Berlin , 8 . Februar . Eiermarkt. (Festgestellt von der AmtlichenBerliner Eisrnotierungskommtssion . Die Preise verstehen sich in
Pfennigen je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach BerlinerUsancen.) Deutsche Eier: Trinkeier , vollfrisch, gestempelt, über
65 Gramm 9,58, über 68 Gr . 8,25, über 53 Gr . 7,58, über 48 Gr.
6,75 , aussortierte , kleine nnd Schmutzeier 5— 6. Auslandseier:Dänen 18er 9,58 , 17er 9, 15 '/-— 16er 7,25 — 7,58 , leichtere 6—6,58,Holländer 68 Gr . 9,58 , 68- 62 Gr . 7,56—8, 57— 58 Gr . 7,25 , leichtere6.58—7, Belgier 57—58 Gr . 7, Rumänen 5,58—7, Ungarn und Jugo¬slawen 6,50 , Polen , normale 5,58 —6, kleine, Mittel - und Schmutzeier5.Witterung : trübe . Tendenz : schwacher.

Berlin , 8. Febr . Kartoffeln. Amtliche Berliner Kartoffelprets-notierung , je Zentner waggonsrei märkischer Station . Weiße Kartoffeln1.58— 1,60 , Rote Kartoffeln 1,70 —1,98 , Odenwälder Blaue 1,80 — 2,08,andere Gelbflsischige (außer Nieren) 2,18 —2,38 RM . Fabrikkartoffeln
8,25 — 8,58 Rps. Pro Stärkeprozent.

»
Berliner Speisekartoffel-Preise

Die von der Industrie - und Handelskammer eingesetzteNotierungs¬kommisston stellte folgende Preise fest:

je Zentner:

Großhandelspreise frei Ver¬
kaufsstelledes Kleinhandels:

c) Klein¬
handelspreisea) bei Abgabe

ohne Ausweis
b) bei Abgabe

an Erwerbslose
mit Ausweis

für Abgabe an
Erwerbslose
mit Ausweis

Gelbsleischige 3,25 3,18 3,41Odenwäldsr Blaue 3,88 2,85 3.14Rote 2,75 2,68 2,86Weiße 2,55 2,40 2,64

Vechta, 8 . Februar . Schweinem arkt. Austrieb : 388 Schweine.Es rosteten: 6-Wochenferkel 7—9, 6—8-Wochenferlel 9— 18, 8- 10-Wochcnferkel 18— 12 RM das Stück, Läuferschweine 28— 30 Rps. dasPfund . Sämtliche Preise für mittelgute Tiere , beste entsprechend teurer.Marktverlaus : Schweine flott . Markt geräumt . Nächster Markt am15. Februar.
Cloppenburg , 8 . Februar . Schweins markt. (Amtlicher Markt¬bericht.) Austrieb : 915 Stück. Es kosteten : Ferkel bis 6 Wochen alt6—8, 6—8-Wochen -Ferkel 9— 11, ältere pro Pfund 24—28 Rps. Handelmittelmäßig . Nächster Schwetnemarkt am Montag , den 15 . Februar1932 , an der Friesoyther Chaussee.

-z-
Bremen , 8. Februar . Schweinemarkt. Auftrieb : 1854 Schweine,davon dem Markt direkt zugefllhrt 157S . Lebend ausgeführt : 25 . Preise:Gruppe B 38 Rps. (70 Stück) , Gruppe C 36—38 (486 ) , Grupps D 34bis 38 (575 ), Gruppe E 31—34 (308 ) , Gruppe F 28— 80 (98) , Gruppe G29 —33 (38) . Verkauft wurden für 40 Rps. 16 Stück, 39 Rps. 56,38 Rps. 277 , 37 Rps. 263 , 36 Rps. 322 , 35 Rps. 196 , 84 Rps. 170,33 Rps. 56 , 32 Rps. 34 , 31 Rps. 68 , 30 Npf. 78, 28 Npf. 25 , 25 Rps. 28.Marktverlauf : mittelmäßig.
Essen, 8. Februar . Vieh mar kt. Auftrieb : 385 Stück Großvieh,darunter 25 Ochsen , 181 Bullen . 179 Kühe, 75 Färsen , 5 Fresser, 591Kälber, Zg Schafs, 2791 Schweine. Preise : Ochsen 27 - 35 , Bullen 24bis 32 , Kühe 16—32 , Färsen 27 — 35, Kälber 22 —45 , Schafe 30 —36,Schweine 31— 44 . Marktverlauf : ruhig für alle GattungenDortmund , 8. Februar . Vieh markt. Auftrieb : 888 Stück Groß¬vieh, darunter 41 Ochsen , 139 Bullen , 582 Kühe, 38 Färsen , 8 Fresser,688 Kälber, 15 Schase, 3365 Schweine. Preise : Ochsen 24— 31 , Bulle»22— 32, Kühe 15— 38, Färsen 25—33 , Kälber 25 —46 , Schweine 38 bis42 . Marktverlauf : Großvieh ruhig geräumt , Kälber langsam , Schweineanfangs rege, später abflauend , geräumt.
Düsseldorf, 8. Februar . Vieh markt. Auftrieb : 339 Stück Groß¬vieh, darunter 55 Ochsen , 59 Bullen , 178 Kühe, 47 Färsen , 565 Kälber,5 Schafe, 2761 Schweine. Preiset Ochsen 25 — 38, Bullen 22—32 , Kühe15 —32 , Färsen 25 — 36 , Kälber 28 — 44, Schweine 38— 45. Marktverlauf:Großvieh und Schweine mittelmäßig , Kälber langsam.Köln, 8 . Februar . Viehmarkt. (Bericht der Notierungskom-Mission .) Auftrieb : 1156 Stück Großvieh, darunter 312 Ochsen , 172Bullen , 583 Kühe, 65 Färsen , 24 Fresser, 1299 Kälber, 41 Schafe, 4883Schweine. Ochsen 28— 36, Bullen 23— 32 , Kühe 14— 32, Färsen 26 bis35 , Fresser 28 —26 , Kälber 26—68 , Schafe 28— 37 , Schweine 38— 45.Marktverlauf : Großvieh , beste Tiere auch noch höher bezahlt, ziemlichbelebt, geräumt , Kälber und Schafs ruhig , leichtere Schweine ruhig,Schweine fast unverkäuflich.
Husum, 7. Februar . Ferkel - und Jnngschweinemarkst DieZufuhr zu den schleswig-holsteinischenFerkel- und Jnngschweinemärktenbetrug in dieser Woche etwa 6788 Stück. Der Markt war mittelmäßig.Es bedangen: ,st—6 . .Wochen alte Ferkel 4— 6, 6—8 Wochen alte 6— 9,über 8 Wochen alte 9—12 RM das Stück. Nach Lebendgewicht be¬dangen : beste Ferkel 26—27 , mittlere 24—26, geringere 22—24 Rps.das Pfund . Fette Schweine bedangen: beste Ware 82— 38 , mittlere30— 31, geringere 28—22 . Sauen je nach Güls 24—29 Rps. das PfundLebendgewicht. Größere Sendungen gingen nach Hamburg und weiter

nach dem Süden , im ganzen etwa 6VVV Schweine.
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